Mennonilische Rum 


4 


y 2 


schau 








Yasset ıms fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 





Gracheint imoechentlich 
82. Jahrgang 





Gegruendet im Jahre 1877 


Ein christliches Hamilienbiatt 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 1. Juli 1959 


Nummer 26 





Die Kieche Jeju Ehrifti 


Erfauft durdhs Blut des Zammes Gottes, 
verfiegelt mit dem heilgen Geift, 
verbunden durch das Band der Liebe, 
das feine Kraft der Welt zerreißt, 

von diefer Erde Tosgelöft, 

gebunden an das Ewige 

und dann mit Hoffnung ausgeriijtet 

aufs Sinmtlifche und DVleibende — 
Das iit die heilige Semeinde, 

die niemand überwält'gen fan, 

und gr fie auch der Feind, der Vöfe, 
mit jeinen Selfershelfern an. 











Die Neiche diejer Welt beitehen 

jolange &ott, der Herr, fie hält, 

und fallen, wenn die Zeit gefonmen, 
vie alles andre in der Welt. 

Nicht jo das Neich von Gott gegründet, 
da Seins Ehriftus Edfitein ift; 

das wird bon niemand überwältigt, 
nicht mit Gewalt auch nicht mit Kift. 
Wer diefem Reihe angehöret, 

der bleibt in alle Ewigfei 
und aus dem Neich auf Erden gebet 

er in das Reich der Herrlichkeit. 

Die Stüge diejes Gottesreiches 

it efus Chriftus, Gottes Sohn. 

Bon ewig ber ift feine Serridaft, 

und ewig feit Tteht auch jein Thron! 


MB. 











Wer will unjer Bote jein? 


Der Herr ipradj; Wen foll ich jenden? Wer will unjer Bote fein? 
Sch aber jpradj: Hier bin ic); jende mid. Dei. 6, 8. 


€3 gehört zum wunderbaren Natjchluß Gottes, daß er jein Reich) 
nicht durd Engel, fonbern | duch Menjchen bauen will. Darımm ruft er 
jeine Boten zum Dienft. Da erjchrickt der Menich, auf den Gott jeine 
Hand legt. Der eine jagt: Sch bin je und je wicht wohl !beredt gewejen; 
fende, wen dur jenden pwillit. Der andre meint zu vergehen: Ich bin un- 
reiner Zippen und wohne unter einem Volt von unreinen Lippen. Und 
tieder ein andrer wehrt fich: Nerr, gehe von mir Hinaus, ic) bin ein 
fündiger Menfch! — Mber die gerade, Die fich jeldft für gang und gar un- 
tüchtig halten zu Folchem Dienft, Tann Gott gebrauchen. Nicht Die toill 
er, die fi zur Wanzel drängen, die fordernd Bajtehen, die fogar Spra- 
henmechjel verlangen, um Fid) dns Wredigen fpradhlich gu erleichtern, die 
nicht Klein anfangen wollen in Sonntagsichule oder Miffionspeftrebun- 
gen, fondern auf die Nangel der großen Gemeinden Anjprucd machen. 

Dod;, die er gebrauchen Tann, die reinigt er und rüjtet fie mit fei- 
nem Beift aus. Er gibt ihnen fein Wort, er ift mit ihnen und fegnet 
ihren Dienft fiber Bitten und Verftehen, jo dah Fein Menjehenruhn 
übrigbleibt, jondern offenbar wird, daß es allein der Serr ift. Wollen 
nit audı wir uns rufen Tajfen? Wollen wir nicht wirken, folange 08 
Tag fit? Wollen wir nicht feinen Namen befennen dor der Welt? Berr, 
mach ung bereit! Wir wollen dir gehorchen und trauen auf deine Kraft! 


Höre nicht, was andre Menjchen jagen, 
tue ruhig deine Pflicht, 

Bott wird nicht die Menfchen fragen, 
wenn er dir das Urteil fpricht. 


Db dich Menjchen tadeln, Toben, 
ob fie dich auch mißveritehn, 
‚Serr, dein Wohlgefallen droben, 
jo mir über alles gehn. 








wohl ein Gebäude vorhanden, aber 
es war jhon alt und nahe zum 
Zufammenbruh. Die Gläubigen 
in Banzi hatten jehon ziemlich viel 
am Neubau gearbeitet, Ein Bru- 
der in SNanada gab dann eine 





x Gelbe, um diejes Haus zu erric- 
Aenbere Mifiion ten. Des Seren Segen ift auf dem 
der M.-Br.-Gomeinde Wert an diefem Mate, der fih 


etwa drei Meilen von Bangi bafin- 





Afrika, Belgiich-Konge. — Die- 
ies neue Bethaus it auf dem Pan- 
3i-selde errichtet und am 8. Ze- 
bruar eingeweiht worden. E3 war 


det, Ein Wohnheim für die Sc/fi- 

Ter der Kafumba-Bibeljchufe wird 

in diefem Sommer errichtet. Eine 
(Zortjegung auf Seite 4—1) 


AMBG-Bethaus in Hepburn, Sast., 
wo in den zwanziger Jahren eine Ronferenz tagte 





Bier üit 


in diefem Jahr, vom 4. bis 8. Juft, die 49. Kanadifhe Konferenz der Mennoniten:Brübergemeinde. 


Zur Be- 


nubsung tommen babei hauptfächlich aber das Auditorium, die Rlaffienzimmer nnd dag Schirlertwohnheim der MBS- 
Vibelfhule „Belhania“, — Das obige MBG-Betyaus war eines der größten und fchönften jener Zeit in Kaanda, Lei- 
der find die Berjonen nicht zu erfennen, aber die alten, offenen, fhwarzen „Ford“-Autos miüffen bei manden älteren 
Befchwiftern liebe Erinnerungen wahrnfen. — 63 verurfacht nicht wenig Mühe, eine allfanadifhe Konferenz zu be- 
herbergen, und -wir wünfden den Gefchwiftern bei Hepburn bie Freubipfeit und viel Segen. 





Nachrichten: 


— Ein großes Ereignis 1öjt 
ei 3 das andere ab, und jo 
ben hier in Kanada do 
eigentlich Fehr abwechilungsreic. 
Wenn 28 nidt Schulfefte oder 
Konferenzen find, jo ijt es der 
Bejud) unferer Stönigin, und wenn 
nichts andres NAufregendes paj 
fiert, dann Hält das Wetter unfer 
Ssnterefie. 

— Auf der MB - Konferenz 

Sepburn, wird ein Bü- 
hertijch der Chriftian Prei fe 
der mit vielem anderen auch di 
neue  mennonitiihe Sonntags- 
ihulmaterial für die Kinder im 














Alter von 6, 7 und 8 Sahren 
(Primary Dpt.) zeigen wird. 
Schriftleiter Diefes 
Blattes fährt zur Konferenz nad 
SDepbuen, aber die „Mennonitiiche 
Rundihau“ wird anı 8. Juli wie 
immer erfcheinen. Der Schriftlei- 
ter des „Mennonite Objerver“ 
toird in Verbindung mit der Kton- 
ferenz eine Woche abivejend jein, 
und das Blatt wird amı 10. Suli 
nicht eriheinen, d. 5. es fällt, wie 
auch Jonitiährig, In einer Woche 
des Jahres aus. 

— Königin Elizabeth IL wird 
am 24. Suli in Winnipeg fein 
und in einer peziellen Zeremonie 
im SildonanPBark die biftoriich 
verbriefte, 1670 mit König Char- 
les vereinbarte, Mietezahlung von 
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Das neue NMBG-Bethaus bei Panzi, 
Belgijch-Rongo, Afrika 








































































































1. Die Arbeit am Bar 
des neuen Bethanfes 
auf der MBEG-Mif- 
Konsftation Panzi in 
Belg.-Kongo, Afrife. 


= 


2. Die Ginweihungs- 
feier DES Vethaufes, 





dev 289 Jahre alten Hudjon 
Bay Company in Form von zw 
auf Pirfenholgichtldern montier- 
ten Sirjchföpfen und zwei Fellen 
de3 jeltenen jcharzen Vibers ent- 
gegennehmen. 

- Prod. Zafob Siemens und 
Gattin ton Koaldale, Miberta, 
weilten eine Woche in Winnipeg. 
Unter anderem erwähnte Br. Siv- 
mens, daß die mennonitifche Digb 
School don Alberta dringend ei- 
nen leitenden Xehrer (Prinzipal) 
braucht. 

— Die EMBG in Steinbach, 
Man., taufte am 7. Sun 4 Per- 
fonen und nahn fie in die Ge 
meinde auf. Bred. S. 9. Epp iit 
Xeiter der Gemeinde, 

— Die Konfereng der NIt- 
mennoniten in Ontario hat be- 
Ichloffen, fiir $80,000 einen An- 
bau mit 4 Maffenzimmern an 
ihrer „Roman Mennonite 
School“ in Sitchener auszufih 

— Miffionsarzdt Dr. 








tie 
midt und Zamilie wurden am 
3. Buni don der MUS in Sas- 











fatoon feierlich verabichiedet, 
begaben fi) zuriit auf ihr Wil- 
fionsfeld in Belg.-Songe, Afrika. 

— Die Mennonitengemeinde 
baut in Brandon, Man., eine 36°" 
mal 60° große Kirche. 

— Die Unwerfität von Saskat- 
ewan graduierte in diefem Dab- 
re 23 Studenten mit mennoniti- 
ichen Namen. 

— Die mennonittiche 
anftalt in Rofthern, 
duierte am 7. uni 41 
Die Lehrer für das Tommende 
Schuljahr find: Elmer Ri 
Präfident, Tafe Andres, Pr 
pal, Henry Funf, Edward € 
Ioe Neufeld, Alfred Dahl und 
Either Wiens. 

— Die Konferenz der Amiichen 
in Ontario bat bejihloffen, fich der 
Stonferenz der Altmennoniten an- 
anfchliegen. 

— Die Schmweiternvereine der 
MG und Miffionsitationen des 
Nordiasfatcherwan - reiies hatten 
am 6. Sunt in der Volksichule in 
Waldheim eine Zulammenkunft, 
die als Vorbereitung fiir Die 

(Sortfegung auf Seite 5—1) 









LRehr- 
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Seite 2 


Alennonitiiche Kundfchen 


Weiterhin brauchen wir eine neue durdareifende Betonung der 
Difziplin. Sie bedeutet Zudt und Ordnung, beitimmte Vorjchriften 
und Regeln, Gehorjam, und fi unterordnen, Zur Ausfibung von Difgi- 
pin it nur der geeignet, der fich zuerjt in Schbjtdrigiplin nimmt, Einen 
jolen wird nicht aus Furcht gehordht, fondern aus einem inneren 
Mitgehen heraus. Manche Kinder fügen fich leicht umd gern in ihren 


1. Juli 1959 


wir Abihhied voneinander. Sein 
väterlidies Gebet betraf auch die 
Gemeinden Jefu Cbhrifti. Er bat 
mich väterlich umd Lieb, Gottes 
Volk grüßen zu wollen. 

In brüderlicher Verbundenheit 











Beim und Samilie 

Wir hatten unlängft den „Muttertag“ und ganz krglid) aud) den 
„Vatertag“. Unfer Prediger meinte, ob wir die beiden nicht zum 
„Elterntag“ vevjchmelgen Fönnten. Ein anderer verfolgte den Gedan- 
fen weiter md jagte: Warum nicht zum „Tag de Seims und der 








Familie?” en as in Ieige en Bu Ki : an nn ne müßt Er Ber Be 
FR: u Be edes zarte Geftigl und Herz HG nicht wild fein und aufjäflig, fie find fid) bewußt, daß das. Folgen _B. Lafer, Prediger, 
umd an een en das Richtige und das Gute ift. Andere bereiten mehr Schwierigkeiten. 767 Sargent Avenue, 
an unfere vielen Unzulänglieffeiten, und die Ermadnungen brauchen „And die dritte Forderung it die Betoming des Charakters. Nicht Binnipeg 3, Manitoba, 
ae mt, R Biffen und Bildung und Können, jondern eine in fi gefetigte Ber- ns 
Die vielen Anfprüche des Berufs, der menjchliien Gejelihaft jönfichkeit, die jelbftändig und unabhängig urteilt und Handelt, dient Bred. Lafer ift der Verfafjer 


dem Sanzen der Gemeinjhaft. 

Wir haben den dauernden Wert diefer drei Forderungen jelbit er- 
fahren. Unter ihnen find wir erzogen worden. „Bei uns zur Haufe“, 
nicht wahr, da gab e& Autorität und Diiziplin und Charakter, Mit oder 84.50 für 10 Exemplare gu 
diejen Pfeilern baut der Herrgott nod) Heite die gefegneten Heime beziehen ift. 
und Familien in aller Welt. Br. A. $. Unruhe mühfen im 

Und, „wo der Herr nicht daS Saus bauet, da arbeiten umfonjt, Sinitern gefchriebener Auffag „Die 

die daran Gauen“ Bialn 197, 1). Leidensigule* ijt auf Seite 8 die- 
je3 Blattes zu finden. — Ned.) 


der num Schon bekannten Brojehüre 
ftber „I.B. — Bernfehen”, das 
von unjerm Buchhandel fir 50% 


um uns, der Schule und jogar der Kirche, Todern unfer FSamilien- 
aujanmenleben derart auf, daß ioir vor einer Neuordnung (oder Un- 
ordnung) jtehen, die die bibktichen Grundfäge bezüglich Heim und Fa- 
milie einfad auf? Nebengeleije jhiekt. 

Nicht nur das, ab umd zu hören wie md erichreden, daß auch 
aus unjern mennonit. Streifen Jugendliche wegen Kaftern und Verbrechen 
vom Arm des Gefeges erfaßt werden, und fchon recht viele figen in 
Strafanitalten und Befängnifien, andere verjchminden im Halbdın- 
fel der Semeindelofigkeit und fchlechter Gejellihaft. Wir tröften uns 





... 





nod) immer damit, daß es nur „Eingelerjheinungen am Rande“ find. 
‚ doc) das follte uns Fein Nuhefiffen fein. 

AS in einer Tanadiichen Großjtadt, in der viele Taufende Menno- 
niten wohnen, eine Gelegenheit war, ein Seim fie verwahrlofte Mäd- 
chen zur Betreuung zu übernehmen, fehredten unjere Gemeinden davor 
zurüd, Erziehungsanitalten für veriwahrlofte Knaben Fommen uns noch) 
nicht al3 eine „echte Miffion“ vor. Auf dem Gebiete fehlt uns der Blict 


und das Berwußklein der Verantwortung. 


E83 mag und in Nordamerika wohl bange werden um unjere 
Heime und unjere Familien, wenn wir täglich bon dem Inmwejen einer 
vempilderten und veriahrlojten Jugend hören, in der Diebitahl, Neber- 
fälle und Einbrüche, ja Gejchlechtsverbredhen und falte Mordtaten zu 
gewöhnlichen Vorfommmiffen geworden find. Es mögen Erfeheinungen 
am Rande jein, aber fie haben unheimlige Arsmaße angenommen. 
Zeider ijt die Urjache nicht [chiwer zur Finden: 


find meiftens in verwahrloiten 


AnBlagen 


aber muß es einjdhen, daß dieje N 
ten fir unjer ganzes Leben in Heim und Zamilie. 
ein Volk wächjt aus Eltern und Kindern enpor. 6 
aus Erwachjjenen und herammachiender Jugend. Für die Männer und 
Frauen von morgen find die Menjden von heute verantwortlid. Sn 
einer Gemeinschaft trifft diefe Verantwortung einen jeden, der in ihr 


Tebt. 


ALS ganzes Volk und als Gemeinden tut uns eine gründliche 
Riücbefinnung not auf den fittlihen Ernft, der allein eine jtarfe, be- 
ftändige Generation nad der andern bauen und bewahren Fann. Sein 
und Familie find die jtarten tragenden Pfeiler unjeres Gemeinihe 
ällt alles. 
jdmweigen oder reden, ob wir zujehen oder zugreifen, ob wir Ber- 
antwortung ablehnen oder jie mit gewillenhaften Grnftsauf uns neb- 
men. ES geht uns alle an, denn unfere Gemeinichaft it nigts mehr 
und nichts weniger als die große Familie aller anferer Familien. Dort 





lebens. Wenn die fallen, 











Da wird 05 von Bedeutung, ob wi 


bat auch unfer Sein feinen Plaß und feine Aufgabe, 


Mo zwei zum Lebensbund fich finden, da ijt e8 ber 
fich jchaffen! Ein Heim, wo die Fa- 
mitie mit Kindern und Eltern im Sufammenleben und in 3 
ujanmenhalten und im Zufanmenbleiben ein 
Sturm und Wetter beitehen Fann. Das Bejte zu diejent 
„Siehe, Kinder find Gottes Gaben“, 
jo heißt es im 127. Palm. Gott hat fie gegeben und den Eltern anver- 


Rund: ein Heim mödten fie 






toachjen, im 
errichtet, das 


Heim fommt vom Simmel ber. 


traut, Mit den Kinde hat mun 


men, einen bolleren Wert ımd eine freundliche Ausficht, 3 
der üt den Eltern nichts zu viel und zu jehwer. Sie Beinigent eine lange 
Opfern um ihretwillen und verfagen fich jelber vieles, nur 


=») 


Neihe von 





f 


inn befoms- 
yir ihre Kin- 


das Beben einen neuen 





weil ihre Sinder obenan jtehen in ihrem Denten und Streben. 


Sott jei gedankt, wenn er die Jugend behütet, Heranwacen läßt, 
gejund an Leib amd Geift, und mit der jungen Seele wad für das 
Wort von Bott, dem lebenden Vater, und Bejus, dem Seren und 
'bende Sliriorge die Kinder ins Leben be- 
aleitet, da bleibt Gottes Segen nit aus. Da ilt das Arbeiten und 
Bauen von Vater und Mutter nicht unmonft. Heim und Familie Leben 
onnenjehein der göttlichen Liebe, 

In umferer Erziehung jollten wir laut und vornehmlich in unjerer 
Zeit drei überragende Forderimaen Stellen und auf ihnen 
den weiteiten Feldern wie im engjten Kreis der Familie, Wir brauchen 
eine neue Betonung der Autorität. E3 muß überall ein beftimmendes 
und lebte Wort geben. Wir wfirden gewinnen in unjeren Familien, 
wenn wieder der Vater eingejegt wiirde in dieje ernfte Aufgabe. Autori- 
tät zu achten umd fih ihr zu beugen, muß zu Saufe neleent werden. 
Mit Berjtändnis, mit Güte und Liebe wird Antorität fi immer durch- 


Heiland. Wo eine treu hi 





im © 


jegen. Dit Anmaßung toird fie nichtS erreichen. 


die venwahrloften Rinder 
Heimen ımd Fanilien aufgewwachlen. 
Da liegt die Schuld und die Grundiwurzel des Uebel. Sagen ımd 
führt zu nichts. Jeder jauber md vedlich venfende Menjc 
Stolchje eine fchtvere Gefahr bedeu- 
ine Gemeinjchaft, 
jegt fi zufanımen 






oberste 


janmen- 
eites Haus 


beftehen in 


Bei Pred. 
im Krankenhaus 

Oft führt mid mein Wag bon 
Hospital zu Hofpital, um die Tie- 
ben Kranfen zu befuchen, zu ftär- 
Ten und au tröften. Diejer Dienit 
ift in der Seelforge einer der not- 
wendigiten, zumal damit Glau- 
bensftärfung und innerjte Bube- 
reitung aujfammenhängen. 

Am 11. Zuni d. 3. jedod war 
ich el6jt der Erfreute und Geftärt- 
te, Es war eine wunderbare Fü- 
gung und Führung dom Seren, 
daß ich im jelben Zimmer, in dem 
einer unferer jungen erkrankten 
Brüder lag, den hodbetagten Pre- 
diger ımd Gottedboten M. $. Un- 
ru antraf. Das Concordia-Hofpi- 
tal war nun auch für ihn der 
Rube- und Warteort nad) gött- 
lichen Natfehlug. Perjönlich hatte 
ih mit »diejem gejegneten Vater 
und Lehrer in Chrifto vor diefem 
Tag nod) Feine Unterredung ge 
habt. Hier, im Kranfendanfe, ward 
mir durch ihn Segen beichieden. 
ALS ich eintrat, befand er fich ger 
de mit unferm jungen Bruder 3 
Nehring im Geipräch; e8 waren 
geiftliche Dinge. Vater Uncuh, der 
ganz ergeben in der Nühe der Titr 
jaß, Eonnte mich nicht jehen, denn 
das rechte Auge war verbunden 
und das Linke tit fhier erblindet. 
Er merkte aber, dab jemand ein- 
trat. roh und väterlid, ertoiderte 
er den Guten-Abend-Sruß. So- 
glei) waren wir im Gejpräd. Ich 
erfuhr, daß er 81 Sahre alt it, 
und daß er dor Jahrzehnten auf 
der Krim in einem gefegneten 
Vibelfchnl-Lehrdienft ftand. Sein 
Antliß ftrahlte Freude aus, al er 
davon Tprad, daß feine Schüler 
von damals, oder audh von Wint- 
fer und Minnipeg, im bingeben- 
den Dienft für Seius ftehen. Er 
fagte wörtlich: „Ich Freue mic 
immer, wenn ic) höre, daß fie de» 
miitig und beicheiden gur Ehre des 
Seren da find!” Er fbrad) von 
feiner Mbficht, zur Tochter nad) 
Britifch-Rolumbien zu ziehen. Sei» 
ne Gedanken gingen aud) Heiz 
wärts, nad oben, und fein Blie 
des Geijtes nad innen, weil die 
Teiblichen Mugen des Tages Licht 
nicht zu fehen vermögen. Umfo ilt- 
tenftver fit der Geiftesblick auf jene 
Melt gerichtet, Sie zur Tebendigen 
ung erlölter, Gottesfinder 
gehört. 

















4.8, Anenh 


Diefer treue und hodybetagte 
Bater in Chrifto fprach auch) doll 
Ergebenheit und Zuverfiht bon 
der Zeidensfchule und erzählte, daß 
er troß der Dunkelheit feiner Mu- 
gen Fürzlich einen Artikel über 
diefes To Wwidtige Thema „Lei- 
densichule” gejhrieben und den- 
felben der „Mennonitifchen Rund- 
ihau” zur Veröffentlichung über- 
adben habe. Vater Anruf jfigte 
noch hinzu, daß die perjönlichen 
Erfahrungen in der Leidensichufe 
Gottes viel nachhaltiger amd ver- 
tiefender feien al3 alle borherigen. 
Er fei bereit, fidh in Gottes Nat- 
hluß und Willen zu fügen, wie 
auch inumer der Herr e8 mit ihm 
borhabe. 


Während er noch fo eines umd 
daS andere aus dem reihen Schaß 
feiner Erfahrungen umd feines in- 
baltsreihen Lebens erzählte, dadı- 
te ich dariiber nad), welches Wort 
toohl gu unferer gemeinfamen 
Abendandaht geeignet fei. Mir 
wurde das Wort aus 2, tor. 1 
geichenft, doch nod) ehe ich zu Tejen 
begann, lenkte des Herrn Geiit 
den gejegneten Gottesboten auf 
den Troft und Segen mitten im 
Leid, und auch er deutete die obiae 
Schriftitelle an, die ihm gerade in 
feiner Lage fo Toftbar jei. Sch jah 
es als eine wunderbare ottes- 
Teitung an, daß ich) amfer beider 
Herzen mit demfelben tiefgriindi- 
gen Worte beichäftigten und fi 
darin fanden. Sedem wird Diejes 
Wort Kraft und Troft bringen. 


Und fo Fam es zn einer gejeg- 
neten Mbendandacht ‚unter ms 
Dreien im SKranfenzimmer. Un- 
jere Gebete jtiegen zum Uhron der 
Gnade md de3 Erbarınens em- 
por: fir alle Kranken, Leidenden 
und Einfamen. Unvergeklich bleibt 
mir Vater Unrubs Gebet, tie er 
de3 Opfers Sefu für ums arme, 
finndige, verlorene Menden ge 
dachte und e8 pries. Er rühnde 
die vettende Sottesgnade i in Ehri- 
jto Sefur md befahl eine verlorene 
Welt der heilenden und erlöfenden 
Nettermacit Gottes an. 

Sein innerfter Geiftesbliet war 
in Tebendiger Hoffnung auf bie 
avige Herrlichkeit gerichtet, der 
entgegenzugeben und fie zu erben 
wir durch Chriiti Blut mirdig 
erfunden werden. 





In briiderlicher Liebe namen 


Ein offener Brief 


Werte Zreundel » 
Es ijt jehe bedauerlich, daß un 
jere deutjche Mutterfpradhe bon 
sehr zu Jahr immer mehr in den 
Hintergrumd gedrängt wird. Be- 
fommen wir Befuch, oder fahren 
wir zu Befuch, dann wird nur 
englifch gefproden. Auch mit den 
Heinen Sindern, die Sprechen Ier- 
nen, pricht man mer engliic. 

Wo geht das hin? 

NS wir einmal aus Rıupland 
Tamen, braten wir anfere Kräfte 
mit: Meltejte, Prediger und Xeh- 
ver. Wir haben hier Bibeljchulen 
und Meittelfchulen gebaut, an de- 
nen anfere Sinder ausgebildet 
toerden können. 

Wenn wir alljährlich eine all- 
gemeine Mennonitentonferenz Ha- 
ben, fönnte da nicht ein entfpre- 
ender Beihluß aefaßt werden, 
daß in unseren Schulen die Hälfte 
deutjd) und die fte englijch un- 
terrichtet würde? Wiirde das nicht 
möglich jein? Wenn nicht, dann 
baben wir jehon jehr biel_ ber- 
jänmt. Oder mfifjen wir in unje- 
ven Privatichulen auch nad) den 
jchriften der Negierung unter 














vichten? 


Wenn das nicht der Fall it, 
find ir jeloft Ihuld, daß ums ın- 
fere denfiche Mutterfprache verlo- 
ren geht. 

Veiliegend jehide ic) Shnen $5 
Mitgliedsbeiträge: fiir mic, für 
meine rau md 3 Kinder, die 
noch bei uns zu Sanje find. 

Dit Sruß, 


Der Schreiber de8  Briefes 
wohnt in Sasfathewan, tno wir 
nod) manden fehr warmen Freund 
unjerer Sache haben. In diejen 
Tagen finden ja die beiden Sa‘ 
vesfonferenzen in B. €. und in 
Sasfatchewan tatt, auf denen die 
Delegierten auch Gelegenheit fin- 
den werden, fich für die Erhaltung 
und Pörderung der Deutjchen 
Sprahe einzufegen. Mit Liebe 
und Taktaefühl wäre noch man- 
ches zu erreichen, 

In Namen des Borftandes 
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Ber. — Tonrnadifta, ein Bei- 
ipiel don einzigartiger Mifions- 
ftrategie. Br. Orie OD. Miller be 
juchte Ende Mai die fünfföpfige 
MEE-Sruppe in Tomrnadifta. 
Das dortige Miffionsmwerk fteht 
unter der Leitung der LeTour- 
neanStiftung und wurde 1954 
begonnen. Ihr Biel ift die Ent- 
widlung einer Kolonifationg 
meinde und gleichzeitig einer Zen- 
trale, von der aus bereit$ beite- 
hende Miffionsftationen in den 
Urmwaldgebieten erreiht und be- 
treut werden fünnen. Die moder- 
nen Majinen machen den Mii- 
fionaren ein Zeugnis von bisher 
ungeahntem  Nınfang möglich). 
Splveiter Divks, der Grlinder des 
Aachen der Ari- 

er Memoniten in Ntalia, einer 
KRontaftjtelle mit dem Capaftanını, 
fagte 3. ®., daß no) vor zehn 
Sahren eine Reife von Lima zır 
jeiner Station 30 Tage dauerte. 
Heute ftellt Zournadijta, dank ei- 
ner Nadiojtation, Luftransport 
auf Abruf zur Verfügung. 3,000 
Aeres dichter Urwald wurden ge- 
rodet. 5,000 Stiid Vieh befinden 
fi) auf den Weiden. Zu der Sied- 
lung in Tournavifta gehört au) 
eine Internatsfchule für Ninder 
von Miffionaren. Die gegenwär- 
tige Schlilerzahl beträgt 50, die 
Zahl der Einwohner 500, 

Weitdentfchland, — Wiedereröff- 
nung der mennonitifhen Lehr- 
anftalt auf dem Weierhof in der 
Pfalz. Die altbefannte mennoni- 
tiihe Schule auf dem Weierhof 
in der Pialg wurde wiedererö - 
net. Die newe Schilerzahl beträgt 
90. Dieje Schule wurde 1867 ge 
gründet, 1936 bon der National- 
joztaliftiihen Partei enteignet. 
Nady) dem Kriege wurde fie don 
frangöfiihen umd amerifaniihen 
Streitkräften belegt. Eine Grup- 
pe von 8 Pax-Männern Hilft bei 
den Nenovierungsarbeiten. 

Korea. — Yına Klafien fchreibt 
aus Seoul: Das Kinderfranten- 
haus berfint jegt über eine Wafc- 
und Trodenanlage, Negt wird die 
MWäfche von 60 Kindern nicht mehr 
im falten Waffer gewafhen. We- 
gen der Moften benuken wir die 
Anlage nur einmal in der Worhe, 
aber bereits jegt jchon fieht un- 
jere Wälhe heller aus. Der Dant 
für diefe Neuerung geht einmal 
an die amerifanfihe Armee, die 
die Maihinen fpendete, zum am- 
dern an einen Frauenflub, der die 
Einriätung und den Anjchluß be- 
achlte, und an das örtliche Frauen- 
hilfsfomitee, da8 die Sade ins 
Rollen brachte. 

Java. — Ans der mediziniiden 
Arbeit. Starrframpf, Keuchhuften 
und Typhus find immer nod) ver- 
breitet, während Boden dur, eine 
energiihe Smpfaktion buchitäblich 
verichunden find. Dr. Herb. Frie- 
fen ihreibt: „Kaum hatten wir 
mit der Impfung der Kinder ge- 
nen Diphterte, Keuhhhuften und 
Stareframpf begonnen, aß im 
ganzen Zand plögli der Impf- 
ftoff ausgegangen war, 

Nepal. — Nleber die politifche 
Lage. Parmann Rudy Willis be- 
richtet: Sch Ta8 don Bejorgnis 
fiber Nepal und wegen der Lage 
in Tibet, Die einzigen Anzeichen, 
die wir davon in KRathmandu ha- 
ben, find Nachrichten au der Zei- 
tung. In Oitnepal follen fi) ein 
paar Flüchtlinge aufyalten. Fol- 
gendes dfirfte euch intereffieren: 









Die Ruflen haben ein Wirtihafts- perfönligen Eindrüde und Erleb: 


abfommen mit Nepal getroffen. 
Sc glaube, e&8 war von 13 Mil- 
lionen Dollar die Rede. Außer- 
dem bat die Sowjetunion jegt Er- 
Taubnis erhalten, eine Botjhaft in 
Nepal einzurichten. 

Griechenland, Austanfd- 
arbeiten in den Vereinigten Staa- 
ten. Im Rahmen des internatio- 
nalen  Sandjugend - Mustaufches 
verbringt ein junger Grieche aus 
Zialones gegenwärtig ein Bahr in 
den USW. Cojtas Konftandinides 
war ein Selfer der Barmänner in 
Ijafones. Er befuhte da3 MEE 
in Afron und juchte au) feine al- 
ten PBarfreunde auf. In Benniyl- 
vanien fonnte er an der Sodhzeit 
eines guten Freundes und frühe- 
ren Parmannes teilnehmen. 


PAX 


Einmalige Gelegenheit 
Iim Jahnke, 3. 3. im Pardienft 
in Enropa 

Zwei Sabre Bardienit in Eu- 
topa gehören wohl zu den wert» 
volliten Erlebnijfen und Erfah- 


Drei Parmänner bei der Arbeit in 
Franffurt am Main, Weftdeutichland. 
Links; Wilbur oder, in Der Mitte: 
Norman Frey umd Daborgefpannt: 
Norman Stauffer, alle drei aus ben 
Vereinigten Staaten. In Frankfurt 
war die Bargruppe eingefett worden, 
um ben Plot für das Zelt ber Gebrü- 
ber Janz fertig zu machen. Die Janz« 
Brüder hielten dann dort gejegnete 
Maffen-Gvangelifations- Verfammlun- 
pen ab. (MEE- Photo.) 


rungen eines zur Pargruppe ge- 
börenden jungen Mannes. Er be- 
reichert feine Senntniffe dur) Nei- 
jen, neue Eindrfide, er nimmt 
teil an der chriftlichen Gemein- 
ibaft innerhalb der europätichen 
Familie. Aber das einma- 
lige an dem Bardienjt in Europa 
Tiegt in dem Belanntiwerden mit 
den Europäern md europäijcher 
Kultur. 

Das europäiiche Parprogramm 
hat im Gegenfaß zu anderen ame- 
rifanishen Einrichtungen in Eu- 
ropa nur diefes eine Fiel vor 
Augen und it dementfprechend 
aufgebaut. Den Barmännern wird 
Anregung und Gelegenheit gege- 
den, mit Europäern (in Diefem 
Tale Deutjchen) - perfönlichen 
Kontakt aufzunehmen und jomit 
jelbjt herauszufinden, worin diefe 
fi von ihnen unterjcheiden, oder 
vielleicht jollte ich beiier jagen, 
morin Wir und bon fhnen umter- 
iheiden. 

In Europa find wir „die Aus- 
länder“. Seder merkt und fieht 
un? da8 an mit unjerem Mfzent, 
unferen Händen in der Tafche und 
mit unferem Wafferglas beim 
Efjen. Wir ftechen alio bon den 
Einheimischen ab und wundern 
und deshalb, wiefo die anderen 
da3 auf den erften Blick jeitftellen 
fönnen. Der damit verbundene, 
allmähliche Vorgang des Lernens 
und Anpafjens, und das Wachjen 
der perfönlichen Wertihäkung des 
Europäers und feiner Kultur ha- 
ten zweifellos erzieherifchen Wert 
für uns. Ein Programm, da3 fol- 
He Möglichkeiten in fi) trägt, 





gibt ıum3 Marmännern allen 
Srumd zu dantbarer Anerfen- 
nung. 


Sier find 3. B. einige meiner 


nifje, au der Zeit, als ich in dem 
Par-Büro in Frankfurt a. M. tür 
tig war: In den Ofterfeiertagen 
beiucte ih die Ernit-Landes-Ta- 
milie auf ihrem großen Sof in der 
Nähe von Herlbronn (Weftdeutjch- 
land). Meine Reife dorthin führte 
dur das maleriihe Nedartal, 
mach Zautenbach. Dort fuchte ich 
aljo die Randes-Familie, einicl. 
ihrer 6 jtattlidien Söhne im Alter 
von 16 bi3 28 Bahren, auf. Meine 
Tage in Zautenbac waren bi8 zur 
Tegten Minute ausgefüllt. Bu 
nädjt erhielt ih Einbliet in die 
Arbeitömethoden auf dem großen 
Hof. Man erzählte mir dabei bon 
der Gefchichte der Familie und ih- 
rem Scidjal während des Hrie- 
ge3. Ich Tpielte mit im Lauter 
bader Pofaunendor (Blasfapelle, 
die geiftliche Lieder jpielt), Tuchte 
Ditereier, nahm am Gottesdienit 
und Abendmahl der Heilbronner 
Mennonitengemeinde teil und be- 
gab mich auf eine tollfühne Auto- 
fahrt in einem alten Vehikel, dem 
Stolz der Landes-Sungen. Wäh- 
rend der ganzen Beit aß ich mehr 
herrliche deutjche Zerferbifien, al3 
ich bier befchreiben Kann. 

Was nich am meiften freute, 
mar die Gelegenheit, mit den Söh- 
nen der Familie fiber das Thema 
Wehrlofigfeit zu jpredhen. Im 
Raufe der Zeit Hatten die deut- 
ihen Mennoniten diefen wichtigen 
Slaubensgrundfaß fait völlig auf- 
gegeben. Das Zeugnis des Bar- 
dienites ijt deshalb hier bejonders 
wichtig. 

Kurz nah Ditern Tonnte ich ein 
Wochenende mit Baftor Hühn und 
deffen Familie in der Nähe von 
Kafjel verbringen. Paitor Höhn 
ift Pfarrer in der evangelifchen 
Landestirhe (Staatsfirdhe), In 
ihrer Gajtireundichaft war aud 
diefe Familie vorbildlich, Was 
mich in unferer Unterhaltung be- 
fonders beeindrudte, war die Be- 
merfung des Pfarrers, daß „feine 
Kirche in der Auffafiung bezüglich 
Staat und Kirche etwas verwirrt 
fei, und daß fie (Sirdhe) in diefer 
Sinficht piel don den amerifani- 
ichen Proteftanten Ternen fünn- 
ten.“ In meiner Antwort unter- 
ftrich ich, daß oir viel voneinander 
lernen fönnten. Junge Amerifa- 
ner dfirfen fich deshalb glüklic 
jhäßen, dab fie ihren Mehrerfat- 
dienft in Europa abfeiften dürfen, 
imo diejes Voneinanderlernen mög- 
Lich ft. 

Ein anderes Beijbiel von ame- 
ritantich-deutihem Kontaft auf 
„mennonitijcher Ebene“ ijt der 
deufiche mennonitische Sugendtag. 
Treffpunft in Stuttgart, wo fid) 
am 9. und 10. Mai etiva 125 jun- 
ge Mennoniten berjammelten. Auf 
dem Programm jtanden Gottes- 
dienft, Ausipradhen über Bro- 
bleme, denen fi) die Jugend ge- 
genüberficht, und gefelliges Bei- 
fammenfein. Der Chor aus En- 
Tenbach, unter der Zeitung eines 
Barmannes, jang, und der Reiter 
der Pargruppe von Entenbad, 
Romell Soering, fpradh über Zwert 
und Biel de8 Bardienites. 

®elegenheiten wie diefe, bei 
denen wir mit Europäern und ih- 
rem Denten in Berfigrung fom- 
men, bilden nur einen Kleinen 
Zeil all der Erlehniffe md Er- 
fahrungen im ®Bazdienft. Man 
lernt u. a. eine andere Sprache. 
Wer jeinen Beitrag zu hriftlichen 
Dienjt Teiften will, wer fih nad 
riftlicher Gemeinschaft jehnt, mer 
gerne reift und dagulernen mil, 
für den ift Par die Sache. Ich per- 
jönfih bin num einmal feft davon 
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Die medizinifche Arbeitsgruppe des MELE 


Bon Iints nad vet: 





im Albert-Schweißer-Rranfenhaus auf 


: Milbreb Briffinger, R.N., Gormley, Ont.; Betty Stüß, 


Haiti 


YW 


Raborantin, le des Chened, Man.; Efther Litweiler, R.R., Elfpardt, Inb., 
USA; Anna Kreider, R.N,, Mt. Ioy, Pa, USA; Faith Miller, R.N., Marien- 


thal, Kanf., USA; Hedy Reimer, N. 


"N, Abbotsford, 3. C.; Fran Helene Löwen, 


N.N,, Topeka, Kani., USA; Hubert Löwen, Laborant, Topefa, Kanf., USA. 


iiberzeugt, daß Mron in Bewer 
bungen jhwimmen würde, wenn 
mehr junge amerifanifhe Menno- 
niten meßr über den Barbdienft 
tofißten | 


Ein neuer Abfchnitt 


im Leben von Abr. %. Bannann, 
Winkler, Dan, uud Tina Suber- 
mann, Steinbad), Man. 

So mödhten wir die Hochzeit 
diefer Tieben Gejdnwifter über- 
ichreiben. Sie wurde am 7. Juni 
im MBG-Methaufe zu Steinbach) 
gefeiert. E8 war ein heißer, jonni- 
ger Tag und viele Bälte von Winf: 
ler waren erjchienen. 

Br. Regehr, Leiter der Stein- 
badh-&emeinde, eröffnete die Feier 
mit Gebet. Br. Quiring von Winf- 
ler diente mit einer Anipradhe 
nad) Bjalm 102, 18: „Er wendet 
fih zum Gebet der Werlaffenen 
und verfhmähet ihr Gebet nicht.“ 
Er wies zuerft auf die Verlafjenen 
oder Einjamen bin. Br. Banmann 
als Witwer und Schw. Suder- 
mann als alleinjtehende Schweiter 
gehörten aud) zu den Einfamen. 
Seitens betonte er das KSebet 
und zulegt die Erhörung de3 Ge- 
bet3. 

Br. Negehr Tag die Pilichten 
der Ehegatten nach Eph. 5 und 
traute das Paar, das fi dann im 
Gebet ausjprad. 

Ein Quartett, bejtehend aus 
drei von Br. Banmanns Broß- 
findern und Sohn Mrnold Jangen, 
fang do8 richtiggewählte Lied: 
„Ein neuer Wbjchnitt im Leben.“ 

Die Hochzeitsgedichte aus Kin- 
dermund haben immer etwas be- 
jonders Erhebendes an fich. Teddy 
Dyd, als 5jähriger Großjohn, und 
fein Bruder Chejter jagten jeder 
ein paffendes Gediht auf. Die 
zwei Groftöhter, Kathy umd 
Rouife Doc, mit Begleitung auf 
den Rlavier von Howard Dyd, 
fangen ein engliihes Lied. Dann 
wurde ein Gedicht gebracht, da 
ipeziell für Sefcht. Banmann ge- 
ichrieben var. Da fie Bertmandte 
in Indien haben und ihre Todh- 
ter Linda als Miffionarin in Bra- 
filien dient, Taffen wir das Ge- 
dit folgen: 


Gott fegue end! 
Sott jegne euch an dieiem Tage, 
den Gott, der Herr, eud) gab aus 
Gnad, 

Er teh’ eud) bei in jeder Lage, 
und ordne euven Lebenzpfad, 

Er mweide euch auf grüner Mu, 
erquide euch mit Worgentau. 


Sott fegne euch! Das ift der Gruß 
der Bälte, 

die fi verfammeln hier zu eurem 
Feite. 

Mög feine milde Sand eud) Teiten, 


und jeine Güte eud) begleiten. 
Mög er euch führen aus und ein, 
jo daß ihre Fönnt ein Segen fein. 


Gott fegne euch in eurem YBunde, 

den ihr heut jchloßt am Tranaltar, 

Wie feierlich ift diefe Stunde, 

die Gott, der Herr, eud) fchenft, 
iimahr. 

Bliet froh empor zum Simmels- 
licht, 

denn Bott verläßt die Seinen nicht. 


Bott fegne euch im Kreis der Lie- 
‚ben, 

die er euch mm zufammen jcenft. 

D Fönntet ihr, don Lieb getrieben, 

ihm danken, da er's jo gelenkt. 

Tut auf das Serz und jehließt fie 
ein, 

jo werdet ihr froh und altichlich 
fein. 


Gott feane euch in eurem Heime. 

&3 jei ein Seim boll Sonnenjcein, 

1m mOnder Saft wird froh bewir- 
et, 

mo euch die Liebe jtetS umgiirtet, 

wo einer trägt de3 andern Lait, 

und Gottes Gnad' euch all um- 
faßt. 


Gott jegne, Schivefter, dich im 
im neuen Dienfte, 

als Gattin und als Mutter num 
im Beim. 

Er geb dir Kraft zu allen deinen 
Pilihten, 

er geb dir Freude, alles einzu- 
richten, 

er fehent dir Liebe Tag fiir Tag, 

was immer da aud Fonmmen mag. 


Sott jegne euch auf eurem Wege, 
ex feite euch auf rechter Bahn. 
Er jteh euch bei mit feiner Pflege 
und führe euch einjt himmelan. 
In feine jtarken, treuen Sünde 
befehlen wir euch bis ans Ende. ı 


Br. Quiring betele zum Schlup. 
Mdeline Nedefopp, die als Piani- 
itin diente, fpielte das paliende 
Lied: „Sefu geh voran . . .“, mäh- 
rend Gejehtw, Banınann den Saal 
verliegen. 

Im Kellerranm bei Schön ae» 
Ihmüdten und reichgedeeten Ti- 
ichen wurden alle freundlich be- 
mirtet. 









Im Auftrage, 
Frau Fohn I. Nanzen, 
Blum Eoulee, Manitoba. 





Gstt in uns 


Du Eannit alles allerorten 

nun erfiil’n und nahe fein; 
meines Serzens aıme Pforten 
ftell ih offen, Tomm herein! 
Komm, du König aller Ehren, 
du mußt auch bei mir einkehren; 
ewig in mir Ieb und wohn 

als in deinem Simmelsthron! 


Gerhard Terfteegen. 
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Nenkere Million 
(Bortfegung von ©. 1—2) 


Gabe der Erben, zum Andenken 
an Frau Anna ®. Güde, machte 
diefen Bau möglich. Br. Eiegfried 
Epp (Nordfildonan, Man.) Ieitete 
den Ba. 

Kanada. — Die Neußere Mil- 
fion der MBG jteht auf dem Pro- 
gramm der Kanadiihen Konferenz 
in Sepburn, Sast. Der Bericht von 
der Behörde, wie auch die Berichte 
der Miffionare werden dazu bei- 
tragen, das Wert der Miffion der 
Konferenz nahezubringen. — Die 
Brider 3. B. Töws und W. €. 
Nanzen von der Behörde, nie aud) 
eine Anzahl Miffionare werden 
dort fein. 

Indien. — Schw. Anna Suder: 
man berichtet bon der Konferenz 
der Miffionare im Gebirge vom 
20. 5i8 22. Mai. Rab) Bruton, 

"sodai Kanal, den Wohnhein der 
Miffionarsfinder bei der Schule, 
waren 5 Miffionarschepaare und 
4 ledige Miffionarinnen zu ihren 
Ferien gekommen. 7 Schweftern 
waren aucd im Gebirge auf der 
Station Rilgiris und Fonnten nad) 
Bruton fommen. Die Schweitern 
von Eoonoor Famen in Schmefter 
Marg. Willem: (Waldhein, Sas- 
fatchewan) ihrem Auto, E8 war 
eine 200-Meilen-Fahrt durch Ge- 
birge, über die heiße Ebene zii- 
ichen den Bergen und bis zum 
Palni-Sebirge nah Kodai Ka- 
nal. Seht. Beter Samms (Nia- 
gara-on-fe-Lafe, Ont.), Saus- 
eltern in Bruton, waren die 
freundlichen Gaftgeber für die AL 
MBEI-Miffionsarbeiter. 

Br. Hamm leitete uns am 20, 
Mai (abends) zu einem Gefang- 
gottesdienit an. Miffionar PB. N. 
Balzer (Hillsboro, Kanjas), Kon- 
ferengleiter, hielt eine Anjprache 
fiber das „Leben der Fülle“ und 
hatte Rod. 10, 9-11, Epb. 3, 14 
bis 21 und 1. Xob. 3, 8 als 
Texte, Chriftus Fam nicht mr, um 
do Neben, fondern auch volles 
Genüge zu geben, er Anjprar 
de folgte eine Gebetsjtunde fiir 
de3 Herrn Werk in Indien. 

Am 21. Mai (morgens) jprad 
Br. 3. 8. Nafper (Chilliiwark, 
®. €.) fiber die „Macht der Für- 
bitte“ nad) Nehemia 1, 2 ımd 28, 
In der Abendfikung fpradh Br. 
AN. Und Winkler, Pan.) 
ifber Apg. 4, 31-37. Diejen folg- 
te eine allgemeine Bejprehung 
über unfern Dienft in Sudien, um- 
fer Verhältnis zur einheimiihen 
MBH Indiens umd unfere An- 
ftalten in Felde, 

Am 22, Mai (morgens) eröff- 
nete Dr. med. Beo. 3. Kröfe 
(Winnipeg, Man.) die Sikung 
mit dem Schriftiwort aus Daniel 
9, 1—19. 

Nah Meihlu der Beichäfts- 
figungen verbrahten mir ben 
Abend in Semeinfchaft und fchloj- 
jen mit dem Abendmahl. Vorher 
jpradh Miffionar Seny Krahn 
(Sidabbotsford, B. €.) iiber das 
„unbeendiate Werk” md hatte 
od. 9, 17 zum Text. Miffionar 
A. MW. Unend Teitete beim Mahl 
des Seren. Dazu jprad) er itber 
1. Kor. 11, 23—26 ımd 2. Petri 
3, 8. Bufeßt vereiniaten wir ung 
im Gebet. 

Wir gingen nengeftärtt zu 
ri an unfere Arbeitspläge, int 
bolfen Vertrauen, daß Bott umS 
recht führt und uns auch die Kraft 
jchenkt, in diefer Fritrichen Periode 
der Weltgejchihte feinen Auftrag 
treu auszuffihren. Er wolle die 
Gemeinden auch bier ftärfen, daß 
die Kräfte der Hölle fie nicht er- 




















drüden Fönnten. Werte Xejer, 
jteht uns bei mit Fürbitte, damit 
hier große Siege errungen werden 
fönnen! Betet auch um mehr Ar- 
beiter, 

Japan. — Dos neue Gottes- 
haus in Amagajafi follte Sonn- 
tag, am 21. Suni eingeweiht wer- 
den. Diejes ift eine große Ermuti- 
gung für die einheimiihen Chri- 
Iten und für die Miffionare, 

Miffionare Sam Kraufes (Di- 
nuba, Kalıj.) befinden fich gegen- 
wärtig auf der Seimreife zum 
eviten Urlaub, Sie jollten am 
20. Juni abreifen und am 6. Zuli 
in 208 Angeles landen. Beten wir 
für ihre Bewahrung auf der Reife, 

Miflionar David Balzer (Coal- 
dale, Alberta) wird längere Zeit 
von der Arbeit in Nagaje weg und 
unter ärztlicher Behandlung jein, 
Es bat fich Pleurefie infolge von 
Tuberkuloje zugezogen. Beten wir 
ernjtlich m jene völlige Gene- 
fung. Der Herr möge Schw. Bal- 
zer und Familie bejonders beir 
jtehen. Die Arbeit in Nagalfe iit 
vielverjprediend, die Sonntags- 
ichule, wie auch der Lejuch der 
jonntäglichen Verfammlungen ha- 
ben fi) vergrößert. 

6 Släubige wurden am 7. Sımi 
in Sirano getauft. E8 waren eine 
Großmutter, eine Mutter, ein 
Ehepaar und zwei junge Männer. 
Das Tauffeit war im neuen Vet 
baus in Rafugade. 

u den Berfommlungen der 
dreimöchigen Edangelifation in 
Yapan find ungefähr 96,200 Ber- 
fonen gelommen, von denen 7,467 
Ni für Chriftus entichieden 

Dos Bud „On being a real 
Shriftian“, vom Bad-to-the-Bible- 
Broadeaft, Lincoln, Nebr., USW, 
herausgegeben, ift ins Sapanijche 
fiberfegt worden und wird in die- 
fem Sahr der proteftantifchen Sun- 
dertjahrfeier in Napan berbreitet. 
&3 ift eine große Anzahl von Er- 
emplaren gedruckt worden, da fonjt 
tein ähnliches Buch in Sapan zu 
haben it. Unfer japanifher Bru- 
der md Evangelift hat e8 fehr 
empfohlen. Die Weberjegung ift 
zum größten Teil von SKadota 
San, einem unjerer Miffions- 
arbeiter, getan worden. 


Eine Beitung in Tofio jagt, daß 


die Ehriften in Naban „mehr wie- 
gen als ihre Zahl". E8 find faum 
mehr als % Million Chriften in 
Savan, ungefähr 1% Prozent der 
Vevölferung. Und dod machen fie 
einen größeren Einfluß geltend, 
al3 man von der Heinen Zahl an- 
nehmen Fönnte, Sm japanijchen 
Parlament find 18 Chriften un- 
ter 250 Wbgeoröneten, alfo 7 Pro- 
zent. Der Finanzminijter it ein 
Proteftant. Andere hachgeitellten 
Berfonen, die fih zum proteftan- 
tijhen Chrijtentum befennen, find: 
Der Direftor des atomischen Kraft- 
inftituts, der Privatlehrer des 
Kronprinzen Mfıbitos, etfiche Xei- 
ter von Banken md Snduftrie- 
werfen. (E.3.M.M. Miffionary 
News Serdice.) 

E3 ijt eine große Ermutigung, 
wenn beide, Mann und Frau, fi 
zu Sott befehren und in die -Ge- 
meinde eintreten. E$ war diejes die 
Erfahrung in der Nagafe - Ge- 
meinde, ino Gejchtn,. David Bal- 
zer (Coaldale, Alberta) arbeiten: 
„Wir hatten die Freude, am 5. 
April die Frau unfjeres treuen 
Bruders Ritabori San zu kaufen. 
Sm borigen Zahr Fonnte er ich 
zu Bott befehren und wurde aus 
einem Trumfenbold zu einem fröh- 
lichen Sottesfind, Die Frau blieb 
jedoch gleichgültig, bis aud fie 
fih als Siinderin erfannte, Mir 





haben drei verheiratete Frauen 
in umferer Gemeinde, aber diejes 
ift das erfte Ehepaar; fie Haben 
drei Kinder, Br. Kitabori Sarı 
hat gleih von Anfang an mit 
Haußbejuchen und in den Ber- 
jammlungen geholfen. Diele Fa- 
milie ift ein Önadengeichent für 
unjere fleine Gruppe hier.” 

Ekuador. — In der deutihen 
Mbteilung von SB in Quito 
hilft ein Br. Chriftian Vaitke von 
Deutjchland fire den Sommer au8. 
Er ftudierte an der ColombiaBi- 
befichule in _Stidfarolina, US, 
und it an Stelle von Br. David 
Nachtigall getreten, der fi zur 
Zeit in Nordamerika befindet. 

8 ijt Nachricht gefommen, daß 
man die deutjhen und ruffiichen 
Sendungen nım auch in Sföruß- 
land, wohin einige mennonitifhen 
Samilien aus der Verbannung 
aurüidgefehrt find, hört. 

Sie haben an ihre Verwandten 
in Sranada gefchrieben, daß fie die 
Programme mit großer Freude 
hören, andere dazu einladen, und 
dah Seelen fi zu Gott befahren. 
€3 ift ihre eingige geijtlihe Shei- 
je, und viele nehmen fie an. Eine 
alte, jätwerhörige Frau jegt fich fo 
nabe bin, als ob fie da$ Radio ver- 
ihlingen wolle, um nur fein Wort 
zu verlieren. Diefes wurde an Br. 
Sugo Yang (Epillimad, 8. €.) 
berichtet. 

Kolumbien. — Im April wur- 
de don der Krankheit don Schw. 
Ebner . Zriefen (Frejno, Kalif.) 
berichtet, Num fehreibt fie, daß fie 
Sott jei Dank, wiederhergejtelft 
ift und dankt für alle Fiibitte, 

Die Miffionare in Kolumbien 
verfanmelten fih von 1.-6. Suni 
in Sali. Es war eine geit der 
geiftlihen Erfrifchung und and 
der Beratung verichiedener Fra- 
gen und  Miffionsbeitrebumgen. 
Der Gaftredner war Br. Scil- 
ingsburg von der „Bojpel Mi- 
fionary Union“. 

Der neue Gefandte für USW 
in Rolnmbien it Mr. Dempfter 
Meintofh, an Stelle don Mr. 
Cabot, der nad) Brafilien itberge- 
lihrt ift. Mr. Wieintofh war Ge- 
jandter in Uruguay amd Bene 
zuela. 


Schw, Maria Wiebe T, 
St. Anne, Manitoba, 

„Ehriftus, der ift mein Reben, 
und Sterben mein Gewinn.“ 

Diejen Vers Tiebte die Verftor- 
bene jehr. Wir, ihre Gefchwifter, 
teilen e8 euch mit, daß unfere 
liebe Schtefter Maria, Tochter 
von Ar. M. Wiebe, nah einem 
iötveren Leiden von etlichen Mo- 
naten am 16, Sunt 1959 im Au- 
talidenheim in Steinbad, Man.. 
durh den Tod von allen Schmer- 
zen erlöft wurde. Viele fehtvere 
Zage bradte fie im Sofpital in 
St. Anne zu. Sie wurde auf 
ihren Munich nad Steinbach ins 
Hofpital gebracht, und dann ins 
Invalidenheim, da8 ihr Tektes 
Heim auf diefer Erde war. Un- 
fere Wege Find nicht Gottes 
Wege, und er hatte ein befjeres 
Seim bereit für fein Fehmerfran- 
fe8_ und mitdes Kind. 

Die Entjhlafene wurde an 
28. November im Dorfe Grigor- 
jevfa, Siidrußland, geboren. Dort 
wuchs fie im Saufe der Eltern 
auf, bejuchte die Schule, erhielt 
Zaufunterricht und Mwurde dann 
auf ihren Slauben getauft md 
in die Gemeinde aufgenommen, 
deren Glied die Tiebe Schtwefter 
bis zum Tode yablieben ijt. Sie 
it 67 Sabre, 7 Monate und 13 
Tage alt geworden. 








Sie Hinterläßt 3 Schweitern, 
2 Brüder, Neffen und viele Ber- 
wandte und Freunde, Gott gebe 
allen ein Wiederfehen! 

Prod. B. %. Reimer, Steinbach, 
diente mit der Zeichenrede tiber 
ob. 11, 17—26. Die Begrübnis- 
feier fand am 19. Sunt 1959 in 
der Steinbaher Mennonitenfiche 
itatt. Der Steinbaher Friedhof 
it der Muheort auf Erden fir 
unfere Schwefter Maria, 

Die Geicmijter. 
(Eingef. von Prod. B. 3. Reimer, 
Steinbad, Manitoba.) 


Sur Stage 
der Kleinfchreibung 
ES märe ja wirklich traurig, 
wenn man aud) die Schrift in der 
deufjchen Sprache ändern würde! 
Frau ©. 3. Thielmann. 
” 


Sauptwörter Elein fchreiben? ! 
Bitte, tun Sie 68 nicht! E3 Tiejt 
fich Tchlecht, Direkt miferabel, und 
ficht ebenjo aus. Sch hatte Not, 28 
beim Xejen zu veritehen. Saupt- 
wörter jehen groß gejchrichen viel 
Ihöner aus. ch hatte den Anfang 
des Auffates nicht gelejen, fondern 
nur die Lefeprobe, und jtaunte, 
was das bedeutel Mtmete dann 
ganz erleichtert auf, als ich merf- 
te, daß e8 nur eine Probe Sei. 

Nein, bleiben Sie Bitte bei der 
alten Schreibweifel — Soffentlich 
Ihließen fich mod) viele meiner 
Bitte an. 

E35 grüßt, 

dr. 3. 9. Both. 
Die Bibel 
in der weiten Welt 
It Gott unfer Borfahr? 

Unter den Dirfun.Stämmen auf 
Nordborneo wird jeit einigen Zah 
ten bon Miffionaren eine auf- 
bifihende Meöiffionsarbeit getan. 
Doc; Tiegt ein Semnis darin, daß 
erit wenige biblifche Gefchichten 
in die Dufun-Sprache überfegt 
find. Wie jeyiwierig eine Bionier- 
Veberfegung ift, wird darin ficht- 
bar, daß ald Bezeichnung für 
„Bott“ bisher ein Wort berwen- 


det war, da3 mit dent Begriff 
„Vorfahren“ zufammenhängt. Das 
it gefährlich, da damit Teicht die 
Erinnerung an den Ahnenkult ge- 
weckt wird. Hoffentlich gelingt «8 
bald, aus dem Volk der Dufun 
jelöft die rechten Helfer für die 
Prägung einer Kriftlihen Spra- 
de zu getvinnen. 


Deutich in Rufzlanıd 
und Amerika 

Das forwjetiiche Erziehungsmi- 
niftertum gab in „Bejtnif Stati- 
jtifi“ befannt, daß im Schuljahr 
1956/57 Deutjhunterriht an rd. 
66,200 mittleren und höheren 
Schulen der Sowjetunion erteilt 
wurde, woran 7,65 Millionen 
Schüler teilnapmen. English wur- 
de nur an 19,300 Schulen ge 
Tedrt (3,30 Millionen Schüler), 
Sranzöfiih an 8,300 Sch 
A Milkion Schüler). Deutieh Fi 
jomit in Rußland weit an 
Spike. Die Angaben beziehen fid) 
auf insgefamt 85,000 Grumd- 
und Höhere Schulen. 

Bemerkenswert ift in diefem 
ırfammendang, da nad einem 
Beriht der National Science 
oundation eftva drei Viertel aller 
amerifanifhen Wilfenichaftler tve- 
nigftens eine Fremdfprache jpre- 
den. Deutich fteht dabei an er- 
jter Stelle, an gweiter Gtelle 
fommt Franzöfiih, an dritter 
Spanifc. Bon den des Deutichen 
mächtigen amerifanijchen Wiffen- 
Ihaftlern find faft die Sälfte 
Chemiker. Die Zahl der Medizi- 
ner, die Dentfch Fönnen, ift da- 
gegen erftaunlich niedrig. Unter 
den insgefamt 127,000 Wiffen- 
ichaftlern, die bon der amerifani- 
jcen Statiftif erfaßt wurden, ga- 
ben nur 353 Mediziner an, daß 
fie deutfche Sprachkenntniffe ha- 
ben. 


£eferbrief 
NYarrotw, B. €. 


Wir winfcen den ganzen Ber- 
fonal die beite GSefundbeit und 
Gottes reihen Segen; denn wir 
landen, Nhr braucht viel Kraft 





























Sur Erinnerung 


an die Morgenandachten unjeres verftorbenen Lehrers 8, 
den ehemaligen Rommerzihälern als Halb 
newidmet von einem Mitfi 


Ein ernftes Feft teiibt unfern Sinn 
und einigt die Gemtiter; 

uns ruft Fein zeitlicher Serpinn 
und ernjt find unsre Lieder, 
Nicht Ruhm u. Ehre find das Ziel, 
das heute fteht vor Mugen, 

aud) wiirde Heiterkeit nicht biel 
fir unfern Rreis hier taugen. — 


Wir denken unfres Lehrers heut 






fih heute noch bewähren... . 

Op Lieder, die in Morgenftund 

er pflegte vorzujchlagen 

und die fo Fräftig fang der Mund, 

and reiche Früchte tragen? 

„An des etogen Vaters Sand 

und am Wanderftabe . . .“ 

Und diefen Sinn für Ciigfeit 

in unferm Wanderleben 

er wollte uns fiir alle Zeit 

als weijen Grundjag geben. 

Ob er von Schillers Pathos Tpradh, 

von Goethe, Philofophen, 

vom Sturm und Drang der Reihe 
nad) 

diftierte ums die Strophen — 

Ein Srundgedanfe ftets ung band, 

den ich behalten habe: 


9. Unrup, 
ndt zur Gedädtnisfeier 






„So wandle ic) durchs Erdenland 
wohl hin zu meinem Grabe..." 
Und mas an Guten er gelehrt, 
er mann! e3 nicht jein einen, 

e3 wär’ von höher ung beichert, 
jo pflegte ev’S zu zeigen. 
Semeingut bleibt’3 in diefer Welt 
aus Schöpferfülle droben, 

denn auch Gedanken bleiben Sein, 
der einftmals fpradh: E3 werde! 





Drum: „Was ich habe, ift micht 
mein 

hier auf diefer Erde... .* 

Und ob aud, Erdempiirmern gleich, 

am Sedtichen wir Kleben, 

joll Schönheit aus dem höhern 
Neid) 

uns täglich Freude geben. 

As Nichtjehnur fir das Reben 
drum 

beim Wandern, Bilgern, Streben, 

Sohannes’ Evangelium 

mög Licht und Liebe geben, 

und Glauben an ein höh'res 
Sein, 

troß Tod anf diefer Erde — 


„Will ich mich ihrer dennoch Freu’n 
ob ich auch Miche werde...“ 


€. €. Reimer, 1651 Bruce Street, North Banconver, B. E. 
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bon oben, um Eure Arbeit zu fun, 
Wir freuen uns jedesmal auf 
die Liebe „Menn. Rıundichau“ md 
auf das, was darin zu lefen ift. 
Sch möchte diefe Gelegenheit 
wahrnehmen und allen Mitarbei- 
tern der „MN.“ cin Wort des 
Danfes jagen. 
Mit den beiten Grüßen, 
Sohn und Tina Neufeld. 


Gejanabuch der MB 
im £edereinband 


Aus einer Zufchrift eines begei- 
fterten Kunden: „E3 freut mid, 
daß ich nod) ein Gefangbud im LXe- 
dereinband erhalten fonnte. Be- 
ften Dank dafür! Sch Habe e8 je- 
mand geihenft! 

Mein eigenes MBG-Gejangbudh 
im Ledereinband habe ich) jchon 
über ein Zahr im Gebraud), und 
8 ift no geradejo mie neu. E3 
ft nicht nur ein Tiebes Buch dem 
Ssubalte nad, fondern auch ein 

er Schönes nad) der äußeren Er- 

einung. 

Briiderlich grüßend, 

Sur 

8. ©.: Bei der Chriftian Preß, 
2td., 159 Kelvin St., Winnipeg 5, 
Man., find nod jolde Gejang- 
bücher im Vedereinband mit Gold- 
Ichnitt, auf feinftem weißen Dünn- 
drudpapier gedrudt, vorrätig. — 
Preis 9.50. Das MUBG-GSejang- 
buch im fteifen Doppelleinen-Ein- 
band Foftet $2.75 (rot Fir Privat- 
und Schwarz für Oemeindege- 
brauch.) — Ned. 


Hachrichten. . . 5 
(Zortfegung bon Seite 1—5) 


Srauenverfammlung in Hepburi, 
während der Kanadiihen MBG- 
Konferenz, dienen jollte. Prediger 
Sohn Raglaff von der Miffions: 
behörde in Hillsboro, jprad) auf 
diefer Verfammlung. 

— In Altona, Man, wurde 
das neue Poftant am 29. Suni 
in Gebrauch genommen, do die 
offizielle Eröffnung jo jpäter 
folgen. — Dank Zuwendungen 
bon der füderalen jovie don der 
provinzialen Regierung erhält das 
Altonaer Krankenhaus bald ein 
neues Mohnheim für die Kranken- 
ichweitern, mit Raum fiir 24 Ber- 
fonen. — Die Firma Dd. W. Frie- 
fen und Söhne, der die Brüder 
David, Ted und Ray riefen bvor- 
ftehen, eröffnete in Altona am 
11. Suni ihren 110° mal 150’ 
grogen Neubau, in dem alle Ab- 
teilungen ihres Betriebes, Verlag, 
Druderei, Buchhandel u. Papier- 
warenlager nun unter einem Dad) 
find. 

— In der Bergthaler Kirde 
in Winkler wurde Lawrence Gies- 
breit, 17, Sohn des Prod. P. 
Siesbrecht, Sometvood, Man., am 
27. Suni zu Grabe getragen. Er 
war Schüler im Rofthern-Sunior- 
College und Fam am 21. Juni 
untveit bon Rofthern zur Tode, als 
ein „Zrud”, in dem er und Elfie 
Dyd, 14, von North Battleford, 
Sasf., fuhren, auf einer Bahn- 
Freuzung vom ENN-Zug angefah- 
ren und zertriimmert wurde, Effie 
ftarb auf dem Wege zum Sofpital. 

— Das Ehepaar W. W. Born 
und Gattin, Injaffen des Tabor- 
Altenheims, Morden, feierte am 
2%. Juni im Kamp der Winfler- 
Bibelfdule ihre Diamantene Hod- 
zeit. Br. Born Taın vor 62 Jah: 
ren als 18jähriger von Sparrau, 
Störußland, nah Kanada. Zeit- 
redner war Prod. 3. 9. Friejen 
don Morden. 











— dr. U. 3. Neufeld, Pre 
Ddiger der MBH in Linz, Dejter: 
reich. weilt mit Gattin und Kin- 














dern in Winnipeg, Man, wäh- 
rend ihr jüngiter Sohn, 7, im 
Goneordia-Hojpital liegt, da einer 





Operation an einer Drüje anı 
Sals eine zweite folgen mußte. 
Die Familie und der Kranke be 
dürfen der Fürbitte, 

— Bred. Kohn G. Bärg, DIBS 
zu Virgil, befindet fi nad) einer 
Plinddarm-Operation auf Dem 
Wege der Senejung, wird aber 
nicht zur Konferenz nad) Sepburn 
fahren. Much Pred. 9. Penner, 
MG zu St. Catharines, wird 
nad einer Operation am Rüden 
längere Erhofungaszeit brauchen, 
ebenjo Prod. G. D. Sübert, Win- 
nipeg, der nad) einer ehenfalß 
ernjten Operation der Genefung 
entgegengeht. 


— Sr der 1. Mennonitenfirche 
in Sitchener, Ont., wurde am 10. 
Iunt Carolyn Borman, 6, zu 
Grabe getragen. Sie war bei ei- 
nem Unfall zu Saufe in der Küche 
jo arg verbrannt, dag man fie 
nicht retten Fonnte, 

— Arthırr Walde, 45, von Ban- 
conder, B. E., war am 21. Juni 
auf dem Wege, feine Eltern, 20 
Meilen nördl. von Yorkton, Sast., 
zu Gefuchen, als fein Auto auf 
dem Hodtwege Nr. 14 gegen das 
PVetongeländer einer Brüde prall- 
te md Walde dabei getötet wur: 
de. Sein Vater ift Dietrich Pe 
ter Walde, Springfide, Sasf. 

— Unter den Bejuchern in der 
Chriitian Pre waren in boriger 
Mode: Prad. G. A. Wiens, Sas- 
fatoon, Sasf., I. Hamm mit 
Familie von Abbotsford, B. E., 
wann. 

— Zwei Lehrerinnen am Ta- 
bor - College, Sufie Nidel von 
Corn, DHla., WEN, und Malinda 
Renner, Silleboro, Kan., USW, 
fuhren am 8. Suni per Muto nad 
Edmonton, Alta., ab und wollten 
weiter nad. Maske, Die 1,500 
Meilen auf dem „Ulcan-Highivay” 
find fjogar fir Männer, wegen 
ichlehten Stellen und öden Stref- 
fen, no immer ein Wagnis. 

— Bei idealem Drejchwetter 
und + 90° F geht die Weigen- 
ernte im Mittelweften der NSA 
Flint vonftatten, und die Mäh- 
dreier jegen ähren Marie in 
nördlicher Richtung fort und find 
bald durd; NRanfas. E3 ift eine 
aute Ernte, aber nicht jo reid) wie 
1958. 

— Die große Mennonitenge- 
meinde zu Verne, Indiana, UST, 
weihte am 14. Sunt ihr neues 
Sonntagsfhulgefäude mit 47 
Maffenzimmern, Bibliofhef, Sä- 
Ten, Küche, ır. a. m. ein. Die Ge- 
meinde hat dadurd zufäklid, Raum 
für 1,000 Sonntagsichüler. Xhre 
ganze Sonntagsichule zählt fait 
1,500 Teilnehmer, Mein und groß. 
Zur Enropareife mirden 
am 28. Suni in der Nordkilde- 
nan-MBG verabichiedet: Ada 
Töhos (Toter von Pred, A. U. 
Toms), Lorratite Regehr (Tochter 
bon Safob 6. Negehr), AManes 
Dy (Tochter don Koh. G. Dyd) 
und Familie Aurt Hamm. Die Au- 
erftgenannte hat dort eine Ar- 
beitzjtele al3 Lehrerin. 

— „Bibel und Pflug” entneh- 
men wir Folgende Nachrichten: 

Paraguay, Bergtal, Caaguaza. 
(Hier wohnen Die gufeht aus Ka- 
nada eingeivanderten Mennoni- 
ten, — Red.) Unfere Kolonie Tiegt 
fo ca. 250 fin öftlich von Mfuneion 
und ca. 100 Em bon dem PBarana- 























lu im Weften. Das Rand hier 
ift hügelig und teilmeife jtarf be- 
twaldet, Der Boden ijt rot und hat 
eine Mifhung ton Sand und 
Lehm. Das Wahstum ift gut, 
aber auch das Unkraut gedeiht 
hier jehr nut. Unfere Kolonie zählt 
gegempärtig TOO wohner umd 
135 Höfe. Es find 3 Sägemüplen 
in der Kolonie: eine dabon gehört 
der Senofjenichaft und die andern 
beiden find im privaten 
Auch haben wir eine private Del- 
preffe, die aber nur wenig Arbeit 
'hat, da unjere Reute das Schwer: 
neihmalz; dan Del vorziehen. Aus 
diefem Grunde bemüht man fi 
mehr um Schweinezucht. Die We- 
ge in der olonie find mit Traktor 
und MWegebaumafhine hergeric)- 
tet worden und find im guter Ord- 
mg. Unfere Kolonie Hat unge 
fähr 200 ha unter Nultur und 
no ungefähr 100 da Wald ae- 
jchlagen. Sie zählt 8 Dörfer, und 
das neunte Dorf it im Entitehen. 
Rn 5 Schulen werden 93 Schüler 
unterrichtet. Die Sauptproduftion 
it Baumwolle, Eier, Hühner und 
Hob. 

Volendam. — Hier wurde eine 
Aftiengejellihaft für Neisbau ge: 
‚gründet. Es find 50 Wftionäre, die 
auf Grund eines gemeinfamen Ab- 
Kommens den Neisbau fördern 
vollen. 

Die diesjähr. Neisernte Tonnte 
"bis jet, jowveit Der Reis reif war, 
bei gutem Wetter und ohne bejon- 
dere Sindernifje eingebracht wer- 
den. Der durKichnittliche Reiser- 
trag beläuft fi) auf 2,000 Ig a 
ha. Ter Neisabfat ift gut. 

Rrı diefem Sahr find zum erjten 
Mal feit dem Beitähen umierer 
Solonie 100,000 fg Mais verkauft 
worden, Der Preis war zufrieden- 
jtellend, was ein Anfporn für wei- 
teren Maisanbau fein wird. 

Mın Sonntag, dem 3. Mat, wur: 
de hier bon der ganzen Kolonie 
das Erntedankfeit gefeiert. An 
Schluß des Fejtes wurde eine Ver- 
fteigerung der zuffannnengebrachten 
Früchte borgenommen, die einen 
Betrag bon rund G8. 20,000 ein- 
brachte, der in die Miffionztaffe 
ging. 

Am 27. Mai abends ging über 
Volendan ein Hagelwetter nieder, 
wie 68 auch alte Reute noch nicht 
erlebt Hatten. In den Dörfern, Ivo 
3 am meijten bagelte, war die 
Erde weiß mit Sagelititden be- 
dert in der Größe don Mirfchen 
und Taubeneiern. Es kamen aud) 
einzelne Sagelitüife jo groß wie 
Hühnereier (jo berihtet ein Aıt- 
genzeuge). Durch den Kagel ent- 
ftand aber Fein befonderer Scha- 
den, außer daß Obit von den Bän- 
men abgejhlagen und Gemiüje- 
gärten zerftört wurden. Die fh» 
nen großen Blätter an den Bana- 
nenftauden und an den Zuder- 
rohr hängen wie Franjen an den 
Stauden. 

Unfere Stolonie hatte zum 1. Na- 
tar 8.8. 950 Berfjonen. Bis zum 
Ende des legten Jahres waren ins: 
nelamt 1,809 Perjonen eingewan- 
dert; 525 geboren, 94 geitorben 
und 1,290 ausgeivandert. 

Kolonie Mennoe. — Sn der 
Piingftiwoche wurden hier in ver: 
ichiedenen Ortichaften 99 Sugend- 
tie getauft. Die Taufhandlung 
dollzogen die Neltejten M.C. Srie- 
jen ad M, X, Düd. 

Der biertvöcige Lehrerkurjus in 
der Vereinsfhule in Loma Plata 
umfaßte Folgende Fächer: MNeli- 
gion, Gejchichte des Chriftentums, 
der Täufer und der Mennoniten, 
Natur und Erdkunde, Gejchichte 




















Befiß.” 


Predigerordination 
in der Südend-MBE, Winnipeg, Man. 































































































BL rn: Prod. FC. Peters, Schw, und Br. Walter Zanzen, Bred. B. 8. 
Korneljen. Br. Walter Janzen wurde am 14. Juni in der Sidend-MBG, 
Winnipeg, von den Predigern Veters und Storneljen zum Predigtdienft ordi- 
niert. Gefchtw. Zanzeng dienen gegenwärtig der MBG zu Gnrvch, Nordbafuta, 
USA. — Kred. 3. B. Neufeld, Gemeindefeiter, Eonnte Franfheitshalber nicht 


bei der Ginfegnung dienen. 


——— ID 


Raragıats, Erziehungs- und Un- 
terrichtsmethoden und Sejana; das 
Sauptgewicht wurde auf Deutiche 
Sprade und Rechnen gelegt. 

Fernheim, — Der Bau der neu: 
en Mervenheilanftalt macht gute 
Fortichritte; das eine Gebäude iit 
faft fertig und au das andere 
geht jänell feiner Vollendung ent 
gegen. 

Aus Hanada Fehrten drei Zami- 
Tien zurüd nad Fernheim: Abram 
Wiens, Jakob Nempel und Jakob 
Dürkfen. 

Ende Mai und Anfang Duni 
beginnen hier wieder die Jugend- 
freizeiten Fir Sugendliche von 13 
bis 18 Jahren, die nad) Alters- 
ftufen gruppiert werden. 

Uruguay, Delta. — Die Umvet- 
terfataftrophe hat au bei uns 
Schaden angerichtet, obwohl er 
Lange nicht Jo groß it, tie im Nor- 
den de3 Randes und in den ande- 
ren Siedlungen. Die Sonnenblu- 
men Fonnten zum größten Teil ge- 
drofchen werden; nur zivei Sied- 
fer erlitten einen totalen Verkujt. 
Der viele Negen hatte die reifen 
Köpfe aufgeweiht und der darauf 
einfegende Orkan Thlug fie zu Bo- 
den, wo fie verfaulten. 

Der große Berbuft, der alle 
Siedler betrifft, ijt der Ausfall 
der Kartoffelernte. Durch den die- 
Ien Regen find fie in der Erde ver- 
Kauft. — Auch das Milhvich hat 
jeher unter den anhaltenden Un- 
welter gelitten. 

Zu unferer Siedlung gehören 
zur Zeit 161 Berjonen; davon find 
62 Kinder. Die Schule fteht unter 
Lehrer David Roewens bewährter 
Reitung und wird in diefem Schul- 
jahr von 16 Kindern bejudht. In 
Rürze Toll mit dem Bau eines 
Schulgebäudes begonnen werden. 

Der bewährte und beliebte Prä: 
Tident der Siedlung, Herr Wil- 
helm Did, feierte am 5. Mai mit 
jeiner Frau Annely ach. Ranzen 
das Fejt der Wilbernen KSochzeit, 
Morgens berfammelten fi die 
Siedler dor jeinem Haus, Jangen 
zivei Danflieder und überreichten 
ihm als Andenken ein Bild don der 
Marienburg. 

Brafikien, Witmarfum. — Am 
7. Nuni berlieh die Familie Be- 
ter !$. Roeiwen wieder unfere Sied- 
Tung, am nach Bernheim, Bara- 
auay, zurüdzufehren. 

Bit, Irene Düc Flog am 7, Juni 
nad) Miuneion, Paraguay, um fich 
von dort nach ernheim zu bege- 
ben, wo fie die Bibelfchule beju- 
hen wird, 
Verjchiedene: 

— Was Höfliche Kraftfahrer im 
Steat Nav York bisher freiwillig 




















taten, it jet Sefeß geworden, das 
Nahahmung verdient. Sie blen- 
deten, wenn fie fich don riiwärts 
einem Wagen näherten, ab, m 
den Fahrer nicht durch) den Nik: 
fpiegel zur befäjtigen, 

— Rarifer Baumjachve 
ge Ihlagen vor, in Paris für jedes 
Auto, das neu zugelaffen wird, 
einen Baum zur pflangen, Bäume 
ergänzen Sauerftoff und dünnpfen 
den Stadtlärnt. Zur Zeit hat Paris 
85,000 Bäume an den Straken, 
aber ein Vielfaches an Autos, 

— An Tatholiihen Kirden gibt 
3 heute in der Sowjetunion nur 
noch drei: eine in Mosfau, eine in 
Leningrad umd eine in Odeffa. 

— Das Problem des Bildimus- 
proletariats Feheint in der So- 
twjetunion brennend. Der „poly: 
technische Unterricht” Fol mm die 
Arbeit wieder zur „Ehrenfache” er: 
heben. Schon im Fommenden Zah 
wird dor jedem Studium minde- 
ftens eine zweijährige Arbeit in 
Snduftrie oder Landtoirtihaft ge- 
fordert. 

Der Höhepunkt diejes polyted- 
nifchen Unterrichts fol aber — wie 
fich erit heute geigt — in den neu: 
en Internaten Fiegen. In der gan- 
zen Sowjetunion Tebten bisher ct- 
wa 180,000 Schüler in Interna: 
ten, Sn den nächiten Sahren jollen 
8 bereit 2,5 Millionen fein. Si- 
er erfennt der totale Staat hier 
eine große Chance, So wie er erjt 
mit einer Art Volfsabitur für je- 
dermann eine ungeheure Schulma- 
Ihine in Bewegung Tekte, fo ver- 
fucht er es Heute mit Moffen-Zn- 
ternaten, an deren Ziel eine zehn- 
jährige „Schulpflicht“ nach Art der 
„Milttäcpflicht” jtchen müßte, Der ', 
Staat gäbe den jungen Menichen 
überhaupt nicht mehr aus feiner 
Hard. Das internat ift für jeden 
Schüler nun Zwang. 

— Mad) einem Ffünftägigen Auf: 
enthalt in Mosfau traf der ameri- 
Tantiche Evamgelift Billy Graham 
mit einem jorjetifhen Verfehrs- 
Flugzeug auf den Parifer Flug- 
ab Re VBourget ein. Er wollte 
Fich einige Tage mit feiner Samilie 
in Rranfreich erholen, bevor er fich 
am 25. Juni in QeSabre zu einer 
Amonatigen Reife nad, Muftralien 
einfhifit. 

Ueber feine Eindrüde in der So- 
tojetunion erHärte Billy Graham, 
er habe auf den Gefichtern der Ruf. 
fen „einen großen (Sunger mad) 
Glauben und ein Befiihl der Un- 
ficherheit” alblefen Können. Gott 
Tei die einzige Antwort anf dieje 
Probleme. Na) dem, was ihn 
ruffiiche Seijtliche erzählten, feien 
sur Zeit in der Somjetunion noch) 

(Zortfegung auf S. 12—1) 
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Derwandte 

und Sreunde aelcht 
Sch juche meinen Bruder Ger- 
hard Rorneliug Gieshrecht mit der 
Schwefter, deren Name ich vergej- 
jen habe. Sie fuhren feinerzeit mit 
ihrem Ontel hiniiber und ihre 
Adrefie war damals: Mik Manes 
Dyd, Monitor, Alberta, — Yeg- 
liche Auskunft ichide man bitte an: 
USSR — Knpr.C.C.P., Ppyn- 
senckan 061, CokyyKcknÜ 
p-m., ceno Coxyayk, ya. Kn- 
posa N596, Ins6pext Kop- 

nei KopHeeB. 

Eingel. don Fr. Elijabeth Nidel, 
542 Bahtvood PL. 
Winnipeg, Man. 
Wer fennt einen Seinvicd Hein- 
rich, Neufeld, Bruder von Korne 
Lug Seinrid) Neufeld, der bei der 
Salteitelle Kırjanbar, Omiffer Ei- 

‚Tenbahn, wohnte? e 
Später zogen and) die Eltern 
(Seine, Neufelds) dorthin. Hein- 
vih Neufeld Hatte fih_ zum aiwei- 
ten Dafe verheiratet. Seine zweite 
Fran war Witwe Hildebrandt, 
Auskunft bitte an Maria Friefen, 
cp. 328, Curitiba, Brafil. 








Nachftehend aufgeflihrte Berfo- 
nen werden bon der Heimatorts- 
Tartei für Oftumfiedler gefucht. 
Anfragen und Zufhriften Sollen 
bitte an das Mennonite Central 
Committee, Frankfurt am Main, 
Enkeneftraße 54, Germany, ge 
richtet werden, und dabei bitte ftet8 
die Nummer der Sudlifte und das 
Altenzeihen angeben. 


Ans Suchlifte Nr. 190: 

Sohann Aron Friejen, adb. 14. 
Mpril 1894 in Petershagen, aus 
Mleranderwohl, Gebiet Saporofh- 
je, von Toter Sara Bergmann 
geb. Friefen (früger Käthe Suf- 
Fau), geb. 1. April 1907. — (U8 
20320 .) 5 

Ewald Unger, geb. 1926 in 
Werbolos, aus Andrejeio, Gebiet 
Shitomir, von Schweiter Lina U. 
— (63 20129 }.) 


Aus Sudjlifte Nr, 191: 

Sujtad Kärder, geb. 4. Yu 

1926, aus Fürjtenfeld, Gebiet Ni- 
folajew, don Schweiter Ela Sie 
mens berroitivete Bfiche. — (U3 
11172 4.) 
Seinvich Rogalifi, geb. 16. Au- 
auft 1928, aus Fürftenmwerder, 
Gebiet Saporofhje, don Mutter 
Satharina. — (AZ 20415 F.) 

Taf, Boldt, geb. Dftober 1907; 
aus Ladefopp, Gebiet Saporofh- 











je, bon Margarete 8. — 3 
20420 7.) 
Iatob Siebert, geb. 31. Januar 


1935, aus Wuntau, Gebiet Sa- 
porojhje, von Vater Abranı, — 
(a3 20508 }.) 


Pred. A. H. Unruh 
„Nikodemus’” 


Wie fommt man in 
das Neid) Gottes? 

Wir empfehlen diefe Schrift des 
mweitbefannten Prediger und 
Lehrers A. $. Unruh und hof 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sache de8 Herrn 
dienen wird. 

Format 6"x9", nlbfher Umfcrlag, 
63 Seiten, Portofrei mı Te 
12 für... 


Portofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Safob Epp, geb. 1. Dezember 
1896, aus Neudorf, Gebiet Sapo- 
rodbje, von Mutter Deargareta. — 
(13 20507 f.) 

Kornelius Penner, geb. 1926 
in Steinfeld, aus Nifolaital, Ge- 
biet Dnjepropetrowff, don Mut- 
ter, Maria geb. Zunft. — (AZ 
20140 F.) 

Seinrid) Regier, geb. 28. Ofto- 
ber 1913, aus Sarapul, Wormur- 
faja, Sibirien, von Schiwefter 
Maria. — (13 20309 .) 


Ans Sudlifte Nr. 192: 


Gerhard Reimer, geb. 8. Sep- 
tember 1922, aus Einlage, Gebiet 
Saporofhje, von Gerhard Peters, 
geb. 25. September 1935. — (3 
13027.) 

Safopp Epp, geb. 7. Zuli 1925, 
aus Gnadenfeld, Gebiet Sapo- 
vofhie, don Mutter Sofie geb. 
Matthies, — (AZ 20458 Beh.) 

Adolf Pens oder Siebert, geb. 
12. Sanuar 1913, aus Karpowo, 
Gebiet Stalino, von Mutter Berta 
Siebert. — (AZ 18514.) 

Rohanı Braun, geb. 11. Dfto- 
ber 1926, aus Neuendorf, Gebiet 





Saporofhje, von Bruder Paul, 
geb, 26. Juni 1997. — (U 
12364 £.) 


Beter Martens, geb. 11. Ofto- 
ber 1914, von Vater Peter, geb. 
9. Dftober 1892. — (AZ 16491.) 

Cl Düd, geb. 16. Oktober 
1924 in Suttertal, aus Neukirch, 
Gebiet Saporojhje, bon Tante 
Eugene &retihmann, geb. 19. 
November 1891. — (AZ 19995.) 

KRornelius SYanzen, geb. 26. 
August 1927, aus Rofenbadh, 
Sebiet Saporofhje, von Eltern 
Abram u. Helene. — (AZ 20215.) 

Maria Braun geborene Neger, 
adopt. Reimer, geb. 19. März 
1896 (18972), Töchter Ada, geb. 
1924, Lilli, geb. etwa 1927, aus 
Stalino, bon Helene Rarafos geb. 
Neimer, geb. 22. Yuni 1904 in 
Gnadenfeld. — (3 6622.) 

Sohann Unger, geb. 27. Ofto- 
ber 1905, aus Toporifchtiche, Ge- 
biet Shitomir, von Tohter Lilli 
Wagenann. — (AZ 19850.) 

Selene Hildebrandt geb. Fröfe, 
ach. 24. Augujt 1921, Tochter Se- 
Tene, aeb. 18. Oftober 1940, aus 
Walde, Gebiet Stalino, von Che- 
mann und Vater Heinrid) $., geb. 
13. Oft. 1919. — 3 20333.) 

Kurt-David Görk, geb, 15. De: 
zember 1926 in Sofefstal, aus 
Sojefstal, Geb. Drrjiepropetrowif, 
von der Mutter Lydia Görk geb. 
Sernidel. — (AZ 14210.) 

Sohann Schäfer, geb. 1. Jar 
nuar 1907, aus Walldorf, 

Dlya Sarder, geb. 1914, Sein- 
vi Harder, geb. 1912, und Aler 
Harder, geb. 1927, aus Halbitadt, 
von Ehefrau und Schhweiter Kath. 
geh. Meyer verw. Schäfer geb. 
Sarder, geb. 28. September 1909 
in Halbjtadt. (Di) 


Wir bitten nochmals, alle Zu- 
ichriften ; die die boritehend Gefuch- 
ten betreffen, an das Mennonite 
Kentral Comittee, Frankfurt am 
Main, Ghhenckitrafe 54, Ger- 
many, zu richten und nicht zu ver- 
aeffen, Aktenzeichen und Sudj- 
liftennummer anzugeben. 


Ic bekam von meiner Tante in 
Nukland einen Brief. Ihre Nad)- 
barin läßt bitten, ihre Verwwand- 
ten in Kanada zu fuchen. 

Geruch werden David ı. Gott: 
fried Hafner, Wolgadeutjche, von 
Amalia Hafner, Rußland. 

Die Mireffe ift bei mir zu haben. 

Anna Wilms, Virgil, Ontario, 





Briefe aus Aufland 


Tu fiftan, April 1959. 

... Auf dem Lande haben alle 
ihre eigenen Häuschen aus Lehm, 
ohne , Boden, mit Gemiülfegärt- 
den... In der Stadt find zwei 
Baraden mit je 30 Wohnungen 
in einer Barade. Alle glei: ein 
Zimmer bon 16 Quadratmeter, 
eine Veranda vorn, aus Holz; das 
Haus jelbit ift aus „Waken” 
Lehinziegeln). Das eine Fenfter 
im Zimmer geht auf die Veranda 
(deshalb fit e8 im Winter ziem- 
Li dunfel); ein Herd, da Ichläft 
man, Zocht, wäldht — furz madht 
alles. Bett im Sommer kocht und 
wäjht man alles auf der Veran- 
da; man focht auf einem Primus. 
— Was ijt in fol einem Zins 
ner? Ein Herd, zwei Betten, ein 
Ti, Stuhl mit Lehe aibt ce 
nicht, nur Soder („Zaburetten”), 
ein einfaher Schranf Fir leider. 
Das Waffer holen wir im „Oruf“, 
fo wie e8 aus dem Berg flieht; 
e3 it oft Sehr teübe, Tet fich aber 
bald. — Licht haben ivir von Ein- 
drug der Dunkelheit Bis 12 Uhr, 
dann wieder morgen? einige 
Stunden. Sof ift ein gemeinfamer. 
Beim Spiel iprehen die Kinder 
nur ruffiih; au auf der Arbeit 
wird ruffisch gefprocdhen. Meifd- 
eben Fommen fon Häufig bor. 
Deutiche Mädchen heiraten Ruf. 
ien und Tadfhiken. Tadihifenmäd- 
hen heiraten weder einen Ruffen 
no Deuffchen. — In der Schule 
lernt man die deuiihe Sprade 
als FSremdipradhe, fie Iernen aber 
wenig. Unfere Mädchen haben 7 
Rlaffen beendet, Feine fchreibt oder 
Hejt. Sw Haufe fpridt man 
deutfh. Qiele fprehen aber nur 
rufftiich. Sn der Stadt find 95 
Prozent im Bautvejen beichäftigt. 
Schi und Glasfehneider, damit 
Yan man hier gut verdienen. ©. 








Siidfafahien, USSR. 
Liebe Anna Dyel 
Gefund und am Leben find wir, 
Gott fei Danf, au) noch alle. 
Bei Euch muß e8 doc) fehr jhön 
fein, dern Ihr Habt wohl alle 
Sonntag Kirche, bei uns nicht. 


Sch habe eine grohe Bitte: Jh 
bin Dietrich Enns feine Schivä- 
gerin, Sufanna Enns, die ih das 
Mädel in Ladefopp 1942 geboren 
habe. Ich Habe noh 3 Sungens, 
itamme bon der Mrim. Tante Su- 
anna Thiefen Hat mir Shre 
Adreffe gegeben. Der ältefte Sohn 
Kornelius ift verheiratet und Hat 
3 Kinder. Der 3. Sohn Heißt Ja» 
fob. Er dient in der Memee, ift 





auch) verheiratet, dat 1 Sohn. Mtei- 
nen 2. Sohn, Johann Enns, habe 
ih in Polen bei Bromberg ver 
Ioren, im Jahre 1945 im Januar, 
und nicht mehr gefunden. Er war 
10 Jahre alt, geboren 1935 auf 
der Krim im Dorfe Borangar, 
Kreis Simferopol. A 7. Bannar 
1940 zogen wir nad) Zadefopp. 
Kiebe Anna Dyd, bitte Bon gan- 
gem Herzen, mein Kind durch das 
Note Kreuz zu fuhen. Sch Bin 
jest mit dem Mädel allein. Sie 
muß Schon arbeiten, ift aber nur 
15 Jahre alt, Sc bin eine Ins 
baliöin und Tanı nicht arbeiten. 
&3 geht uns fehr, jehr arın. Mir 
ift der rechte Arın gelähmt. Biel- 
Teicht Zönnt Shr mir mit ehvas 
mithelfen, vielleicht dur daS Rote 
Kreiz. Wenn nicht, To jhreibt mir 
doch Antwort und fucht bitte mein 
Kind. Vielen Dank flir die Mühe! 
Serzliche Grhike an alle Lade: 
Topper, die mid Tennen. Ich bin 
ein Krüppel und befomme Feine 
Unterftügung. Hoffe auf eine gute 
Nachricht. 
Aufiviederfehn! 
Sufanna Enns. 
Frau Sufanna Enns ihre 
Schwiegermutter ift eine geborene 
Suftine Bernhard hießen aus 
Radefopp. 
Einfenderin: Anna De, 
Bor 34, Virgil, Ontario. 
Die ruffiihe Adrefje Tautet: 
USSR — 1Oxmo-Kas3. 06- 
Nnactb, Kuposckuä p-H., Kup- 
BMH CoBxo3, non. IHuc 3y- 
sanya K. 





Roktichetato. 

Sier wurde Deutfch feit 1941, 
als der Krieg uns alle ins Elend 
ftürzte, fehr vernadläfitat. Meine 
Kinder Fprechen nur ruffiich, ob- 
aleich fie gut ihre Mutterfprache 
berftchen. Unfere Entel Kennen 
nur die ruffifihe Spradye und eine 
Ihauderhafte Mundart. 

Sn den Iekten Sahren, ange 
fengen 1955, wird der deutichen 
Sprade viel Aufmerkffamkeit ge- 
ihenft. Margareta bezieht ein 
Sournal aus Oftdeutfchland „Frau 
von heute”. I den Buchhandluns- 
gen it ein Regal mit deutichen 
Vichern für Große und Nleine zu 
finden. Wir Befiten wieder eine 
Zeitichrift „Neue8 Leben“, die 
allen zugänglich ift. Mit Genug: 
tuung fan man Fonftatieren, daß 
auf allen Gebieten die „Rultur“ 
rapide fteigt! Ihr habt in Kanada 
aelefen, daß direkt an der Kahres- 
wende ein Meltraumtichiff in den 
Himmel Hinaufgefchoffen worden 
iit — ein übermälbigender Sieg 
der Riffenichaft! Möchten die Sit- 


ten der Venihen im Einklang mit 
Technik und Wiflenjchaft jo der 
wahren Sonne zuftreben, wie die 
Reltraumrafete, dann twird uns 
auch der Weltfrieden gefichert jein. 
8.3. 


Abishiedsarug 

an Br. Franz Kröfer F, 
Guritiba, Brafilien. 
Beqräbnistan: 15. Mai 1959. 
Im Gedenken an ef. 33. 


Nun bift du fortgegangen, 
aus unfrer Neihe Glied. 
Zum Mbfchied wir dir fangen, 
mand geiftlich jchönes Lied, 


Dod) eines, wa geblieben, 
du jchiver getragen haft, 

ift deiner Sendung Lieben 
und deines Auftrags Laft. 


Du ftandft auf Zions Sinnen, 
ein Mädter voller &Tut; 
und auch im Sergen drinnen 
iwarjt ftet8 du auf der Hut. 


Du jahjt das Schwert eindringe: 
in unf’re Seele zart, 

und mahnteft uns zum Ningen, 
init unferm Seinde hart. 


Du jaheit Beijter Tcjleichen, 
wo and’re waren blind, 
und aus den Reihen weichen 
jo mandes Sotteskind. 


Du führteft harte Neden 

um unfer aller Wohl, 

Und do blieb unfer Streben 
oft geiftlos, Teer und Hohl. 


Du warst bon Gott berufen, 
an feinem Werk zu bau'n; 

num derfit dur an den Stufen 
de3 Thrones froh ihn fhan’n. 


Wir bleiben nod) Hienieden 
in diefem Pilgerland, 

und juchen jenen Frieden 
den nun dein Herze fand. 


Wir tragen jene Laften 
der Sünde nod herum, 
bi8 wir auch einmal rajten 
im obern Heiligtum, 


bis wir, geklärt bom Xeide, 
bor feinen Antlik Tteh'n, 

in einem neuen leide 

ung jubelnd twiederjeh'n. 

Dies Grußwort no; zu jagen 
Tag auf dem Sergen mir, 


613 wir mal alle Fragen 
bejprechen dort mit dir, 


ac. Wiebe, Curitiba, Brafilien, 





Alte Adreffe: N. R. 2, Kelowvira, 
86€ 


Nene Mdreffe: Bor 494, Clear- 
broof, 9. €. 
Prod. 3. 3. Unger, 








Das Gesundheitsbuch von Weltruf 44, 


Wo deutfchipradhige Menjhen leben, fhon frfiher in Rußland und jegt 
in Nord- und Südamerika, it aud) diefes Hausbuch der Gefundheit da- 
heim. Die moderne und reich bebilderte Neuausgabe enthält alle wich 
tigen Tropen- und außereuropätihen Krankheiten. 


Filcher-Düdelmanı 


Die Frau als Hausaerztin 


umfaßt in einem Band die VBeichreibung des gefunden Körpers und 
jeiner Zunftionen. Ucher 500 Krankheiten, ihre Verhütungs- und Be- 
handfungsmögligfeiten find beiehridben, ausffihrlihe Kur- und Diät- 
boriehriften erläutert. Gangleinenband mit 944 Seiten, über 800 Ein- 
zeldaritellungen auf 61 Schwarz und 36 Vierfarbtafeln, Regifter mit 
12,000 Stitvörtern als medizinisches Wörterbud, ausgebaut, zerfeg- 


bares Modell eines menschlichen 


Körpers. — Preis HIL-95 


Bortofreie Zufendung an jede beliebige Adreffe des In- und Auslandes. 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


ALLG GG LAG GAS haha 


Gottes weite Wunderwelt 





Wenn ich, o Schöpfer, Deine Macht, 

die Weisheit Deiner Wege, 

die Liebe, die für alle wacht, “ 
anbetend überlege, 
so weiß ich, von Bewundrung voll, n 
nicht, 'wie Ich Dich erheben soll, & 

mein Gott, mein Herr und Vater. 


Mein Auge sieht, wohin es blickt, 

die Wunder Deiner Werke: a 
der Himmel prächtig ausgeschmückt, 

preist Dich, Du Gott der Stärke. 8 

Wer hat die Sonn an ihm erhöht? 

Wer kleidet sie mit Majestät? . 

Wer ruft dem Heer der Sterne? 


Wer mißt dem Winde seinen Lauf? 

Wer heißt die Himmel regnen? 

Wer schließt den Schoß der Erde auf, 

mit: Vorrat uns zu segnen? 

© Gott der Macht und Herrlichkeit, 

Gott, deine Güte reicht so welt, 

so weit die Wolken reichen. ” 


Dich predigt Sonnenschein und Sturm, 

Dich preist der Sand am Meere. 

„Bringt,” ruft auch der geringste Wurm, id 
„bringt: meinem Schöpfer Ehre!” \ = 
„Mich,” ruft der Baum in seiner Pracht, i 
„mich,” ruft die Saat, „hat Gott gemacht; 

bringt unserm Schöpfer Ehre!” 


Christian Fürchtegott Gellert. 





Mkohliwe hungert nach 


einer Schule 
Erzählung von W. E.K. 
(Schluß) 

„Ich danke dir, daß du gekom- 
men bist. Ja, ich habe dich geru- 
fen, denn ich hungere nach einer 
Schule für meine Kinder. Mein 
Volk bittet dich, hier eine Schule 
zu eröffnen.” 

„Ich höre deine Bitte. Aber wa- 
um rufst du mich, den du doch gar 
nicht kennst?” 

Nun erzählte der Häuptling aus 
früheren Zeiten, als Baziya ge- 
gründet wurde und sein Vater von 
dem damaligen Missionar oft Me- 
dizin bekam. 

Missionar Hartmann erwiderte: 
„Was du bittest, ist eine große Sa- 
che, und ich möchte auch die Mei- 


nung deiner Männer darüber hö- 
ren.” R 

Es wurde ein neuer Tag festge- 
setzt, an dem eine große Versamm- 
lung der Männer Mkohliwes mit 
dem Missionar stattfinden sollte. 
Der Häuptling erhob sich und ver- 
schwand in seiner Hütte. 


Die drei Zurückgebliebenen 
tauschten ihre Gedanken aus. Sie 
wußten, daß alle Abmachungen 
mit dem Häuptling allein nichts 
wert waren. Wo waren aber die 
Ratgeber, die ihre Zustimmung ge- 
ben mußten? Die Vermutung lag 
nahe, daß diese von der Schule 
nichts wissen wollten, denn er- 
stens kostete sie der Bau eines 
Schulhauses Geld und Arbeit, und 
zweitens fürchteten sie, daß sie 
nicht mehr ungestört nach der 
Väterweise leben könnten, wenn 


die Worte des Christengottes zu 
ihnen kämen. 

Da kommt der Häuptling mit 
einem Brief in der Hand zurück 
und gibt ihn dem Missionar mit 
den Worten: „Da, lies!” Es war 
ein Fragebogen von der Regierung. 
Mkohliwe hatte das pensionsbe- 
rechtigte Alter erreicht. Nun muß- 
te er, um die Pension zu bekom- 
men, eine Reihe Fragen beantwor- 
ten. Das Schriftstück mußte dann 
von einem Regierungsbeamten oder 
Missionar beglaubigt werden. 

Aha! dachte der Missionar. Da- 
rum geht es also dem Häuptling 
in erster Linie! War der „Hunger 
nach der Schule” wirklich echt? 

Die Beantwortung des Fragebo- 
gens war nicht so einfach. Mkoh- 
liwe konnte weder schreiben noch 
lesen und wußte nicht einmal das 
Jahr seiner Geburt. Endlich wurde 
festgestellt, daß er zur Zeit eines 
Krieges, dessen Jahr feststand, 
schon auf Kälbern reiten konnte. 
Demnach mußte er damals etwa 
zwölf bis vierzehn Jahre alt gewe- 
sen sein. Man konnte also anneh- 
men, daß er die Siebzig schon 
überschritten haben mußte. Der 
Missionar unterschrieb und über- 
nahm die Absendung des Schrift- 
stücks. 

Nach einem Trunk schwarzen 
Kaffees zur Stärkung für den 
Heimritt verabschiedeten sich die 
Gäste bis zur großen Versammlung 
am nächsten Sonnabend. 


Am festgesetzten Tag fanden 
Missionar Hartmann und seine Be- 
gleiter eine Menge Männer, darun- 
ter auch den Sohn und Thronerben 
Komanise, um Mkohliwe versam- 
melt. Nach dem Hofzeremoniell 
des Kaffernvolkes durfte der Mis- 
sionar seine Worte nicht direkt an 
den Häuptling richten. Er wandte 
sich mit seinen Fragen und Ant- 
worten an den obersten Ratsmann, 
und dieser gab die Worte an den 
ersten Ratsmann weiter, der sie 
endlich dem Häuptling vortrug. In 
umgekehrter Folge kamen dessen 
Reden an den Missionar. Dieser 
Umweg war ein gutes Mittel gegen 
Zorn und Heftigkeit, und jeder 


hatte Zeit, sich eine kluge Ant- 
wort zu überlegen. 

Es zeigte sich, dal» Mkohliwes 
Bitte um eine Schule doch ehrlich 
gemeint war. Nach längerer ge- 
heimer Beratung, wozu sich der 
Häuptling mit seinen Männern zu- 
rückzog, gab dieser feierlich die 
Antwort seines Volkes. „Alle hun- 
gern nach der Schule. Sie werden 
das Schulhaus bauen und den Leh- 
rer aufnehmen, der ihnen gesandt 
wird. Daß mit der Schule auch die 
Predigt, des Wortes Gottes kom- 
men würde, wissen wir, und alle 
werden kommen und hören, was 
ihnen Gott sagen läßt.” 

Beim Abschied flüsterte der 
Häuptling dem Missionar ins Ohr, 
er habe die erste Rate seiner Pen- 
sion schon erhalten. Dieser schnel- 
le Erfolg mag das Vertrauen zum 
Missionar sehr gestärkt haben. 

Es gab noch viele Schwierigkei- 
ten zu überwinden, bis endlich das 
Schulhaus stand. Doch der Tag 
der Einweihung kam, und nach 
geraumer Zeit gab eine Gemeinde 
getaufter Christen davon Zeug- 
nis, daß die Arbeit nicht vergeb- 
lich war. 





Ganz fuer Gott 


Ein gesegneter Missionar war 
D. Nommensen. Bei ihm stand es 
schon im Knabenalter fest, daß er 
Missionar werden wollte. Eine 
schwere Krankheit veranlaßte ihn, 
sich schon in seiner Jugend dem 
Herrn zu weihen. 

Nach Jahren finden wir ihn als 
alleinigen Missionar unter den Ka- 
nibalen (Menschenfressern) auf der 
Insel Sumatra. Die Heiden woll- 
ten ihn nicht haben und trachte- 
ten, ihn auf irgendeine Weise los- 
zuwerden. So mischte man ihm 
Gift in das Essen, doch er blieb 
am Leben. 

Ein andermal schnitt man ihm 
die Sicherheitsseile durch, mit de- 
nen sein Haus zusammengehalten 
wurde. Es sollte beim nächsten 
Windstoß zusammenfallen und 
Nommensen dadurch getötet wer- 
den, aber statt des Windstoßes kam 
ein Erdbeben, bei dem der Ah- 
nungslose ins Freie flüchtete, ehe 
das Haus zusammenfiel. 

‚Auch ein dritter Versuch, ihn zu 
töten, mißglückte. Schließlich fal- 
ten die Heiden Vertrauen zu ihm, 
und viele bekehrten sich. 

Im 85. Lebensjahr durfte er dann, 
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geliebt von Hunderttausenden Bat- 
tas (Einwohner Sumatras), einge- 
hen zu seines Herrn Freude. 


* 


Der Engel Schutz 


Ein heidnischer König auf der 
Insel Neuguinea hatte sich be- 
kehrt. Der Missionar hatte den 
Mann mit noch mehreren anderen 
getauft und in die Gemeinde der 
Kinder Gottes aufgenommen. 

Eines Tages kam der König zum 
Missionar und fragte ihn: „Wo 
hast du deine vielen Krieger?” 

„Meine Krieger?” erwiderte der 
Missionar, „ich habe keine.” 

„Doch, du hast viele Krieger. 
Als ich und mein Volk noch Hei- 
den waren, hatten wir beschlossen, 
dich zu töten. In der Nacht schli- 
chen wir uns an dein Haus, aber 
um dasselbe stand ein dichter 
Kranz von Kriegern mit blitzenden 
Waffen. Drei Nächte nach ein- 
ander kamen wir und fanden im- 
mer dein Haus von der Wache um- 
geben. Ich bin jetzt dein Freund 
und wünsche dir alles Gute. Willst 
du mir nicht sagen, wo du die 
Krieger versteckt hast? Darf ich 
dein Haus durchsuchen?” 

„Gerne, mein Freund; doch du 
wirst nichts finden. Ein Wort aus 
der Bibel will ich dir sagen, dann 
wirst du wissen, wo du meine 
Wächter zu suchen hast. „Der En- 
gel des Herrn lagert sich um die 
her so ihn fürchten, und hilft ih- 
nen aus.” 

Eingesandt von Fr. Tina Epp. 





Gruss von der Sonntagsschule in Neuhalbstadt, Neuland, Paraguay 





Die Sonntagsschule im Chaco von Paraguay grüßt alle Kinder in der ganzen weiten Welt, zu denen die 
liebe „Mennonitische Rundschau” kommt, mit dem Bibelvers aus Matthäus 19,14: „Lasset die Kindlein, und 


wehret ihnen nicht, zu mir zu kommen; denn solcher ist das Himmelreich!” 


Diese Worte hat der Herr 


Jesus selbst gesagt, und er meint uns und auch euch alle damit. (Eingesandt von H. E., Sonntagsschullehrer) 
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Die Leidensichule 


Bon Prediner U 9. Unrudh 
im Sranfenhans gejcdrieben, ala 
feine Angen unter Behandlung 
verbunden. twaren, 

Der Apoftel Baulns jagt: „Wir 
müffen durch viel Trübfal in das 
Neich Gottes gehen“ (pa. 14, 
22 b). in erfter Linie jteht das 
Leiden um Neju willen. Außerden 
erleben wir Erziehungstfeiden. 

Einige werden unerwartet in 
die Schule gebracht, andere wer: 
den lannfamı diurd mandherlei 
Ahnıngen in verichiedenen Erfah: 
rungen fir die Schule vorbereitet. 
Für alle hat der Herr ein feites 
Programm: Wiederholung, Kor- 
reftur und Graänzung. „So ge= 
denke nun, wie du empfangen und 
gehört haft, und halte 68 und 
tue Buße“ (Offb. 3, 3). „Und jo 
jemand auch Fämbft, wird er dod) 

‘nicht gekrönt, er kämpfe den 
recht“ (2. Tim. 2, 5). 


1. 


r Niteiblid auf den Anfang 
feiner Gottesfindfchaft wind nie- 
mand erjpart. Der Apoftel Baı- 
[us fam in feiner Leidensihule 
immer twieder auf die Bekehrung 
zu ipredien. Wir finden fie in jet 
ner Berantvortung vor den Fein- 
den. Der Aooftel Bohannes 
ichrei6t an die Gemeinden: „Wie 
ihr don Anfang gehört habt...“ 

Der Friede Sottes Fonnte nicht 
aefunden werden, iS man durcd 
den Seren Sefus Ehriftus die Ge 
rechtigfeit aus Gnaden ohne Ver- 
dienft nefunden hatte, „Nun wir 
dem find gerecht getvorden durd 
den Glauben, jo haben wir Frie- 
den mit Gott durch unfern Herrn 
Seins Chriftus“ (Römer 5, 1). 

Diefe Anfangsteftion Wieder- 
holt der Kerr mit und. Der 
Srumdaedanfe biefer Wiederho- 
fung it: „Sanz aus Gnaden — 
ohne Verdienft!” 

'E3 Fonımt in der Zeit der An- 
fechtuna auf das Bundament une 
jerer Nachfolge an. Diefes Fun- 
dament ift Ehriftus in feinem 
Evangeltun Die Effenz des 
das Kreuz md 

8 Seren Des 


















Sr der Leidensfhule gibt 8 
zuerit eine Neuorientierung. &3 
gibt eine Wiederholung der nan- 
zen Lektionen. Es fragt fidh: Stehe 
ih) vol md ganz auf ebangeli- 
Ihem Boden? 

Der Apoftel Paulus jchreibt in 


Römer 10, 9: „Denn fo du mit 
dem Munde befennit, Selunt, daß 
er der 4 fei, und alaubit in 





deinem Serzen, daß ihn Gott von 
‚den Toten auferwedt hat, fo wirft 
dur jelig”. Er denft nicht an ein 
einmaliges Befenntnis dor der 
Semeinde, jondern an ein fort- 
laufendes in Wort und Tat. 

I der Zeidensichule wird man 
aefraat: Satteft du durch den 
Glauben Frieden mit Gott ud 
den Zugang zu der heilfanen 
Gnade in Ehriitus? Diefe Wieder- 
bolung der Lektionen it ficherTich 











eine  Fiefere Einpränung der 
Grundjüge des Evangeliums. 
© Er, sichungsleiden unter 





dem Baht im Sleifch Tonnte der 
treue Serr dem Apoftel nicht er= 
iparen. E zeigte ihm den An= 
fang jeiner Laufbahn und die 
Gnade in Chriito: „Laß dir ar 
meiner Gnade aenfigen“ (2. Kor. 
12, N. Ih a8 einmal auf einem 
Blatte die Urberfekung: „Zap 68 
dir genug fein, dak ich dir gnä- 
dig Bin.“ So müffen wir immer 





toieder an unferen Gnadenjtand 
erinnert werden. 

Raırlus erlebte in der Gemein- 
de zu Korinth eine beleidigende 
Behandlung. Da lernte er, mit 
der Gemeinde perjünliche Beleidi- 
gung zu vergeben. (Siehe 2. Kor. 
2, 2) Er jtellte fih auch dem 
Sculdigen gegeniiber auf den 
Semeindeboden. So lernen wir in 
der Zeidensfchule uns an der 
Snade genügen zu laffen und Be- 
leidiaungen zu vergeben. Selig, 
ver in der Leidensichule periön- 
lihe Verlegungen bell und ganz 
vergeben lernt, 

Der Herr arbeitet fortlaufend 
an unferer Erziehung. Wir lernen 
nicht mr als Glieder der Gemein- 
de, jondern aud) als begnadete 
Einzelperjfon. E83 jchleiht fih fu 
Teicht der Verdienitgedanfe ein, fo 
and) das Bewußtjein von der der- 
jünlihen Würde, und es ift doc 
nur Gnade, daß wir Glieder einer 
hriftlichen Semeinde Find. Dieje 
Reftion mitfen wir nun wieder 
lernen. 

Der große Prediger Spurgeon 
Titt ehr ftark unter rheumatischen 
Schmerzen. Im Kurort, in dem 
er fi) aufhielt, erhielt er einen 
Brief mit der Anfchrift: „An den 
unnligen Sneht Spurgeon.” Da 
fam er dahin, daf er fidh mit dem 
Worte tröftete: „Aljo au ihr; 
wenn ihr alles getan habt, mas 
euch Öefohlen it, jo fprechet: Wir 
find unnfige Knechte; wir haben 
getan, was wir zu tun jhuldig 
waren.“ Die allgemeine öffentliche 
Anerkennung feiner Berfon hin 
derte ihn alfo nicht daran, demi- 
tig zu bleiben. 


In der Schule geht mit der 
Wiederholung die Korrektur Hand 
in Sand. Das Prinzip bleibt auch 
in der Zeidensichule vorherrichend. 
&3 handelt fi bei der Korreftur 
nicht nur um die Grundrichtung 
de3 Lebens. Der gnädige Herr zeigt 
au die Mängel des braftiichen 
Lebens. Zuerjt Fommt er auf die 
Srundregel des riitlichen Lebens 
zu predhen. Diei dt er in dem 
einen Gebot aus: „Ein neu Gebot 
gebe ich euch, dak ihr euch unter- 
einander Tidbet, wie ich euch gefiebt 
habe” (Sob. 13, 34). Der Herr 
zeigt, wie oft wir bei Gelegenhei- 
ten, diejen Makftab zur Seite ge- 
Teyt haben, nicht mutwillig, aber 
unter Einfluß des alten Menfen. 
3 handelt fih darum, den un- 
hl 
führung feiner Anfdläge zu be 
wahren und ihn um jeden Preis 
von feinem Fehler zu Löfen, felbit, 
wenn e8 tiefe Beugung in Leiden 
foftet. Der Herr [öft uns im Leis 
den von der Eigenliche. 

NZ Lehrer Liegen wir in der 
Schule die forrigierten Fehler oft- 
mals jchreiben. So erinnert der 
Herr uns oftmals an die einzelnen 
Gelegenheiten, da wir die Nelus- 
liebe hätten ausldben follen. Gott, 
jei uns Sindern gnädia! 

Dieje Wiederholung ft nicht nur 
eine gejegliche, fondern auch eine 
anädige PVertiefung des Glau- 
ben&blides. er Glaubensblid 
wird in der engltfchen Heberfebimg 
betont: „Wlidet auf mid, aller 
Welt Enden, jo werdet ihr jelig” 
(Sejaja 45, 22). 

Darum, Viebe Seele, laß e8 did) 
nicht berdrießen, wenn dur in der 
Leidensichule veht Tange bein 
Anfang deines Chriitenlebens jte- 
benbleiben mußt. Wiederhole in 
deinem Herzen recht oft das Wort 
aus Römer 3, 24: „Wir werden 
ohne Verdienjt gereiht aus feiner 























tlichen Bruder vor der Aus « 


Snade durch die Erlöfung, jo durd) 
EHriitum Yefum geichehen tft.“ 
Ebenjo auch das Wort aus Ephe- 
jer 2, 8: „Aus Gnade jeid ihr 
jelig geworden durch den Glauben 
— umd das nidt aus euch: Got: 
tes Sabe ijt es.” 

Ein Brofejfor der Theologie lag 
auf dem Sterbebette. Ihn beiuchte 
ein Student. Der Brofeflor for- 
derte ihn auf, ein Wort Gottes 
zum Trofte zur jagen. In feiner 
Werlegenheit jagte der Student 
ihm den Spruch: „Des it geivih- 
id) wahr und ein teuerwertes 
Wort, daß CHrijtus Jelus gefom- 
men it in die Welt, die Sünder 
Selig zu maden, unter welchen ich 
der vornehmite bin.” Genug, fagte 
der Kranke, 

Spurgeon jagte am Ende fei- 
Kebens: „Meine ganze Theo: 
logie beftcht aus 4 Wörtern: „Ie- 
ius ftarb für mich." 


3. 


Der heifige Geift Chrijti drängt 
uns zum Darreichen: 
allen euren Fleiß daran, und rei- 
het dar in eurem Glauben Tu- 
gend und in der Tugend Erfennt- 
nis und in der Erkenntnis Mä- 
Bigfeit und in der Mäßigfeit Ge- 
duld und in der Geduld Gottjelig- 
feit und in der Gottjeligfeit brü- 
derlihe Liebe, und in der beiider- 
lichen Liebe allgemeine Liebe“ 
(2. Petri 1, 57). Der Serr Je- 
jus Forrigiert in der Leidensichule 
unser Leben dahin, dak wir e8 ein- 
jehen, daß wir im Glauben vieles 
vom Heren wollten, aber zu jchtwad) 
twaren, bei allen Gelegenheiten den 
Menicen die Glaubensfrlichte dar: 
aureichen. Das gibt in der Lei- 
densiehule rechte Gebetszeiten. E8 
fonımt zu der ernten Frage: Was 
hatten die Mitmenichen von mei- 
nem Wiffen? E8 acht ferner um 
die Frage: Wie weit reicht die 
praftiihe Nuswirtung meines 
Glaube 

Sehr Ichön Ihildert von Schön- 
berr in feinem Drama „&laube 
und Seimat“ diefeg Darreihen in 
der Tat des Chriftoph, der feinen 
Feinde die Verföhnungshand dar- 
reicht. Sm bürgerlichen Leben gibt 
e3 viele Selegenheiten zum Dar- 
reihen der GTaubenzfrüchte. 

Der Apoftel Paulus iibte das 
Dorreihen im Glauben reichlich 
in jeiner Wirfjantfeit. Denfen wir 
nur an die Nugeinanderjeßung mit 
VBarnabas und Markus. Sie ain- 
gen auseinander. Später reichte 
er ihm als Mitarbeiter die Hand 
zur Mitarbeit, fo aud) dem Johan: 
nes Markus. Er empfiehlt dem 
Varnabas, die Gemeinde zu befu- 
hen und nennt den Marfus einen 
nüßlihen Mitarbeiter. 

E3 fommt vor, daf Brüder auf 
Konferenzen nicht übereinitimmen. 
Danı beiteht die Gefahr, daß fie 
fih fortlaufend als Gegner an- 
leben, die miteinander nicht arbei- 
ten Eönnen. Selig, wer fi) dann 




















in Chrifti Blut wälcht, vergibt 
und die Tugenden Chrifti dar- 
reicht. 


Am Anfang des Biwiejpaltes 
mit Barnabas und Markus hatte 
Panfırz feinen Sinn für Markus. 
In der Zeit feiner Leiden und 
jehweren Erfahrungen mit ande 
ren Gehilfen Iernte er die Ar- 
beiter, die treu am Evangelium 
geblieben waren, jchägen. So 
nannte er den Zimotheus emen 
Arbeiter, der ausnahmätveife fei- 
nes Sinnes war. Da lernte er, dem 
Markus fein Weichen mährend 
der eriten Reife zu bergeben und 
feine Nüglichkeit einfehen. Das 





war im Einflange mit dem $ 
gen Beift, der den Markus jpa- 
ter zum Schreiber de3 Cvange- 
ums madte. So faın e3 geicdhe- 
ben, daß das erjte Urteil fiber 
einen Mrbeiter nicht maßgend 
bleibt, jo daß man ihm die Bru- 
derband darreiht. Die Bruder- 
Itebe führt zur allgemeinen Liebe, 
die ınan bei Gelegenheiten jeder» 
mann darreiht. In der Leidens- 
Ihule lernt man das Darreichen 
der Tugenden Ehrifti gegen jeder- 
manıt. 

Der Meltefte David Dürken 
fagte auf feinem Sterbebette: „Ich 
erfahre je länger je mehr eine 
Serzerweiterung.“ Längere Zeit 
hatte er gegen die Mliangfade in 
der Konferenz gefämpft, vielleicht 
weniger aus Weberzeugung, jon- 
dern im Anflug an die Tonferva- 
tive Seite. 

Der alte Xoltefte Wilhelm Die, 
früher Millerowo, fagte auf jei- 
nem Sterbebette, daB er zu wenig 
Brüder gehabt habe. So ertweitert 
fich der MreiS derer, denen man 
die Tugenden Chrifti darreidt. 

Dazu fommt man in der Lei- 
densfhule zur Einficht, dag man 
Schuldner in der allgemeinen 
Liebe geblieben ift. Der Tangjäh- 
rige Kranke Hagte: „Ich habe Fei- 
nen Menihen, der mir Hilft.” 
Mande Leute mihjen erit einen 
Menjcen finden, ehe fie Chriftum 
finden, Der einfeitige Begriff bon 
der Wbjonderung hat manchen 
Ehriften die Menjchenfreundlic- 
Teit genommen. Die allgemeine 
Menjchenliebe wurde unterlaffen. 
Man wird fo leicht in feiner &e- 
finnung, zum Pharifäer. E8 ailt, 
allgemeine Menfchenliebe darzu- 
reichen. 

SH begegnete einem reichen 
Mann auf der Straße, Wir blie- 
ben jtehen und grfißgten uns. Da 
ging er nad Saufe und ftarb 
plöglich. Heute jage ich mir: Wäre 
mein Morgengruß dod, herglicher 
und die Worte chriftlich Freund- 
licher gemwefen. Bruder, mas rich- 
tet dein Fürhles Wefen an! Nicht 
umfonst fant die Schrift: „Seid 
freundlich untereinander!” Wir 
wollen Hoffen, dah unier Verhal- 
ten jedem Menfchen zum Segen 
wird. 

Auch die Methode 1mnferes 
Zeugniffes wird Torrigiert. Unfer 
perfönliches Zeugnis war fo oft 
zu undermittelt. 

8 der Apoftel Paulus vor 
Agrippa ftand, redete er ihn per- 
fönfich an. Zuerft fuchte er aber 
die aleiche Grundlage zu finden. 
Er fragte ihn nach feinem Bibel- 
alauben und erkannte den ange- 
lernten Glauben als Ausgangs- 
bunt des Zeugniffes. Es gilt, bei 
jedem Zeugnis den Anfnüpfungs- 
tunzt der Anrede zu finden. 

Der Pialnift jant in Plan 
1083, 1: „Zobe dein Herrn, meine 
Seele, und was in mir ift, feinen 
heiligen Namen.” &8 Foftet Zeit, 
bis fidh unfer Simenleben zu &ott 
erhebt, fo jehr ift c8 mit eigenen 
Dingen beichäftigt. 

Sn der Leidensihufe Ternt man 
aufzuihanen und um fich zu BIE- 
fen. E83 vermehrt fih das BVer- 
tandnis fir Gott und erzicht zur 
Weisheit. Der Herr greift zur 
rechten Seit in das Leben feines 
Kindes ein und Iehrt c8 jehen, daß 
alles, was «8 ift und hat, feine 
Saben find. Unfer &ebet wird er- 
gänzt durd) das Gefithl der Wb- 
hängigfeit, den Dank fir feine 
Hilfe und unfere Bitte um mehr 
Licht. Das erfährt alt und june. 

Sn der Reidensichule wird 





durch die lörperlichen Leiden das 
Verftändnis für die Förperlichen 
Leiden des Herrn Selu am Kreuze 
bertieft. Das Wort „Er lud auf 
fih unfere Schmerzen” fängt an, 
in einem neuen Lichte vor uns zu 
itehen. Man freut fich nicht nur, 
da er die Schmerzen auf fidh ae- 
nommen bat. Dean freut fich nicht 
nur der Vergebung, Tondern lernt 
auch das Wort mehr veritehen: 
„Ssor feid teuer erfauft” (I. Kor. 
6, 20). Man wird vor dem Herrn 
stille vor dem Main der 
Schmerzen — und denkt an das 
Wort: „Sehet, vb irgendein 
Schmerz jei wie mein Schmerz, 
der mid getroffen hat” (Slane- 
lieder 1, 12). 

Man hat ja verfucht, im PBano- 
rama die Leiden de3 Herrn er 
fus unjerem G&efiihl nahezubrin- 
gen. E8 ift aber mehr, wenn ir) 


im perjönlichen Leiden BVerftänd- 
nis fiir das Leiden des Seren Nefu 
aufgeht. Dan Iernt auch die Not 
des Schweigens der Kranken ber 
ftehen. Das alles veritand mar in 
den nefunden Tagen nicht. Diele 
Ergänzung des Berjtändniffes it 
jeher wertooll Fir unfer Leben. 

In der Leidensihule wird aud) 
das Verlangen ergängt, den rech- 
ten Seiland&blie zu erlangen. E83 
heißt in der Schrift: „Da er das 
DVolE jah, jammerte ihn desjelben” 
(Matth. 9, 36). Diefen Seilands- 
bliet Fir die unbußfertige Welt 
hätte man gerne. Man Tann ihn 
fi nicht nehmen, er muß einem 
gegeben werden. Deshalb hat das 
Kind Gottes in der Leidensihule 
biel Urfache, um ein weiches mit- 
Teidiges Serz zu bitten. Die Be- 
ihäftigung mit der eigenen Not 
macht Falt gegen andere. 


Der Ehrift erfährt, dah es id 
beim Deten nicht nur um ein 
Händefalten und einige fromme 
Gebet3iorte handelt, fondern um 
eine völlige Hingabe in den Wil- 
Ien des Herrn. Er weiß, was er 
aus und machen toill. Deshalb gilt 
08, daS werden zu tollen, wozu 
er 1m machen will. 


Schluß: Es Fonmt darauf 
an, dah der Herr Sefus uns im 
Leiden herrlier wird. Wir ol- 
fen im Zeiden nicht nur an feine 
Macht glauben, fordern auf feine 
Güte hoffen Ternen. 


Nicht umfonft wiederholt Fi 
in den Plalnten 100, 106 und 
107: „Seine Gfite wwähret 
erviglidi!" Das VBavußtfein von 
der ewigen &fite des Serrn, die 
am Kreuze den Höhepunkt er- 
reicht, und die durch den Heiligen 
Geift im Neuen Teftament der 
Gemeinde wiederholt offenbart 
worden ift, joll uns im Xerden 
zum tiefen Bewußtfein fommen. 
Wenn ivir aus der Arbeit oder 
aus dent Leben geriffen werden, 
jo fol unfer Herz beten: Der Herr 
ft gnädig und barımherzig ud 
feine Site ift ewig. 


Ic will don deiner Güte fingen 
folange fi) die Zunge regt, 

Ich will dir Freudenopfer bringen, 
folange fid) das Herz betvegt. 
Ya, wenn der Mund wird Traft- 

lv8 fein, 

To tim’ ich nod) mit Seufzen ein. 
DEP EEPTENFEEFUVEFUEPPEFER 


Semehr ih die einzelnen Punf- 
te in einem reife dem Mittel- 
punkt nähern, bejtonehr nähern 
fie fi auch einander, und je näher 
die Chriften dem Heiland Fom- 
men, dejto näher fommen fie fi) 
auch gegenfeitig. 

Samuel Zeller. 


1. Juli 19 
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Arauendienft 





© rede mild! 


DO rede mild! Weit Ibeffer ift die Macht, 

die du durch Diebe als durch Furcht toirjt ben. 
DO rede mild! Sab’ af dein Reden adıl, 

damit ein hartes Wort nicht möge iwieder Friiben 
das Wute, daß du hier zu fun gewillt. 


D rede mild! 


D rede mild! Ja mild zum Kinde Klein, 
jo twirft du Ficher jeine Xieb’ erhalten. 


Früh pflange in die jungen X 
5 MWejen und ein ftilles Malten, 
dan blfht 3 auf von innerm & 





DO rede mild! 


DO rede mild! zum Nüngli 
it ja die Zaft, die er der 






Seelen ein 


Schaß erfüllt. 


Schwer genug 
I trageıt. 


Und wenn er noch fo Leicht die feine trug, 
oft ftliemt auch Über ihn das Leben wild. [ 


DO rede mild! 


D rede mild! zum Wann im grauen Saar, 

Wie viefgeprüft und matt iit feine Seele; 

03 ijt vielleicht fein allerlegtes Jahr, 

drum nicht mit harten Worten ihn noch quäle, 
laß ihn in Frieden fterben, ruiherfültt, 


D rede mild! 


D rede mild! zu dem, der fhuldbeladen, 


vieleicht tief reunig fiber jeine 





Seh bin, und Fnity 





imde ft. 


den zerrifinen Baden 


doll Liebe wieder feit; mit Gott vereint 
ift hergeftellt dann wieder Bottes Bild. 


D rede mild! 


DO rede mild! Er, der fein Blut gab, 
die felfenhatten Herzen zu zerbrechen, 


der don dem Throne jtieg ins 


Grab hinab — 


tie freundlich pflent mit Sindern er zu iprechen. 
In fanften Schimmer fid) die Gottheit Hiiltt. 


D rede mild! 


Eingefandt. 


a a EN ENENENENENENEHEHESEHENENENENENG 


Mt eine direkte Neber- 
wachung 

der acjehichaftlihen Zujammen- 
Fünfte unferer Anaben und Mäd- 
hen weife? 


Schiller jagt im Lied don der 






Glode: „Vom Mädchen reißt fi 
ftolz der abe und ftürmt ins Xes 


!ben wild hinaus.” Das jeßt dor- 
aus, daß fih vorher jchon ein zar- 
te8 Freundfchaftsperhältnis ange- 
Kaynt hat. Mit 12 und 13 Jahren 
will das Mädchen und der Knabe 
dem andern Gejhleht jhon gefal- 
Ion. „Errötend folgt er ihren 
Spuren und it von ihrem Gruß 
beglüctt“ heißt es in demfelben 
Liede. Das Kann man fhon gut 
auf unfere Sugendlichen beider- 
Tei Gefchlechts in der Mittefichile 
(Sighihool) anwenden. Die EI- 
tern merken ja bald, von wo der 
Wind weht, wenn ein Sunge, der 
Fonjt nicht viel auf fein Meußeres 
albt, mit einmal ohne Ermah- 
nung anfängt, fi) ordentlid zu 
wajhen und fein Saar wor dem 
Spiegel zu Fänmen, nicht nur mit 
der Sand durchzufahren. Mäd- 
den würden dann am liebjten je- 
den Tag ein jchöneres Kleid an- 
stehen, wenn die leidige Schul: 
uniform nicht wäre. Dann trifft 





II 


We 


Are 








man fid, am Schulausgange md 
das Mädchen Täßt fi die Bücher 
nad) Haufe tragen; der Schulgang 
dauert gewöhnlich Lange. Das 
Figet dann ja auch zum nädhten 
Stell-did.ein. 

Eltern find nicht immer ein- 
verjtanden mit diefer Mrt des ge- 
Michaftlichen Lebens. Wenn die 
Eltern dann ftreng darauf befte- 
ben umd fagen: „Diele Dummheit 
hört fich auf“, md die Kinder ge- 
horchen, dann Shön und gut. E83 
Tann aber auch jein, daß fich wegen 
d18 VBerbotes innerlich ein Groll 
gegen Eltern und Zehrer Feitickt, 
denn Kinder md Sugendliche hal- 
ten jehr Toyal zu ihren Freun- 
den. Sie kommen dann vielleicht 
heimlich zufanımen amd toiffen 
nichts Befferes zu tun, als fie) 
über ir Problem in immer qrö- 
beren roll hineingureden. Ein 
Sugenderzieher erzählt aus fei- 
ner Praxis folgenden Fall von 
einem Sungen, deffen Tante, bei 
der er Iebte, jehr ungehalten fiber 
fein Freundfhaftsverpältnis zu 
einem Mädchen war. Bei jeden 
Treffen der beiden Nugendlichen 
wurde dann das große Problem 
der BERGEN EN Tante beipro 
chen, und Fhließlich befchloffen fie, 
fit) doc) zu heiraten. Er Tam aber 
änerft noch um Nat zu dem er- 
fahrenen Erzieher. Der riet ihm, 
fein Mädchen Amal in der Moche 
au fehen, aber niemals die Oppo- 
fition dev Tante zu emwähnen. In 
1 Mochen hatte die Liebjhaft ein 
Ende, denn fie hatten fid) nichts 
mehr zu erzählen. Diejes ijt ein 
Veifpiel eines weisen Nates, der 
den gervitnfchlen Erfolg zeitigte, 
doch ift ein qute® Refultet nicht 
immer garantiert. 














Sunge Menjchen möchten gern 
zwjammenfommen und ungeztvuns 
gen und frei verfehren. Dabei 
jollten die Eltern nicht paffiv blei- 
ben, wenn fie um das Wohl ihrer 
Kinder bejorgt find. Sie jollten 
die Kinder ermutigen, etivas in 
Gruppen, nicht mur in Pärchen, 
zu unternehmen, denn der Ver- 
fehr will immer leicht dahin aus- 
arten, daß zivet fi abjondern und 
allein jein wollen. Die Eltern foll- 
ten au niht die Mühe Theuen, 
die Jugendlichen ins Haus ein» 
zuladen, denn Stinder, die eine 
leidlfih gute Erziehung genojien 
haben, werden nicht gleih das 
Haus auf den Kopf jtellen, wenn 
auch mal mas Ungejchictes mit 
Möbel und lanfen Fuhboden 
paffiert. Sn einem  driftfichen 
Saufe haben fie gerne unter in- 
ter Mufficht der Eltern des 
Haujes nejellige Zujammenkfünf- 
te mit Spielen, Gefang, Mufik 
und herzhaften Lund. Oder die 
Väter geben ihr Auto Her oder 
fahren felbitt mit hinaus zum 
Bienik im Freien, zue Schlitten 
fahrt oder zur Eisbahn, unter 
Hufficht einer bei der Jugend be- 
liebten, vertrauenswürdigen Per» 
jon. Vergnügen diefer Art Tollten 
nicht teuer Fornmen, damit nie 
mand in Verlegenheit gerät und 
deshalb nit teilnehmen Tann. 
Afo, für guten gejelffhaftlichen 
Verkehr jollten die Eltern forgen, 
jollten aber auch willen, ter bon 
den Jugendlichen dabei it, d. h. 
wejfen Gefellihaft fie pflegen. Zu 
ipätes Nahhaufelommen darf 
nicht erlaubt merden, und der Ort 
der Zufammerffunft follte befannt 
fein. Much jollte jede Geheimnis- 
tuerei und jedes Srliquenmwefen 
vermieden werden. 


Anfänglid erjhridt man bor 
jo einer Jumutung. Sch weiß, wie 
es mir ging. MS unfer Veltefter 
in Grad 7 war, hatte ihre Maffe 
don 40 Schülern ein „Toboggan- 
party“, aber niemand wollte fie 
nahher in8 Saus Iaden. Unfer 
Sohn meinte, dann mühten wir 
es fun, und ich fagte gu. Der 
Zedrer Tam mit, und alle fa- 
men jehe ungezwungen herein. 
Die nicht auf den Stühlen Plat 
fanden, jeßten fih auf Soder und 
Fußboden. Meine Nachbarin half 
beim Berirten, alle Maren ver- 
anfigt und nahher war «8 gar 
nit jo fchreefich getmefen. Sch 
merkte, daß e8 wirklich eine Not- 
wendigfeit war. Ein qutes Bor- 
bild geben uns darin unfere Ge- 
meindeleiter ımd Frau, die oft 
ihren malerifh am Slußufer ge» 
Iegenen Sinterhof fitr joldhe Zinef- 
Te zur Verfügung ftellen und ei- 
gene Mühe für die Jugendlichen 
nicht jcheuen. 











Aus diefen Bejtreben, den Zur 
endlichen zu helfen, find ja auch) 
die verjchiedenen „Community 
Eentres“ enfftanden, wo die EI- 
tern ernjtlich bemüht find, die Ju- 
gendlihen zu beichäftigen, wenn 
ihre Art md Meije auch nicht 
immer nach unferm Gefchmack ift. 
Dort wechieln die Eltern ab im 
Barirten und in der Aufficht. 
Das it oft ee undankbare 
Pflicht, befonders wenn ungezo- 
gene Kinder Muhvillen treiben 
und frech find. Wieviel mehr ha- 
ben wir, als gläubige Eltern, eine 
heilige Pflicht, über unfere Kin- 
der zu wachen. 

An manden Orten bildet die 
mennonitiiche Privatihule (High- 
jchool) daS gejellige Zentrum, wo 
den Sugendlichen manches unter 
Aurffiht geboten wird, umd ihr 


Drang ygur gemifchten Gejellig- 
feit wird wenigitens teiliveife und 
in guter Weife befriedigt. Die 
Lehrer Fönnen dazır biel Anregung 
geben, aber die einentlihe Au» 
führung jollte von den Müttern 
und Vätern der Schüler fiber- 
nommen werden, denn die Lehrer 
haben die Kinder jdhon den ganzen 
Tag umd zudem tollen toir fie 
nicht überbitrden. 

Das feelforgerlihe und geift- 
liche Element follte bei allem nicht 
fehlen, darf aber nicht in auf- 
dringlicher Weile betont werden, 
denn c3 handelt Fih um ein g 
jelfiges VBeifammenfein der Kn 
ben und Mäddhen des Alters, die 
unter Teijeftenm Drud jchen oder 
ablehnend und trogig werden. 

Wir Fönnen uns bei beiter Mb- 
ficht nie abjoluten Erfolg verfpre- 
sen, aber Gott Kann zu jeden 
auten elterfihen Bemühen Segen 
ichenfen. Und wenn e8 uns an 
Weispeit mangelt, willen hir ja, 
wen twir darum zu bitten haben. 

RR. 








Krankenpflege 
Der Fiebernde erfältet fih nicht 

Bloß Fein Quftzug! denft heute 
mancher, der einen Kranken zır be» 
treuen hat. Da werden Fenfter und 
Türen berrammelt, und das Ke- 
dauernswerte Opfer, eingepadt 
bis zur Nafenfpite, muß bei tro- 
pilher Temperatur feiner Gene- 
fung entgegenharren. Dabei folfte 
Tängft jeder millen, dah frifhe 
Zuft auch den Fiebernden, dem 
Bettlägerigen zuträglid ift. 

Schon im boriaen Jahrhundert 
madte der berühmte Kinderarzt 
Adalbert Ezerny diefe Erfahrung, 
al3 Bauernfrauen bei Wind und 
Wetter ihre fiebernden inder zu 
ihm brachten. Die Heinen Patien- 
ten nämlich, die er aus Mitleid 
glei in feiner Minit behielt, ge- 
fundeten meitaus lTangfamer als 
ihre „bedauern&tverten” Zeidens- 
genoffen, die mit den beforaten 
Miittern noch einmal den oft fehr 
langen Seimmweg antreten muß- 
ten. 

Sriiche Quft ift nämfich eine der 
größten Seilhilfen der Erde. Mher 
wer handelt fchon danah? Wer, 
wenn Hhn der Schnupfen fo vich- 
tig gepadt hat, fett fich nicht voller 
Selbftmitleid an den Dfen, ftatt 
ein paar Schritte vor die Tiir zu 
sehen? Wenn er nämlich dennoch 
gehen muß, merft er jehr bald, dak 
er toieder biel Yeichter atmen Tann. 
Ein Spaziergang in frifcher Quft 
— bei gejchloffenen Munde, ver- 
steht fich — ift Feinan Schnupfen- 
replagten jchädlich; in der pralfen 
Sonne dagegen erzielt er die ga- 
nenteilige Wirkung. Aber aud 
wenn das Quedfilber im Sieber 
tbermometer Hochklettert: der 
Rranfe hat ja num genug Wärme 
im Körper, der Puls geht fihnel- 








Ter, die Durdhlutung erfolgt in- 
tenfiver, er Fann fid) alfo gar nidjt 
erfälten. Zumal ja Sieber jelbjt 


feine Sranfheit ift, fondern eine 
Heilreaftion des Körpers. 


Praktifche Winke 





Niemals bügeln, ohne zu reini- 
gen! — Serrenhofen und -jaden 
fünnen wir nicht in die Mafch- 
mafejine ftecfen, ja jelöft die fei> 
nere Behandlung in Lauge, tvie 
wir e8 mit unferen Bolljachen tun, 
die joir dann zum Trodnen in ein 
naffes Tu einvollen, vertragen 
fie nicht. Die Renigungsanftalten 
tum zivar einen guten Dienft, aber 
die meiften unjerer Hausfrauen 
lieben deren Rechnungen nicht zur 
jehr. Daher bleibt immer nod) das 
Abbürjten mit dem altbewährten 
Salniafwafier. Wohl hat e8 hier- 
aulande einen anderen Namen, 
aber es ijt dasfelbe Mittel. Man 
fauft e3 als „Sonfehold Ammo- 
niac” im Drugftore und jekt e8 
dem Waffer zu, daß man beim 
Ansbüriten benußt. E83 wirft 
Schmmglöfend und Hinterläßt nicht 
die häßlichen Ränder, die bei einer 
Venzinbehandtung faum zu ber: 
meiden find. — Und außerdem: 
KHäufiges Lirften erhält unferer 
Meidung die begehrte Frifche, 


„Bexitetipiel” 
im Nähfaften 


Sm Grunde fommt ja im Saus- 
halt alles nur auf eine gefind- 
Tiche Dirchorganifation an — im 
einen tie im Großen. Neden 
Ding feinen feiten Pla zu ge 
ben, amd diejes Syitem fi) für 
alle Vorfommniffe auszudenten, 
und da3 fommt mander unferer 
rauen Meinfich vor. Ya, finden 
fie 8 wirtlid, fobiel beffer, wenn 
man im Kampf mit der Tide 
de3 Objeft8 ein Opfer feiner e 
nen Ungulänglidfeit mmird, ie 
jene Wigblattfigur, die der Länge 
nach auf dem Baud Tiegend den 
Ktragenfnopf jucht und ihn dann 
Schließlich im Sojenumfchlag Fin- 
det. Ober der Fingerhut der Sauß- 
frau? An eine beftinumte ‚Stelle 
im Nähfaften wird ein Heiner Kor- ', 
Fon gelfebt, fiber den man nad 
getaner Arbeit den Pingerhut 
jtülpt. It das nicht aemütlig: 
man hat zu nähen, man nimmt 
Blag, und mit „AD, da ift er jal” 
ergreift man das unentbehrliche 
Heine Ding ımd Fan beginnen. 
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1. Juli 1959 





Suweimal gestorben 


Erzählung aus dem ruffiihen Leben 
zum Wbjchluß des vorigen Jahrhunderts 





won EnrnitSchnäl 














(8. Forfeßung.) 


„Ba, e3 ijt meine Heimat, Das 
Heißt, ich wurde da erzogen“, jet- 
te ex etwas gedritct Hinzu. 

„Meine ijt’s auch“, Tante ich, und 
eile hinein, um meinen Schrant 
zu öffnen, vor dem der Fleine pof- 
fennarbige ZTelegrapgiit mit fei- 
nem verblüfftejten Geficht auf und 
ab jtrich. R 

„0, Sie find noch dal” rief 
er, al3 er mid) fommen jah. 

„Wiefo? Wollten Sie Zeitun- 
gen?“ 

„Sa, aber ich fürdhtete, Ste fom- 
men gar nicht mehr!” meinte er 
verlegen. 

„Nun, dag Fann Ihnen ganz 
gleihaiiltig fein”, Tante ich Furz 
und fchlok auf. 

„Gerwiß, aber wir Tennen und 
ihon etwas, und e8 würe doch 
Ihade —“ 

„Um die Belanntihaft?” Ih 
mußte Tachen, und das war falih 
nad) der erniten Szene, die ich 
eben erlebt hatte. Aber was ift 
mit dem Leihtfinn zu machen, 
wenn er plöklic To angeflogen 
fonunt. 

Lem Imanowitjh war nicht 
hereingefommen und zeigte fid) 
heute nicht mehr. 

Den 6. Anguft. Sie ift aeitor- 
ben, die gute Fran! Ich mußte 
weinen, als ic) geftern hinfam md 
fie im meißen Seid im offe- 
nen Sarge Tiegen fah. Ob’s ein 
Unrecht fein mag, daß ich noch für 
fie gebetet habe, nachdem fie doc 
ichon tot war? Nüken toird’S wohl 
ihrer Seele nicht mehr, aber e8 
trieb mich innerlich geradegır. 

Der Mafchinift ging heute Kurz 
vorbei und jante: „ES war ihr 
GL, dab die Veritorbene noch 
das Abendmahl von der Sand des 
Priefter8 empfing! Sonft hätte fie 
nicht auf dem orthodoren Mirchhof 
beerdigt werden fönnen, und ber 
Geiftliche hätte Sie am Ende noch) 
verklagt.” 

Das hätte ich nicht gedacht. Sit 
3 denn verboten, jemand zum Te- 
bendigen Slauben an Iefm bin- 
zuleiten? Und wenn c8 verboten 
wäre, e3 fteht nejchrieben: „Man 
muß Gott mehr gehorden als 
den Menfhen.” 

Den 7. Muguft. Zeider Tonnte 
ich nicht zur Beerdigung. E3 war 
notwendige Arbeit, und ich muß 
lich beeilen mit den Nähereien, 
da Mutter troß der Belferung 
no gar nicht nähen darf. Der 
Doktor hat’3 verboten, 

Heute foll’3 wieder einen Sfan- 
dal mit den aufläfligen Arbeitern 
gegeben haben. Der Heine Poden- 
narbige erzählte mir ganz Iebhaft 
dabon. Seht weik ich auch, woher 
der ganze Streit rührt. Da ift 
eine Menge Arbeit, und der Di- 
reftor hat die Arbeit flir einen 
beitimmten Preis übernommen 
und nachher wollte er 63 alles ci- 
nem Suden abgeben, der €8 ver- 
ivradh, um 1,600 Rubel billiger 
herzustellen. Dann hätte er diefe 
Summe einfteeen Fönnen. Prei- 
Ti) müßte er in diefem Falle feine 
{bon gnemieteten Arbeiter entlaf- 
fen, und weil ex fich fiirdhtete, daß 
8 zu einem Sfandal fame, hat er 





erft angefangen, 
herunterzujegen 


den 
und dan 


Tagelohn 
od) 
jeden Tag einen oder zwei Ar 
beiter abzulehnen. Dadurch find 
die Arbeiter jo aufgebradht, und 
man fan nie wwiljen, wann fie 


Tosjcjlagen. Die Reparatur an 
unferer Brüce Tamm jet daziwi- 
jhen, und jolange Dieje dauert, 
zieht fi die Gärung und Auf 
vegung din. Sobald fie aber wie- 
der nach einigen Wochen zu jener 
großen Mebeit nah Meichailorwo 
zurüdgehen, wird der Lärnı Los 
fagte meine Quelle. 
Natfir er fans ja hiffen. 

Troß jeiner Klichfeit it er 
mir biel Lieber als der andere Te 
legraphiit mit dem Najenkn A 
Dtd tändelt er mit der VBerfäus 
ferin am Büfett in der dritten 
late, dald fpaziert er an allen 
Damen unter den Neifenden in 
auffallender Weife borbei, bald 
macht er fi an meinem Bficher- 
jtand zu Thaffen. Sch habe feine 
albernen Bemerfungen anfangs 
gar nicht beachtet; jeßt jehe ich 
nich gezwungen, ihn gründlich zu- 
rücziveilen, wenn er dreift wird. 
Sp fam er 3. B. geitern, als ich 
gerade über diefes Heft nebeugt 
dafige, und meint: „Sie fchreiben 
wohl Liedesbriefe an Lav Jtwano- 
toitfch ?« 

Sch war embört md jagte ihm: 
„Laflen Sie Ihre dummen Wige 
mir gegeniiber bleiben, oder ich 
gehe zum Stationschef.” 

„ch, das hilft Shnen wenig. 
Das ift ein alter Mann und ber- 
heiratet, was macht der fih aus 
Ihnen”, wagte der Menjch zu ja- 
ge. 

„Das wollen wir mal fehen“, 
enviderte ich nırd drehte ihm den 
Nücen, 

„na wollte nur jagen, wenn 
Lew Siwandvitjch einmal abends 
Keine Zeit hat, Sie zu begleiten 
— er hat ja verichiedene Damen- 
befanntiihaften, haha — fo twollte 
ich jeine Stelle einnehmen.” 

„Deßt gehen Sie augendlid- 
fi hier fort“, vief ich laut und 
machte eine Batvegumg zur Tür. 

Was joll ich mit diefem Scheufal 
machen, wenn er mich nicht in 
Ruhe läßt? An einfachiten wäre 
8, wen ich's den Mafchiniften 















jagte; aber e8 ijt mir auch pein- 
Ti. Ach, mein Gott, Hilf du mir 
doch ! 





9. Auguft. Eben war der 
ich bier und brachte mir 
die Feine filberne Whr feiner ver- 
itorbenen Frau. Was follte ich 
machen, ich mußte fie doch anneh- 
men, 

Er blieb ein Weilhen hier figen 
md jhrach allerlei daben, tie er 
fie) beffern wollte, md twa3 feine 
Gran fr ein Engel geiweien fei, 
und da er ich fchon gegen 10,000 
Mubel erfpart Habe und daß fein 
Sefchäft es ihm doch zur Nottwen- 
digkeit nache, twieder zu heiraten, 
und dergleichen mehr. Ich begriff 
nicht, wozu er mir das alles beich- 
tete, und war Sehr Eurg gegen ihn, 
6i8 er fih denn auch Fchliekfich 
drficte und feinen Pat am Bäfett 
einnahm, Später Fam er wieder 
und jagte mit fihzlicher Miene: 
„Wenn Sie mal eine Erfrifchung 








wollen, na SBwanotona, dann 
gehen Sie ganz dreift ans Bü- 
fett, man wird Ihnen unfonst ge 
ben! Sch tue das, weil Sie gegen 
meine Selige jo gut waren.“ 

„Dh werde wohl faum in die 
Berfegenheit fonmen, Ihre Güte 
in Anjprud) zu nehmen“, jagte ich 
Kurz. 

Er warf mir einen merfwirdi- 
gen VBlic zu und aing. 

Sold ein Menjd) wie der, jollte 


auf Kronskoften durchs gange 
Neich aejhidt werden, und allen 
albernen, heiratsluftigen Mäd- 


chen als abfchredendes Beripiel 
vorgejtellt werden! Eben ift fein 
armes, unglüchliches Weib beara- 
ben, und fchon fieht er fich nad) an- 
deren u. MS ob ich die Scherze 
und Blicke nicht gemerkt habe, die 
er nit feiner gemieteten Wirtjchaf- 
terin tauscht. Da überlief e8 mich 
plöglich eisfalt! Sollte er au 
mich fr würdig halten, Gegen- 
jtand feiner Aufmerkjamfeit zu 
werden? Was joll eigentlich wer- 
den, wenn e8 mit all diefen 
Mannsbolf nicht beffer wird? Ich 
faın meine Stelle nicht ange be- 
Fleiden, wenn man anfängt, mid 
fo zu beachten. 

Den 10. Muguft. Gejtern abend 
hatte ich noch eine Kleine böje 
Szene. Wie ich abends nad Haufe 
gehen will, fommt Lern Sivano- 
witjh gang feierlich und bietet 
mir ruhig und anjtändig feine Be» 
leitung an. Sch weiß; nicht, twie 
«8 Fam, mein Blie traf in dent- 
jelden Moment, tvo ich fie dan- 
Tend annehmen wollte, auf jenes 
albernen Telearaphiiten höhniiche 
Miene. Er jtand aber an der Trep- 
pe und berneigte fich Teicht gegen 
mich. 

er Mafchinift jah auch) Hin und 
bih fih auf die Libpe, 

Was follte ich mahen? Kurz, 
ich dankte Höflih und Tehnte jeine 
Berleitung ab. Ich will nicht ins 
Gerede Fommen. Was Leim Stvas 
nowitih Fir ein Sefiht machte, 
weiß ich nicht. Jedenfalls ging er 
zu jenem Telegraphiiten Hin, und 
als ih, um die Ede biegend, einen 
ffichtigen Bit zurüciwarf, ah 
ich fie noeh im Geipräh zufem- 
menjtehen. Warum  befinmmert’S 
mic, daß er folche jchlechte Ve- 
Fannte hat Was gebt mic alles 
an? Ih will ja nidjt3 don euch 
allen! Laßt mich nur zufrieden! 

Den 12. Aurguft. Heute machte 
fi, der Büfettfchit wieder allerlei 
bier zu Ihaffen. Für etwas ift e8 
aut, wenigitens hält feine Nähe 
den albernen Telegraphiiten fern. 
Der Grund dazu ijt allerlichit. 
Der Herr von der Blispolt Toll 
jeit 2 Monaten jcehon nicht für das 
bißchen Efjen bezahlt haben, das 
er zu fi) genommen hat, und da- 
ber dreht er bligichnell um, wenn 
er den Büfettjchik in meiner Nähe 
fißen ficht. 

Meiter erfuhr ich von Teßterem, 
dah heute morgen ein erniter 
Standal dborgefommen feis die 
Arbeiter hätten den Zug aufge 
halten, bi8 ihnen jemand veripro- 
en, ihre Mage in Potersburg 
anzubringen, Ich weiß nicht, was 
ich für Angst Habe vor diefen Ar- 
beitern. Selbft fahre ich nicht, und 
früher hörte ich oft don Unglüds- 
fällen auf der Bahn und var 
ziemlich gleichgültig dagegen; jet 
aber jchredfe ich zufanmen, wenn 
jemand davon Fpricht. Kommt’s 
dalher, weil ich mit der Wirtichaft 
auf der Eifenbahn befannt gewor- 
den bin, oder am Ende, weil er 
auf der Lofomotive . . . Pfui, 
Anna, du fängt an, mir widerlic) 
zu werden! Zap fie doch alle blei- 


























ben und fein und gehen, wohin 
fie wollen! Sch ehe ein, daß die 
Gedanfen in einer bejtinmten 
Richtung nichts taugen, und doch 
zieht’S mich gerade in diefe Ri 
tung wie mit unheimlicer Zauber- 
iraft, Wielleiht ailt das Wort 
Defu: „Dieje Art fähret nicht aus, 
denn duch Faiten und Beten!” 
auch gegen joldhe Gedanken? 


6. Kapitel. 


„Rennen Sie das junge Mäd- 
hen?” hatte Kerv Sipanotvitihh a 
fragt, als er Nudowifis Ver] 
gung und jein fpöttifches Mugen 
winfern bemerkt hatte. 

„Seien fie nicht jo aufgeregt”. 
antwortete der Telegraphiit, fiber- 
legen lädelnd. „Solhe jungen 
Damen find ja Feine Nonnen.” 

Weit einem Sprunge jtand der 
Mafchiniit neben feinem Gegner 
und fragte, fait bebend bor inne- 
rer Bewegung: „Was wilfen Sie 
bon Anna ISipanommna?” 

„Berubigen Sie fi, mein Lie- 
ber. Oder wollen Sie das blonde 
Köpfchen mit den Kinderaugen au 
Ende heiraten? In foldhen Walle 
will ich nichts gejagt haben. ber 
beffer ijt’8 doch, wenn man bor 
der Hochzeit jchon weiß, woran 
man ift. Anfofern haben Sie redit, 
wenn Sie fich nad) dem Charakter 
erfundigen. Ich halte das für die 
vollendetjte NRofetterie, wo man 
rings den Nuf der Sprödigfeit 
ausbreitet, um dann im geheimen 
umfo beffer feine Getreuen beloh- 
nen zu fönnen. Machte fie mir 
dod; eben ein Geficht, als fenne 
fie mich nicht D, dur Meiner Schalf! 
Mber id) bin gar nicht böfe! Weiß 
ich doch beifer, daß heimliche Liebe 
auch Neiz hat!” 

Die Augen de3 andern funkel- 
ten unter den bufshigen Brauen 
in wilden Feuer hervor, und je 
des leicht Hingewworfene Wort des 
ZTelegraphiiten fhien wie ein feıt- 
tiger Pfeil fih ihm in die Seele 
zu bohren. Rudorofli fchien etwas 
verlegen und jah pfeifend zur 
Seite, 

Endlich ficgte der Wille über 
das erregte Gefühl, und La 
Stvanotwitich jagte Falt und Funz: 
„Das junge Mädchen it mir aller- 
dings nicht gleichgültig, daher 
bitte ih um Bewerte für Ihre 
boshaften Verdähtigungen!” 

„Beweilel Sie find ein Föftlicher 
Menfht Wir Haben doch Teine 
Zeugen bei unferm Verkehr, und 
wenn Sie wollen, oil ich jede 
Spielerei mit ihr aufgeben. Was 
tut man nicht einem guten Freund 
zulieb’“, antwortete der Telegra= 
phift gleihmätig. 

„Das it nichts! Sagen Sie 
mir, wie weit Sie je gefommen 
find.” 

„Bah! Solche Mädchen, die halb 
umfonit jolhe Stellen in der 
Deffentlichkeit beffeiden, find, wie 
Sie gervik jhon erfahren haben, 
vogelfrei und gefallen fih darin, 
angenehme Serrenbefanntfchaften 
zu pflegen. fir einen Blumen- 
ftrauß oder ein Abendeflen oder 
eine Eleine Schmucfache Fann man 
fie Teich zur Yreundin haben.“ 

„Sa frage nicht nach, anderen, 
fondern toill wiffen, ob Sie in ir- 
gend einem Verhältnis zu Anna 
Jwanotona ftehen oder nicht?” 

„Rum denn, jal Sind Sie end- 
lich aufrieden?” 

„Entweder Haben Sie eben ne 
flogen, und dann nehmen ie fich 
dor mir in acht, oder e8 ift wahr 
— ımd dann...“ Er ftodte un- 
pillfiielich und rang nach Atem. 

„Und dann? Was wäre denn 


















dabeil Ein ehrliches Mädchen gibt 
es in diejen Kreifen ja doch nicht.” 
Der Majhinift wandte fi) ab 
und ging in feine Wohnung. 

Bei einer alten rufiichen Offi- 
zierswihve hatte er fich ein Stiib- 
hen im Hofe gemietet. Zum Glid 
war e8 gleich möbliert und er be 
Taın nod) Koft und Bedienung fir 
ein Billiges von jeiner alten, ab» 
fonderligen Hauswirtin. So hatte 
er fid) um nicht? zu fümmern und 
hatte wenigjtens Ruhe und etwas 
Bequemlichkeit, wen er heimfam. 

Seht warf er fid) angefleidet auf 
fein Rager ımd jtarrte, die Sande 
unterm Haupt, ins Dunkle, 

Die Gedanken hufchten und 
janten über die Bildfläche feines 
Verftehens dahin, und er fand 
faum Zeit, fi einem hinzugeben, 
wenn jchon der zweite ihn zu be 
ichäftigen Fam. ALS er vor bier 
Wochen zuerit das fchöne, ftille 
Mädchen gefehen hatte, war jein 
Blick nad) Jahren zum erften Male 
gefangen, und er mußte fie immer 
und immer wieder anjehen. Er 
nahm, jobald fein Zug hielt, fid 
ein Glas Tee in eine einfame 
Ede, ftüßte die Stirn in die Hand 
und beobachtete die jhlanke Geftalt 
jo heimlich hinter der vorgelegten 
Hand unausgejegt. Kam die Liebe 
ihm jo jpät? Warum war er die 
Jahre in Rußland jo gleihgültig 
an allen Frauen borfibergegan- 
gen? Und warum feifelte ihn die- 
je3 anfprucslofe Kind fo auf den 
ersten Blick? 

Er ward den Eindrud nicht 
mehr os, und wenn er an feinem. 





Bolten ftand auf der Mafchine, 


glaubte er immer ihre anmutigen 
Bewegungen zu jehen und den 
reichen, blonden Haarknoten fiber 
dem fchlanfen, weißen Sals. Na, 
jefbft wenn er die Mugen jchloß 
zum Schlaf, jah er ihre offenen 
Kinderaugen auf fi) gerichtet und 
glaubte den Ton ihrer Stimme zu 
hören. 

Dann hatte er feinen Mohnort 
gevehjelt, obfihon er an der alten 
Stelle, bei der Station, wo er 
früher Tebte, flir einen Monat 
vorausbezahlt hatte — mur ur 
mehr Zeit und Gelegenheit zu ha- 
ben, fie zu chen Und wie hatte 
dem jtarfen Marne das Serg ge 
Mopft, al er fie Zennenlerntel 
Wie hatte e8 ihn heimatlich be- 
rührt, al fie Deutih orad, und 
num gar mußte er erfahren, daß 
fie au) von Reval jtamme, twie er. 
Und wenn ihn auch noch Kinder 
glantben und -hoffen fehlte — fein 
Leben hatte wieder Reiz für ihn: 
«3 gab doch eine Ausfiht, um die 
er rang, und das war fiel 

Segt auf einmal jhien alles 
ınjonft, albern, weggetworfent 
Benn fie wirklich mit diefen elon- 
den Rudonjfi heimlich ein Ver 
hältnis unterhielt! Nein, der Ge- 
danfe war nit auszudenfen! 

Er fprang auf, öffnete da3 Fon» 
Tter und fah in den dunfehr Bars 
ten de8 Nadıbars. E3 Fan ja nicht 
jein. Könnte fie fonft fo herzfid 
beten? Das war do eine Seuche 
Te! Wenn or jelbit fih die Sedan- 
fen an Gott und ans Gebet aud) 
weit weg wies, fie hatte wirffid, 
Slauben, das ftand ihm feit. Mie 
wäre da ein Verhältnis mit Ru- 
doroffi möglich? 

(Zortfegung folgt.) 





© Wartet nidt anf einen Brief, 
© Sondern fickt daS Refegeld für 
© die „Mennonitifche Rundfchau” 

ehe da3 Datum auf dem gel- 
@ den Zettel abgelaufen ift, — 
© Danfel 
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Niverville, Man. 


Am 17. Zuni feierten Gejchw. 
Beer A. Neufelds abends im 
Kreife ihrer Familie, Vermandten 
und bieler Gäfte ihr 2jähriges 
Ehejubiläum. 

Die Prediger David Di umd 
Wilhelm DyE hielten ihre An: 
iprahen in Deutich, Pred. Theod. 
Martens fprad in Engliich Liber 
Nehemia 12, 27—37. Buritd- 
blidend auf die verfloffenen 25 
Sabre de8 Subelpaares, fieht 
man, daß der Herr auch in ihren 
Leben Großes getan hat. (Pan 
111, 18.) Blalın 37, Vers 7, 
fagt: „Sei ftille dem Seren und 
warte auf ihn...“ und ftellt uns 
vor die Frage, F7 wir immer die 
Wartenden find? Dem Herrn zur 
Ehre und zur Berfchönerung des 
Feites fang Br. Peter Koflorwiky 
etlihe Lieder, und aud) ein Qutar- 
tett fang. Nah drei Mnfprachen 
verlas Diafon &. Did 5. Mofe 
31, 8 und brachte die Feier mit 
etlichen Bemerkungen und Gebet 
zum Abichluf. Die Rubilare wur- 
den nochmals der Tiebenden Sand 
Gottes anbefohfen, und dann wur- 
den alle Gäfte zu einem Mahl 
eingeladen. 


Sohn Koflewffy und Helen 
Kaldorf hatten am 13. Juni Hoc 
zeit. Bred. David Die begrüßte 
die Säfte umd Forach im Deutich 
iiber 1. Mofe 32, 27 und Sprü- 
he 3, 4—5. Dann vollzog Pred. 
Sohn Schmidt die Trauhandlung. 
Darauf folgte eine ernite Anfpra- 
he itber 1. Moe 24, der Heirat3- 
aefhichte Staats. Pred. Sohn 
Schmidt betonte den Anfang der 
Brautzeit, den chriftlichen Che- 
itand und den Ernjt des Lebens 
für Eheleute. Der Bruder des 
Bräutigams, Vet. Kojlotofty, fang 
etliche Lieder, die zur Verjhöne- 
rung der Feier beitrugen. 

Mit Gebet von Br. Y. Schmidt 
und ber jungen Eheleute fam die 





Feier zum Aoichluß. Sm Keller: 
raum wurde ein SHoczeitsinahl 
ferviert, 

Ich grfige das Perional der 
„Menn. Nındichau” und die wer: 
ten Lefer mit Phil. 4, 4: „Sreuet 
euch) in dem Serrn alfewege.“ 

Albert Ford, Korr. 


Yarrowm, B. €, 


Mn 20. Sun ivar in der MYG 
die Sohzeit don Lora Suder- 
mann, Zocdter von Nafob Suder- 
mans, und Robert E. Byler, von 
Maryland, USA. Seine Gejchtwi- 
fter und Mutter waren zur Hoc) 
zeit gekommen, und der Bruder, 
Miffioner in Argentinien, hielt 
die engliihe Anjpradie. Danır 
folgte die Sochgeitspredigt md 
Trammg durch Pred. Herm. Lenz- 
mann. Dorotiy Funk fang zivei 
Lieder, Nancy Martens brachte 
ein Violinolo. 

An 21. Suni hatten wir ein 


Tauffeft. 6 Brfider und 1 Schwe- 
jter wurden durch die Taufe in die 


MB aufgenommen. Prod. Gerh. 


Suffau hielt am Walfer die Tau 
rede md auch am Vormittag die 
Predigt. 

Ann 21. Sun wurde hier die 
ihöne, aroße Kirche der Erften 
Mennonitengemeinde eingewveiht, 
und der Teitende Prediger Peter 
W. Die wurde zum Xelteften ein- 
gefegnet, Aelt. Sat. Wiens, Ban- 
conder, amtierte. E3 twaren biel 
auswärtige Bejudher da und die 
Kirche war jehr doll, 

Vred. Dad, Klaffens Tochter 
Anna, R.R., brachte Waifenkin- 
der bon Korea nach Terad, USW, 
hatte aber nicht Zeit heimzufom- 
men. 

Br. Coffimann, USW, fprad) 
bier an einem Abend. Er war in 
Weftdeutfchland als Br. F.C.Mlaf- 
jen dort ftarb. Er arbeitete nod 
fürs MEET, Vorher ift er 35 Sah- 
re Xehrer geivejen. Miffionar 
Franz BVyler erwähnte in feiner 
Predigt, dah in Argentinien 171% 
Millionen Menichen leben, und 
nu 5 Mill. davon find Chriften. 
Dann teilte Pred. Gerh. Suffau 
von feiner Arbeit in Südamerika 
mit, und zeigte Bilder. E3 fehlt 
dort noch immer an Arbeitern. 

Korr. 


Wilhelm 3. Schulz T, 
St. Elizabeth, Manitobe, 

wurde 1888, am 3. Dflober, im 
Dorfe Tofulthaf, Krim, Sidruß- 
Iand, geboren. Am 12. Juni 1910 
wide er dom Nelt. Heinrich Per 
ters getauft und in die Schönfeer 
Memmonitengemeinde  aufgenom- 
men. Er trat mit mir, Maathe 
Tövs, aus Firjtenau, Salbitäd- 
td Wolloft, am 3. Juni 1918 in 
den heiligen Eheltand. Der Herr 
hat uns in Al Fahren gliclicher 
Ehe 6 Kinder gejchenft, bon denen 
2 vorher ftarben. E8 überleben ihn 
feine trauernde Witive, 1 Tochter, 
3 Söhne, 1 Schwiegerjohn, 2 
Schviegertödter, A Schwägerin- 
nen, 4 Schwager und 7 Groß 
finder. 


Mein Lieber Gatte umd fer 
Vater hatte ein jhweres Aran- 
Tenlager von 51% Monaten Dauer. 
Seine leßte Nrankheit, an der er 
auch itarb, war Lungenfrebs. Ann 
16. Suni, 1.30 Uhr morgens, 
durfte er dem Nuf Gottes: Komm 
wieder, Menjhenkind, folgen und 
in die eivige Ruhe eingehen. Er fit 
70 Jahre, 9 Monate und 13 Tage 





alt geworden. Wohl hätten wir ıyn 
fehe gerne länger bei uns behal- 
ten md feine Liebe, trene Fir- 
jorge und wohlvollenden Bei- 
jtand aud) länger genoffen, dod) 
im Bltiek auf feine großen Schimer- 
zen, die er in den Teten Monaten 
fortwährend aushalten mußte, jas 
gen wwir Gott Dank, daß er ihn da- 
von erlöfte. Die meilte Zeit fei- 
ner Leiden verbrachte er in den 
Sofpitälern Concordia und Seite: 
ral, Winnipeg, und zulegt in Mor: 
vis, Wo er beridhied. 

In diefer Tefibjalszeit zog der 
Herr ihn immmer näher zu fich. 
Er hatte feinen Glauben auf den 
gerichtet, der gelagt hatte: „Wer 
zu mie fommt, den werde id) nicht 
hinausftoßen“ (oh. 6, 37). Sei- 
ne Sfindenvergebung und Reini- 
gung don denfelben gründete er 
auf das Wort in 1. Roh. 7. Er 
riidnte das Blut Chrifti und war 
bereit, heimzugehen. Sein Anden- 
fen wollen wir in Ehren halten 
und uns zum Wiederfehn mit ihn 
beim Seren riijten, wen der Ruf 
an ung ergeht. 

Das Begräbnis fand den 19. 
Sumi unter großer Beteiligung 
vieler bon nah und fern auf dem 
Sriedhofe der Lichtenauer Men- 
nonitengemeinde bei St. Eliga- 
beth Statt. Die Nedner auf dem 
Begräbniffe waren die Prediger: 
9. BP. Tiws (Tert: 1. Soh. 1, 7), 
Nie. Unruh Zur: Sob. 6, 37 
und 2. or. 5, 1). m Grabe 
diente Prod. ST. I. Törws mit 
1. Kor, 15, 35—37 ımd Gebet. 
Der Chor fang zwei jehöne Lie» 
der: „Sm Simmel ift e8 wunder- 
ichön® und „Lebt wohl, Iebt wohl”. 

Die trauernde Witioe, 
Kinder und Großfinder. 









Aus Keferbriefen 


Mountain Lake, Minn 
Ich Ta auf der Feauenfeite in 
„Menn. Rundihan” Nr. 24, wie 
eines Vredigerd Frau fein follte, 
und wie fie fich nicht Kleiden und 
ichmücden dürfe Leider war da 
nit geiagt, wie fie ihr Saar tra- 
gen jollte. Sch weiß, da darin 
die Weltlichkeit geradefo zum 
Ansdrud Fonmmt und auffallende 
Frifur geradejo Tndlich it, wie 
die andern erwähnten Sachen. 
SH Liebe die „Menn. Rund- 
ichau“ md Ieje fie fehr gerne. 
Eine Leferin. 


Dinuba, Ralıf., WSU. 
Sea Nice glei FO auf drei 
Jahre Für die Fiebe „Menn. Rund- 


Achtung ! 


Aa. 


ichan”. (Das reicht nod vier Mo» 
nate weiter al3 drei Sahre, 
Ned.) Sollte der Preis fteiac, 
dann bin ich Yoillig, für dem Ur 
terihied mehr Geld zur Tchieken. 
(Das wird nicht nötig fein, auch 
wenn der Preis jteigt. Hluge Le- 
jer tun aut daran, flic mehrere 
Jahre im borans zur zahlen. Wenn 
der Preis jteigt, haben fie den 
Gewinn md augenden Nuhe vor 
Erimmerungäbriefen ır. das Fihöne 
Sefühl und aute Gawiffen, ein 
Bean Blatt zu Tefen. — Ned.) 
Die „Menn, Rundican” ift uns 
ein Vieber Saft, fie Follte heißen 
Der deutiche Freund”. (Die Les 
fragt dann noch an, ob ein 
Rejer in Südamerika, ettvas fiir 
die MER. Ihuldig fei, fie wolle 
gerne daflir bezahlen. Das it ge- 
wiß ein rechter Miffionsdienit. — 
Red.) Reh witnfche allen Arbeitern 
Sottes reichen Segen. E3 ift ein 
Werk fir den Heren. 
Eure Schwerter im Herrn, 
Frau Sudith Uneuh. 








Kelovona, ®. €. 

Ic freue mich, auf meine alten 
Tage nod) die „Menn. Rundihau” 
Tefen zu dürfen, und winfche den 
Schriftleiter und dem Berfonal 
viel Freudigkeit und Gottes Se- 
gen. 

€3 find bereit 69 Sahre ver- 
ilofien, feit ich als zehnjähriger 
Sunge im Saufe meiner Pilege- 
eltern im Dorfe Mlexanderfeld, 
in der Nähe bei Sillsboro, Kanl., 
NSA, mit der „Menn. Nundicd.” 
befannt wircde. Weil num einmal 
alles in diefer Welt dem Mechiel 
unterworfen ift, fo darf man fich 
nicht wundern, wenn aud die 
„Menn. Rundieh.“ Heute nicht mehr 
genaufo ericheint wie damals vor 
69 Jahren. 

Das Aeufere ift allerdings Ne- 
benfadje; aber Avie traurig it 8, 
wenn au) unfere Schriftertennt- 
ni8 den Wehfel unterworfen 
wird. Die Worte Ye bedeuten 
nicht mehr da8, was fie vor nahezu 
100 Zahren bei der Gründung 
unferer Mennoniten - Brüdergent. 
bedeutet haben. 








Sn der „Mennon. Rundihan” 
Nr.22 berichtet eine Schtoefter 
aus Brafilien, dab fie in Banconı- 
der in der MBG am Abendmahl 
teilgenommen hat. Dam macht fie 
die Bemerkung, & milde dort 
nicht mehr No aehalten, hie toir 
8 bon unfern Vätern mitbekoms- 
men haben. Später macht fie die 
Bemerkung, fie habe fi borge- 
nommen, fi) am nicht? zu ftoßen. 
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Alle Adhtung vor 
Schweiter. 

Bitte, Shr Tieben Leer, erlaubt 
mir aber eine Frage: „Wenn ich 
men jagen Yofirde, ich till. mich 
nicht daran Jtoßen, daß die Worte 
Seju mihdeutet werden, wiiede das 
nicht ebenjoviel fein, al3 wenn ich 
fagen würde, ich traue den Wor- 
ten ef nicht? Sofus jagt in 
Matih. 12, 30: „Wer nicht mit 
iv dit, der tft wider mich; ımd 
wer nicht mit mir jammelt, der 
zerftrent.“ 

Herr, dein Wort, die edle Gabe, 

diefen Schoß erhalte mir; 

denn ich zieh !hn aller Habe, 

jefoft dem größten Neihtum ffir. 

Wenn dein Wort nicht mehr foll 
getten, 

worauf joll der Glaube ruh’n? 

Dir ijt’3 nicht uam Fansfend Welten, 

aber um dein Wort zu tin. 


Einer, den die Gnade fand, 
Sohn 3. Dirkfen. 


der Tieben 





Aldergrove, B. C. 
Bei diefer Gelegenheit möchte 
ich das ganze Berfonal der „Men. 
Rundfehau“ Herzlich grüßen und 
Gottes reihen Segen und Freu- 
digfeit zum weiteren Arbeit wiin- 
ichen 

Habt Mut! „Werft Euer Ver- 
trauen nicht iveg, welches eine 
große Belohnung hat“ (Hebräer 
10, 34). 

IH danke recht innig fir die 
pinftliche Zuftellung der „Men. 
Rundihan”. Wir Irfen fie gerne, 
und fie ift ms zum großen Se 
gen. 

Schw. Ag. Sant. 





Richtig sprechen u. schreiben in 
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erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 

durch unsere Geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos, 

P.O. Box 118-4 Vancouver, B.C. 
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Toews Photo Studio 


Bir photographieren auf alle 
Ihre Wünfche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Borträts, Bahbilder. 


Um nähere Muskunft rufen Gie 
uns telefonifd u en 


— SPruoe 4-3484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
u DU ze — 


50,000 Exemplare 
5 Monaten 


Der nene 
Belt-Seller 


Sn Tebendiger 

und feffefnder 

Sprache erfah- 

ren wir Ents 

ftehung, &e= 

jchichte und x 

Schidfal der 

Bibel durch die Zahriaufende, 
©. ©. Wegener 

6000 Zahre und ein Bud; 

vor Hunderten gefhriebun — bon 

Taufenden überarbeitet — bon 

Millionen gelefen. 

Großformat, 70 Zeichnungen, 45 

Fotos und 1 Jarbtafel. Ganze 

leinen mit Schusumfhlag $4.45 
— portofrei — 

Beftellen Sie fofort bei 
FRASER BOOK NOOK 
5917 Fraser St. 
Vancouver 15, B.O. 
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3,000 Kirchen fiir dem Gottes- 
dienft geöffnet. Es gäbe rund 
30,000 Briefter and PRajtoren. Der 
Atheismus fer im Nitekgang, und 
piele junge Reutte in der Sowjet- 
anmion fuchten einen Weg um 
Glauben. 

— Das Parlament in Yon 
verabjehiedete einftimmig ein Ge- 
jeg fiber den zivilen Erfaßdienit 
für deutiche Wehrdienit-Bemveige- 
rer, Zu dan zivilen Erjaßdienit. 
der dem eftdeutihen Mrbeits- 
mimterium unterteilt Wird, ge 
bört vor allem »der Dienft_ in 
ranfen-, Beil- und Pilegeanftal- 
ten. In Wejtdenticyland bejteht 
eine Wehrpflicht von 12 Monaten. 
Die Zahl der MWehrdienjtwermei- 
gerer ft bedeutend geringer aß 
enivartet wurde. 

Die Londoner 
'meint zur Sandidatur 
Mdenauers borausihauende Wor- 
te, dah die ganze durch feinen 

Rücktritt don der Vräfidentichafts- 
fandidatur erzeugte Aufregung 
in 14 Tagen vergeffen jein wofirde, 
jei beftätigt Morden, al3 Ernäh- 
rungsminifter Dr. Rübfe einftin- 
mig als Kandidat der Chriftlichen 
Demofraten nominiert wurde, Die 
Zuftimmung der Partei, einen 
Fatholiihen Bundespräfidenten gu- 
aleih mit einem  Tatholijchen 
Kanzler zu haben, mag anzeigen, 
daß Tie Tich nicht Tänger um Fon- 
feffionelle Aeithmetit Finmmert. 
Auf der anderen Seite ficht fie 
vielleicht eine Zeit, to fie einen 
evangelifchen Sangler ftellen wird. 











+ * > 
Bolen. — Die polniihe Neaie- 
rung hat ohne Angabe don Grü 
den der Fatholiichen Kirche die Bo- 
nußung bon Lauffprehern wäh: 
rend des Fronleichnamsfeftes ans 
terfagt. In Warichau trug Kardi- 
nal Wohpnsffi die Monftranz drei 
Stunden lang durd eine Menge, 
die an Zahl no die der Teßten 
Iahre fibertraf und auf 150,000 
Menfchen geihäßt wird. Nur tve- 
nige jedoch erreichte die Stimme 
des Kardinals. 
LE Ze = 

Berlin. — Der Bundespräfident 
wird am 1. Suli toieder, wie fchon 
vor 4 Karen, in der einzig Ieni- 
timen deutjchen Sanptitadt, in 
Berlin, gewählt. Die Entiheidung 
fir Berlin wenige Stunden nad) 
dem Scheitern der 1. Phafe der 
Senfer Konferenz, war eine mit- 
tige, politiihe Tat. Handid. 
ten fir das Aınt des Bundespr 
fidenten find der Bonner Land- 
wirtichaftsininiiter Seinrich Linbfe 
bon den Ehriftlihen Demokraten, 
Brofeffor Carlo Schmid don den 
Sozialdemofraten und Dr. Mar 








Beker von den Freien Demofra- 
Bundesverfanmmlung 


ten, Die 





Die Springfteiner MG 
hat jhöne, jolide 
ke 


Xicrhenbän 


zu verkaufen 
23 Bänke, 12 Fuß lang, 
7 Bänke, 10 Fuß Tang. 
Man wende fich bitte an 
August Dyck, Springstein, Man. 
Telefon: Starbuck 2528 





Lorne A, Wolch 


B.8c, R.O., 0.D. 


Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 


Verstebt Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE3-1177 


— 1. 


zäptt 1,038 Meitglieder. Sie fett 
fich zur Hälfte aus dem Wundes- 
tag, zur anderen Hälfte aus Dele- 
aierten der 11 Negionalparlamen- 
te zufanmen. 

— Die Weitberliner Preffe ver» 
trat ziemlich übereinstimmend den 
Standpinft, dah die Vertaging 
der Genfer Konferenz auf den 
13. Aulli al3 Erfolg des Meftens 
zu werten ft. Man meint, daf 
den Weften erjtimals gelungen fei, 
feinen eigenen Völfern und aud) 
den neutralen Ländern Klar zu de- 
monjtrieren, doeh 8 der Dften it, 
der Feine ernjihaften Verhand- 
lungen wiünfcht. 

xx «* 


Schweiz. — Bemerkung zur Gen: 
fer Anßenminiiterfonferenz: „Mit 
den Konferenzen it e8 wie mit 
den Smiebeln: man entfernt 
Schale um Schale, und was führig 
hfehbt, it zum Weinen.“ 

— Der oftdeutiche Mukenmini- 
iter Bo, wegen feiner Vorliebe 
flie autes Eifen von den Kom- 
mumiften gern al „der Man 
mit dem bourgeotien Gefchmad“ 
begeihnet, Tieß Th in Genf ein 
Een, da3 aus 5 Bängen beftand, 
aut [hmeden, wobei er gleichzeitig 
auch ein paar GL Wein Teer- 
te, Aura danach fühlte er fich un 
wohl und rief erichroden: „Man 
bat nich vergiftet!“ Zivei Genfer 














Merzte amißten fofort in feine 
Villa Fommen. Ihre Diagnoie 
Tautete: Sndigeftion — VBerdaus- 





rung! 

a3 Schiejal der deutfhen 
Kane Berlin ift in Genf nicht 
geregelt worden. E8 war von An- 
fang an Mar, dai 08 in Genf nicht 
geregelt werden Tonnte, weil die 
Sowjets an einer Regelung über- 
baut nicht intereffiert find. Der 
Weften it mit feinen Rompromii- 
vorjchlägen jo weit aegangen, wie 
er nie gehen Fonnte, Viele Tagen, 
er jei mit feinem Mngebot bereits 
zu weit gegangen, denn der Tebte 
Vorihlag der Weitmächte enthält 
den Balls, dah_ alle Whmachun: 
gen DIS zur MWiederbereinigung 
Deutichlands in Kraft bleiben foll- 
ten, „joweit fie nicht in der Folge 
durch  Viermächte-Verhandlungen 
geändert“ tfirden. Damit wäre 
den Ruffen jederzeit nicht nur die 
Möglichkeit, die fie dank ihrer 
Machtpofition ja ohnedies haben, 
fondern auch das Necht gegeben 
doorden, Fäntliche Momahungen 
immer wieder in Frage zu Stellen. 
Der Weiten entichloß Tich zu diefen 
weitgehenden Zugeftändniffen, die 
— man Fanıı jegt beinahe jagen 
glüicklichenweife — nicht angenom- 
men wurden, m die Sorojet3 zur 
zwingen, Barbe zu bekennen. 

AS Tester Außenminister 
verließ Gromyfo am 21. Sun 
Senf, nachdem fich die Miniiter 
der 4 Gropmächte und ihre bei- 
den deuffchen Beraterdelegationen 
für 9 Wochen getrennt hatten. Sie 
bejchloffen die Wiederaufnahme 
der Konferenz am 13. Sul. 

— Dreißig führende Perfün- 
Tihfeiten der reformierten und 
presöpterianifen Kirchen der 
ganzen Welt erklärten in Genf 
beim Verinm der Kalbinfeiern ihre 
Bereithaft au dem don Rapit 
Dohennes XXI. vorgeihlage 
nen öfumeniihen Gelpräd. 

— Meder die Gipfelfonferenz 
noch die ermufigenden oder er- 
läuternden Erklärungen, die man- 
he Politiker zu diefem Thema ab- 
gegeben werden, ändern etwas an 
der dramatischen Tatjacdhe, daß die 
Weftmädite minmehr eine aus- 
gödechnte Nüdzugsbewegung aus: 











Unfer Birb zeigt einen Blie im die geräumige Veranda der Tenriftenflaffe der 
„Bremen“ bes Norbdeutichen Lloyd. Am Ende find breite Slastüren, die über 
dag Promenadendek hinweg eine Ausficht auf den Ozean bieten. 


Die „Bremen“, die auf ihrer 
toied mit 


Sungfernfahrt am 21. Juli Neto York verläßt, 
000 Brutto-MRegiftertonnen und einer Sefchwindigfeit von 23 Kno- 


ten, das größte und fahnellite Schiff unter deutfher Flagge fein. Die Fahrt 
über den Atlantit nach Cherbourg und Sonthampton danert fehs und nadı 


Bremerhaven fieben Tage. 


Das 32,000 BRT aroße 
Ballagierihiff „Bremen“ des 
Norddeutihen Lloyd foll am 9. 
Duft in Dienft gejtellt werden und 
am gleichen Tag zu feiner Sung- 
fernreife nad) Net Nork auslar- 





fen. Das Schiff wurde bon ein- 
einhald Zahren unter dem Namen 
„Raiteur” fr rund 30 Millionen 
DMarf don Franfreich gekauft 
und fir eva 65 Millionen DM 
in Bremen umgebaut. 





führen. Sie ziehen fich diel jchnel- 
ler zurüd, als es felbjt Maemi 
lan und Seloyn Kloyd amı Bo 
abend ihrer Reife nach Mosfau 
hätten annehmen lönnen 

Ein „Bund der Schwei- 
zerinnen gegen dad Frauenftimm- 
recht” ift in Rıgern gegründet 
worden. Er will die Einführung 
des Frauenftinunrechts in der 
Schweiz verhindern. 


* %* * 
Woeftdentjchland, Die Aus- 
rüjtung des weitdeutichen Militärs 
mit „atomaren Mitteln“ werde in 
Kürze erreicht jein, erflärte Nato- 
oberbefehlshaber General Nor- 
jtad. Mlle größeren Nato-Länder 
mäßten Atomwaffen befigen, be- 
tonte der General. 

- Wachjende Unruhe berricht 
in Bonn über den Streit Aden- 
auner— Erhard. Adenauer äußerte 
fihh zu den Spannungen inner 
halb jeiner Partei: „Ich bin der 
Borfikende, md ich Bleibe der 
Vorfikende der (Chriitlic-Demo:- 
fratifgen) Partei. Wenn ih den 
Wahlkampf im Jahre 1961 als 
Kanzler und Parteiborfigender 
fire, und wenn ih die Wahl 
gewinne, dann wird meine Stin- 
ne ganz fiher bei der Bildung 
der nächjten Negierumg  gnehört 
werden.” 

Adenauer fcheint der rubende 
Bol in dem Sturm zu jein. Was 
den Kanzler beunruhigt, find die 
Wefichten Chrufchtichotvs. Aden- 
auer alaubt, daß der jowwjetiiche 
Führer die Abficht Habe, den Haß 
gegen Deutjchland, wie ibn Die 
Sowjetunion and der Welten wäh- 
rend des Krieges empfunden hat- 
ten, wiederzubeleben. 

— Ber dem bisher fehtverften 
Onmibusunglüt in Deutfchland 
find am 21. Juni 37 Berfonen 
ums Leben gefommmen. Der Bis 
war an einen beihranften Bahn- 
übergang bei Lauffen (Nedar) 
von einem Eilzug erfaßt und zer 
teinmmert worden. 

xx «x 
Großbritannien. — Fiir die Form 
der wirtihaftl. Sulanımenarbeit in 
Europa will Großbritannien eine 
2öjung finden, die die Möglich. 
feit Dietet, mit beiden Fißen im 
Commomvealtg und in Europa zu 
itehen. Großbritannien will beide 
Lager zueinander bringen. 

— Der Druderftreit in Groß- 
Britannien hat fich weiter ausge- 
dehnt. Ueber 1,000 Wocenzeitun- 














gen md Magazine und 85 Ta- 
geszeitungen mäffen ihr Erichei- 
nen eintellen. Die 100,000 Truf- 
fer, die am Streit beteiligt find, 
erhalten von ihren Gewerfichaften 
wöchentlich ein Streifgeld von 3 
Pıumd (etwa $9). Die Gewerk- 
ichaftgleitung hat erklärt, fie jei 
in der Lage, 10 Wochen Tang 
Streifgelder zu zahlen. Die Druf- 
fer fordern eine gehnprozentige 
Lohnaufbeflerung und die Ein- 
Hrhrung der 40-Stunden-MWode. 
— Der befannte Labourpoliti- 
fer Serbert Morrifon gab jeinen 
Entichluß befannt, bei den näd- 
iten Unterhauswahlen nit mehr 
zu kandidieren. Die Wahlen mitj- 
jen fpäteftens im Mai 1960 ftatt- 
finden, Morrifon war unter Att- 
Tee jtellpertretender Fiihrer der 
Zabour-Bartei,  Ttellvertretender 
Minijterpräfident und Eurze Zeit 
Außenminifter. Er gehört dem 
rechten Flügel der Partei an. 
*“ x * 





d. — Auf eine drei- 
durd die Sowjet- 
union begaben fi) am 23. Juni 
neun Gouberneure don den I. 
Sie wollen Moskau, Leningrad, 
Kietv, Tiflis und Taichfent beju- 
hen. Veranstaltet wird die Reife 
von der Neuyorfer Univerfität 
und dem Internationalen Bil- 








dunasinftitut, 

— Das Schiefal Berlins ijt in 
Gent nicht geregelt worden, weil 
die SormjetS 08 au regeln woll- 
Sie haben von 

dah fie auf 
fei- 


ten amd wollen. 

Anfang an erklärt, 
Hußenminifterbeiprechiumgen 
nen Wert Iegen. Ehruichtichot 
feine Vehauphung, Außenmi 
feien gar nicht in der Lage, 





Its 
aendwelche Entjheidungen zu tref- 
fen, noch in den legten Tagen der 
Konferenz für feinen eigenen VBer- 
treter Gromdfo unter Beweis ge- 


steilt. E8 war Chrufchtichen, der 
in einer Mosfauer Node das 
„Net“ zu den legten Vorjchlägen 
des Meftens ausfpradi; erit da- 
nach war cs Srombfo erlaubt, fei- 
nerjeits die Thefen feines Herrn 
zu wiederholen. 

Viele Menichen möchten 
gerne einen Viel hinter den Eis 
jernen Vorhang werfen. QTouri- 
iten jchliehen die Sowjetunion in 
ihre Reifepläne ein. Zahlreiche 
Sonrnalilten wollen nah Wos- 
fau fahren, wenn der USA-Pice- 
präfident Nixon dort feinen Bo- 
juch macht, 600 junge Männer 


und Srauen haben fic) erboten, auf 
der amertfanifchen Ausftellung in 
Mosfau als Fremdenführer tä- 
tig fein zu wollen, Bon den Be 
werbern fonnten 200 fließend 
NRufliich Tprechen, 75 wurden an- 
genommen. Diefe erhalten die 
Hin- und Nücreife und $I5 täg- 
fie, init denen fie in Moskau 
ansfommen müllen. Einige Be 
werber wurden abgewiefen, nicht 
etwa, weil fie mit genfigend 
Nufiiich Fonnten, fondern meil fie 
nicht genug dom Leben in Amer 
vifa Wwuhten. i 
Ein forpjetiiches Riefenflug- 
zeug dom Typ Tu 114 flog am 
21. Iumi in 41% Stunden bon 
Mosfau nad Baris, m dem Pa- 
tifer Luftjalon einen Eindrud der 
Entwillung des Flugzeugbaus in 
der WSSR zu vermitteln. Das 
Dluazeug faht 225 Baflaniere und 
erreicht eine Gejchtvindigfeit bon 
nahezu 800 Kilometer je Stunde. 
— „®ir jpielen mit dem Ge- 





zu geitatten, die Sowwjehmion je 


danken, zufünftig jedem ac 


derzeit zu berlaffen.”. Mit diefen 
Worten beantwortete  Chrufch- 
tiehomw in Moskau die Frage eines 
Amerifaners, warum der Kreml 
den Juden nicht erlaube, nad) Si- 
rael auszumandern. 

— Bisher ımbefannte Sand- 
ihriften won Goethe, Schiller, 
Nieland, Serder, Soffmann und 
Kopftot find in einem Renin- 
grader Archiv gefunden worden. 
Sie follen in einem Sammelband 
unbekannter Originafmanuffripte 
ausländiiher Schriftiteller ber 
öffentliht werden, defjen Erichei- 
nen gegenwärtig in Leningrad 
vorbereitet wird. 

— Unter der Veberfchrift „Boni 
jhürt den Kalten Srien“ ber- 
öffentlicht die Torpjetifche Sonn 
taqöpreffe eine Reattion auf den 
Entihluß des Bundestagsp 
denten, die Wahl des Bundespr 
fidenten am 1. Suli in Berlin ab- 
zuhalten. 

„Die Beranftaltung der Wahl 
in WVeitberlin ınuß von der Welt- 
öffentlichfeit al ein weiterer 
Schritt de3 Kalten Nrieges und 
als ein demonftrativer probozies- 
vonder NEL gewertet werden, der 
fi) dor allem gegen die DDR 
Beutice Demofratifche Republid) 
richtet, in deren Gebiet Weftberlin 
Liegt.” 














xx x 
USA. — Der amerifaniihe Au» 
hemmninifter Chriftion Serter er- 
flärte in ciner Brefiefonfereng, 
feine weftlichen Kollegen und er 
feien bei den Berhandlungen in 
Genf itets der Tatjache eingedenf 
getvefen, dah die Freiheit bon 
mehr als 2 Millionen Weftber- 
Iinern erhalten werden mitife. 
„Wir waren entiejloffen und wir 
bleiben entichloffen, mit der So- 
wjetnion Feinerlei Mbnadungen 
zu treffen, dich die diele rei- 
beit untergraben werden Fönnte.” 
Mosfau Habe bei den Verhand- 
lungen in Genf deutlich erfennen 
Taffen, daß feine wahre Mbficht 
darin beiteht, Berlin in Oft 
dentichland einzugliedern und die 


Weil Deutihlands jo Tange 
aufrechtzuerhalten, bis gang 
Deutihland umter Tohjetischent 


Einfluß aefonmmen it. 

Der USA - Verteidigungs- 
jefretär jagte, nad feiner Mei- 
mung Wilden Natanalchtnn und 
Siüdforen in der Lage fein, ohne 
amerifantjche Silfe einen Fommu- 
niftifchen - Angriff  abzufichlagen, 
borausgejeßt allerdings, da Jod) 
ein Angriff nicht im allergrößten 
Stile erfolgen wiirde, 
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Wie fange ich ein neues Leben an? 
Alfred Shük. Niüchtern und 
ar gefchrieben. 112 Geiten. 
Kartoniert —50 

Seid Täter des Wortes, Gedan- 
fen aus Briefen von Sohann 
Heinr. Wichern. Sie find wie 
für unfere Tage gejchrieben. 
47 &., fein brofgiert .... —.50 

So Famen fie zu Jens. Hans 
Mesßger. Neun lebendig erzähl- 
te Belehrungsgefchichten, die 
zeigen, toie Sefus Chriftug Wien: 
ihen unjerer Tage zu feinen 
Süngern madte. 46 ©. —.50 


Der Himmel und feine Bewohner. 
D. H. Dolman. Wo find unfere 
heimgegangenen Zieben? Diefe 
Stage beivegt viele, Wenn fie 
im Simmel find, möchten wir 
gerne willen, wie e8 dort au&- 
fieht und zugeht. Ganz nüchtern 
und nur auf Grund der Heili- 
gen Schrift verfucht Baftor Dol- 
man in jeiner leicht verjtändli» 
hen Art den Simmel und feine 
Bewohner zu jchildern. 44 Sei- 
ten. Kartoniert a. —50 


Die Nacht Tenchtet wie der Tag. 
Richt Für Sranle, Ein feines 
Büchlein mit Sprüden, Gedich- 
ten und furzen Erzählungen. 
Sehr 'hirbjche Aufmachung und 
Ansitattung. 48 Seiten —50 


Das Beite in der Welt, . Drum: 
mond. Eine originelle Mbhand- 
ung fiber die Liebe, wie fie in 
1. Kor. 13 bejchrieben wind. 
Aus dem Suahlaee SDEED 
44 Seiten e 


> Fernfehen im Lichte des Wortes 
Gottes und feeljorgerliher Ver- 
antwortung. W. Lafer. Eine 
tiefernfte Schrift, »die nicht 
Teichtfertig berurteilt, aber bis 
auf den Grund Ran 64 
Seiten 2 50 


Der Höhenweg der Liebe. Daniel 
Schü Das Chriftentum der 
Gegenwart unter dem Gericht 
von 1. Kor. 13. 48 Seiten —50 


Die Weltreligionen im Angriff 
anf die Chriftenheit. Georg 
Licedom. Eine wiffenihaftliche 
Schrift, die viele Anjtöpe einer 
neuen Zöflenstleelagie aibt. 
31 Seiten .. B —50 
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— Der Leiter der Europa-lb- 
teilung im amerifanijchen Ver- 
teidigungsutinifterium it der MAnı- 
ficht, daß Weitdentihland in ab- 
jehbarer Zeit zur jtärfften Mili- 
tärmacht in Mitteleuropa werden 
wide, 

— Schs jugendlihe Neger 
wurden in Netv Nork verhaftet, 
nachdem fie im der Nacht zuvor 
ein 14 Nahre altes weißes Mäd- 
chen auf dem Spielplag einer 
Schiffe vergewaltigt hatten. 


4 * * + 

Merifo. — Etwa 4,000 Men- 
ihen ftlirmten das Gefängnis in 
Sa, in der merifaniichen Pro- 
vinz Santa Cruz, jäleppten ziei 
Häftlinge auf den Marktplag und 
prügelten fie zu Tode. Die beiden 
Unterfuchungsgefangenen waren 
beichrldigt, ein Fleines Mädchen 
mißbraucht und ermordet zu ha- 
ben. 






“xx x 
Iraf. — Der irafifche Premier 
staffen hat Hunderte von Berjo- 
nen aus der Verbannung’ in ab- 
gelegenen Ortihaften freigelaffen 
und hat damit die Kommmmiiten 
aufs äußerjte verärgert, da dieje 
in den Verbannten „Feinde des 
Regimes” fahen. 
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“ x 

Franfreih, — Der Hauptgrund 
für die Weigerung Franfreichs, 
den Vereinigten Staaten die La- 
aerung bon Atomtvaffen auf fran- 
zöflihen Boden zu gejtatten, Tiegt 
nicht in der amerifanijchen Wei- 
gerung, Franfreich AMomgehein- 
niffe mitzuteilen, fondern in dem 
Widerftreben der amerifanijchen 
und britifchen Regierung, dent 
Erjucden Bräfident de Gaulles 
nad) gleichberechtigter Mitbejtim- 
mung bei weltpalitiichen Entjchei- 
dungen der Alliierten jtattzu- 
geben. 

— Ueber ein Jahre mußte jeit 
jenem 13. Mai vergehen, an dem 
die franzöfiichen Siedler in Al- 
gerien fi) gegen die 4. Nepublit 
erhoben und die Nücfehr des Ge- 
neral Charles de Gaulle an die 
Macht forderten, bis die neue, die 
5. Republif alle bisherigen Ein- 
richtungen des Staates erneuern 
Tonnte. Nad) einer neuen Ber 
faffung, einer neuen National- 
verfammlung, einem neuen Se- 
mat md vielen anderen neuen 
Einrihtungen hat jegt der nad 
dem Willen de Gaulles umgeital- 
tete Staat jeine vorerjt legte neue 
Einrichtung erhalten: den Wirt- 
ihafftsrat, auch dritte Kammer 
de3 Parlaments genannt. ur) 
die Necdnung fiir den neien 
Staat hat Finanzminister Antoine 
Pinay bereit® vorgelegt. Sämt- 
liche Wahlen, Volfsabftimmungen, 
Umorgonifationen und Sonitines 
haben Freanfreih 11,6 Milliar- 
den Sranfen gefojtet. 

Fe 
Argentinien. — Die argentinischen 
Notendrudereien laufen auf Soc- 
touren, um angefihts der Snfla- 
tion den iteigenden Gelöbedarf def- 
fen zu fünnen. Melches Musmaß 
die nflatton angenommen hat, 
zeigt“ die Tatfache, dab allein im 
Mat zweimal foviel Geld gedruedt 
merden mußte wie in der ganzen 
Geicichte des unabhängigen Mr- 
aentiniens. 

x 












x x 
Sandi-Nrabien. — Mn den erften 
4 Tagen des diesjährigen Pilger- 
zuges nach Meffa find 724 Mos- 
lems3 ums Neben gefommen. NIS 
Todesurjahe wurden Sitichläge 
und Mltersfhtvähe angegeben. 
«“ « « 


Vereinigtes Arabien. — Die Ber- 
einigte Mrabijche Republit erhielt 


zu Durchführung ihres Fin 
jahresplanes von Wejtdeutichland 
Kredite in Höhe von 46 Millio- 
nen ägpptifchen Pfund gapährt. 
Dieje Anleihe fit die gweitgrößte, 
die der Vereinigten Nrabiihen Ne- 
publit in den Testen Jahren ge 
währt wurde. An der Spige der 
Geldgeber fteht die Sowjetunion 
mit 62 Mill. Aapptiichen Pfund. 
xx x 











Italien und Schweiz. — Mit den 
erften Sprengungen wurde der 
Bau eines Straentunnels un- 
ter dem großen St. Bernhard 
hindurch auf Fchtweizeriicher und 
italieniicher Ss begonnen. Der 
17,565 Fuß lange Straßentunnel 
joll als eriter Nor -Zunnel 
durch das Alpenmaffiv zu Beginn 
des Sahres 1961  betriehsfertig 
jein. Das Projekt Iteht im MWett- 
beiverb gu dem doppelt fo Tangen 
Mont-Blane-Tunmel, mit dem auf 
italienischer te bereit8 im De- 
zember des vergangenen Sahres 
und auf Franzöfficher Seite vor 
wenigen Wochen begonnen wurde. 
Zur Zeit it die Fahrt irber den 
Pa des Großen St. Bernbard 
mit jeinem weltbekannten So- 
ipig nur 4 Monate im Rabe mög- 
lid. Um eine Benußung des gan- 
3e Daher Gindurch zu ermögliden, 
wird joiwehl auf Ichiveigerijcher 
twie auf italienischer Seite eine 
lange tiberdachte Zufahrtitraße 
zu dem in 1,900 Meter Höhe be- 
ainnenden Tunnel gebaut. Daupt- 
jorge der Techniker bei der Durd)- 
tunnelung it d bjaugen der 
Autogaje und die Verjorgung mit 
frifcher Luft. 
« 


“x 
Dinemarf, — Durd CHriftians- 
feld, der alten Serrnhuter-Stolo- 
nie, nördlid don HSadersleben in 
Dänemark, zieht wieder ein Nacht- 
wächter allaberdlich mit meuzeit- 
tier Dienftmüge, aber mit bi. 
ftorifehem Spieß und einer Stall 
faterne, md fingt die Stunden 
aus — nicht wegen befonderer 
Gefahr, jondern zur Freude der 
Tonriften und zur Pflege der 
Tradition! 
xx «x 

Tibet. — Die Hincfifhen Kommur- 
nilten haben damit begonnen, in 
Tibet Land an die Meinen Bauern 





























und Sandarbeiter zu verteilen. 
Das Land, das Foftenlos 1md 
jteuerfrei vergeben wird, Ttanmıt 


aus dem Belik der Zamaklöfter, 
die an dem tihetanifen Aufftand 
beteiligt waren und jegt beitraft 
md entmachtet werden follen. Die 
Klöjter haben bisher das Land 
nur berbachtet und einen großen 
Progentjag der Erträge erhalten. 
Bon diefer Neform erwartet Pe- 
fing fih einen großen Erfolg bei 
der tibetanischen Bevölfernng, die 
eine der ricjtändigften der Melt 
it. 

— Muf der erften Rreflefonfe- 
renz, die jemals ein Dalai-Lama 
abgehalten hat, hat der jegige 14. 


Alte elektrifchen 
Reparaturen 
und Initallatisnen 


madt 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7748 
853 Henderson Hwy. Wpg. 5. 














Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 8-6688 
Wohnung: SU 3-9552 
120 Adelaide St., Winnipeg 





Dalai - Lama in feinem Exilort 
Muffoorie im Simalaja Rothina 
und die chinefiiche Politit ir 
bet mit der gr ärfe an» 
gegriffen. Der Dalai-Lama for» 


einftigen  Trangöftichen Kolonie, 
Der nördliche, an China grenzende 
il des Königreiches ijt längere 
bon den SKommmmiften be- 
bericht worden, denen ich, einer 








derte, eine internationale Konmij- der Taotiihen Prinzen augejellt 
fon einzufeßen, die feine Bechul-  Datte, Snzorihen Haben fidh die 
digungen gegen die Ehinefen prit- beiden ' von 2ao8 Wieder zu 





fen joll; er und feine Regierung 
twirden fich jederzeit dem Urteil 
diefer Kommiffien beugen. E 
Dalai-Lama beihuldigte die di- 
nefischen Kommuniften, daß fie die 
tibetanijche Naije ausrotten und 
ihre Kultur und Religion rejtlos 
zerjtören wollten. Seit 1956 feien 


jammengeichloffen. Die Negierung 
nahm wejtlichen Kurs und begann 
lich, die noch KLorbandenen 
Rejte der fommumitiihen Bartei- 
ermee zu entwaffnen. Hat je 
nen rötlich gefärbten eingen un- 
ter Sansarrejt geitellt. Dagegen 
bat die hinefiiche Regierung am 


























fiber 65,000 Tibeter von dem 18. Mai eine Ächarfe Erklärung 
tötet und über 1,000 abgegeben. Anzwiichen hat ich 
eritört worden, dem auc die Sowjetregierung einge 





Einmarfh der Chinejen im Yab- 
re 1951 hätten die Sommuniiten 
jhon 5 Millionen Chinejen in 
Tibet angefiedelt; weitere 4 Mil 
Ionen chineftiche Siedler witrden 
nod erwartet, 


ibaltet. Der Fall wäre ohne we- 
jentliche Bedeutung, wenn Peking 
nicht mit dem Einmarfch in Laos 
gedroht Hätte, wodurch wiederum 
Nehru auf den Plan gerufen wor- 
den ift, der jowohl die Engländer 








eh wie die Somjetruffen um Ver 
® a = mittlung des Konflifts gebeten 
Tidechoflotuafei. — Die theho- Hat. Regen befürhtet offenficht- 





Hotatijche Menee ift von ihren 
Uniformen nad fowjetiichen Zu- 
jchnitt zu neuen iergegangen, die 


Tich, daß nach den Ereigniffen in 
Tibet nene Konflifte in Sidoit- 
‚ ofien die indifch-hinefiiche Span- 











denen dor der Fonmuniftifchen mung mod) verihärfen Tönnten. 
Machtergreifung don 1918 Ab: ER 
neln. Der Wochjel fei vorgenom- Spanien. — Der Yatifan hat 


men worden, Weil die gegenwvär- 
tigen Uniformen in der Deffent- 
Tichfeit vielfach Kritifiert worden 
feien. 


einem panifhen Abt in Katalo- 
nien 





die Beranftaltung einer 
sfuffionstagung über 
Themen verboten. Zur 
Teinabme waren au Proteftan- 
ten, darunter der berühmte Theo- 
lage Rrofeffor Karl Barth, auf- 
gefordert worden. 





* * x 
Sudodina, Der Staat Qao8 
it das am wenigsten befannle Ge 
bilde der Nachjolgeftaaten der 











Brauchen Sie 


einen „Sridge”, eine „Car“, 
eine Dafchmafchine, einen „Dryer“ oder a.m.? 


Sie Fönnen vorteilhafter einfaufen, wenn Sie Bargeld dazu haben, 

Eine Anleihe von $L0O Foftet 85.43, wenn fie in 12 gleichen monat- 

lichen Raten (Verficherung eingejchlofen) abgezahft wird, wobei 
der gefanfte Gegenjtand als Sicherftellung gelten darf, 


Vergleichen Sie diefes mit den “carrying charges” anderstun. 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 3-0483 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Sprechen Sie in unjerem Office vor oder rufen Sie uns telef. an. 
Freundliche, zuborfommende Auskunft and prompte Bedienung 
ift jedem zugefichert, 

Sffisefunden: 


9—5 Mfr Montag bis Donnerstag 
9—8 u am eitag. I. A. Nenfeld, Manager 


-- Diefe Anzeige gilt nur für Winnipen und Umgebung. — 


Hänfer zu vertanfen 


Büderei in Vorort von Winnipeg. Ein aı 
ettva 8600 wöchentlich, Neuer Li 
nung find im Stauf eingejchlofien. Tel. Mr. Suderman ED 4-0865. 











gezeichneter Betrieb, Umfah 
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Nafan Kleines Einfamilienhaus im unfanitäven Zur 
itand, Br 54,200 mit Heiner Anzahlung. Tel. 
Dir. Warkentin GL 2-8025. 


Ft. Nouge, 9-Zimmersdaus, N.2-Zone, Vollfeller, 
812.500. &el Mr arfentin GL 2-8025. 
Norofildonan. Neuer VBungaloiv, 3 Schlafzimmer. Preis $14,200 mit 

1,000 Anzahlung. Tel. Mr. Warfentin GL 2-8025. 
Bimmer-Hans, 2 Schlafzimmer, % Keller, jdn gelegen. 
38,500, muß auft werden. Tel. Mr. Euderman 
ED 4- 0856, 

Norbfidonan, nahe zum MBG-Veihaus gelegen. G-Binmer-Bungalow, 
e eizung, 3 grobe Schlafzimmer, Speiferaum neben der Hide, 
Wohnzimmer. Diefes us ift in erjtflaffigem Buftend. 
hen innen amd außen, pajfende Garage, ideales Haus für 
Eyeleute, die nahe zur Hixche und zum Bus wohnen möchten. Preis 

815.000. Tel, vr Suderman ED 4-0856. 


Sasyeizung. Breis 



















J. H. Unruh, Agency 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1848 
Member of the Winnipeg Real Estate Board 
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$unde zur Bibel 
Alte Gräber am Delberg 


An weitlihen Ahhang des Odl- 
bergs, nahe der Stätte „Dominus 
flevit“, die an die Tränen Sefır 
über Serufalent, Lukas 19, 41 ff, 
erinnern will, wurde in den Yab- 
ren 1953—1955 von dem Mrchä- 
ologen des Franzisfaner-Drdens 
Pater Bagatti ein nenentdecter 
jidiiher Friedhof ausgegra 
68 find mehr als 500 Grab 
ten, darunter als ältejte und wich- 
tigfte Genppe 18 Grabeinlagen, 
die aus einer oder mehreren 
Kammern (mit vingsherum Tte- 
bengebliebenen Felsbänfen) beite- 
hen, bei denen zahlreiche fchmale, 
länglie Stollen ffir die Toten 
(„Schiebeggräber”) in die Wände 
getrieben waren. Die Unterfuhung 








De. A. 9, Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg. 


Telephones: 


Off: WH 2-6174 Res.: TU 8-6006 


Ottice Phone 
WH 2-7116 


Resid. Phone 
HU 9-1853 


Dr. 5. Oellers 


Arzt und Chirurg 


Empfangaftunden: 
2—5 Uhr nadhmittags 
812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. N. H. Greenberg 


DENTIST 
17 Kelvin St, Elmwood, Winnipeg 
Phone LEnox 


Versteht deutsch! 


B-2234 





BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen werben unterfudht — 
— fpridt plattdeutih — 


542 Main Street 
Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 








Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt nnd Chirurg 


807 Henderson Highway 
Winnipeg 


East Kildonan, 











der dort gefundenen Münzen, der 
Töpferware (Heramif), vor allem 
der Sufhriften legt feit, daß diefe 
Gräber dor der Beritörung Seru- 
folems im Sahre 70 n. Chr. be= 
nigt toneden. In diefen Gräbern 
wurden 7 Steinfarfophage gefun- 
den (4 aus der offenbar mohl- 
babenden Zamilie eines Pricfterd 
Menahem) und 122 Offuarien, 
d. h. Heine Schreine aus Kalt- 
jtein, in denen die Gebeine der 
Zoten gefammelt wurden, wenn 
die Schiebegräber neu benüßt wur- 
den (vgl. Kufas 23, 53); auf 43 
diefer Gebeinkäjten waren in je 
mitisher oder griehifher Spra- 
che Namen genamt, auf 31 bes 
jondere Zeichen angebracht. Unter 
den Namen begegnen ung manche, 
die dpir vom Neuen Teftament her 
fennen: Mnanias, Matthias, Jai- 
ıu3, Thaddaens, Nudos, Bohan- 
nes, Salome, Yefus, Zacharias, 
Sofedd, Maria, Simeon, Eleafar 
(Lazarıs), Martya, Maria, Sap- 
phira. Merdivfirdig find die Zei- 
en, die fih an diejen Gebein- 
fäjten fanden: Die Buchltaben 
& und B (das griedifhe Ch und 
N, in der Art des „Eonitantini- 
ihen Monogranıms Ehrifti“ ver- 
bunden, die Buchjtaben ZB (ob 
zu deuten al3 Nejus Chriftus Ba- 
fileus Sefns Chriftus der Kö- 
nig?), das Zeihen des Streuges 
und das Zeichen X (dagegen fan- 
den fie ausgeiprochen jüdtfche Mo 
tive, etva der fiebenarmige Zeuch- 
ter, in feiner diefer Grabfam- 
mern). E3 jheint wahrfheintic, 
daß unter den Toten diefes Fried» 
bofS auch Glieder der Argemeinde 
in Serufalem waren. 

Sntereffant ift auch eine 1942 
don dem jüdiihen PVrofeffor Su- 
Tenit unterfuchte Grabanlage im 
Kidrontal mit nem Dffuarien, 
die einer aus Kyrene flammenden 
Samilie gehörten; einer diefer Ge- 
beinfäften enthielt die ®ebeine 
„Meramders, de Gohnes . Si- 
mons, von Kyrene“; ob dies jener 
Merander ift, der nad) Mark. 15 








PBroun’i 
Drug Store 


Rezepte und Medikamente 


Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 


Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 





Dr. 5. Güntber, Pr. P. Enns u. Dr, P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spreihftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Wreitug | 
Telephones: 
ä x Office: JUstice 9-5306 
ia Rea.: Dr. H. Guenther LE 3-1782 
«xRes.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE3-1861 











De. 2.3. Uenfeld 


rat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 7 
Empfangsftunden Montag bis Freitag von 2—5 Uhr nachmittags 


Office Telefone: WHitehall 35-7519 


903 Boyd Building 


Pr. E. Derkien 


Yratund Ehirurg 
Telef. Resid.: LE 83-7218 


Winnipeg, Manitoba 





Er kommt 


Herr, jchen? den Seherblid 

durd) Ddiefe Beiten, 

da du zur Wiederfunft 

die) twillft bereiten. — 

Wir Hammern und ans Wort, 
da8 nie vergebet. 

Wohl dem, der auf dem Grumd 
von Selen ftehet. 


M. Buchholz. 





21 ein Sohn des Simon von Ay- 
rene war, der Sefus das Kreuz 
trug? 


Nene Jelus-Worte? 


Sm Sahre 1946 nonede, wie 
jet aus zuverläffigen Nachrichten 
befannt wird, in einer Grabhöhle 
dei Nagsdammade, 95 Kilometer 
füdlih von Luxor in Aegypten, 
eine Anzahl von Sandjchriften, ge- 
funden, die aus dem 3. und A. 
Bahrhundert n. Chr. ftammen, 
darunter eine, die für die Erfor- 
hung de3 Uxchriftentums Hödjit 
bedeutjan werden Fann. E8 fcheint 
fih um das apofryphe (d. h. in 
den Kanon der Kirhe nicht auf- 
genommene) „Thomas - Evange- 
um“ zu handeln, das dem Apo- 
itel Ihomas zugejchrieben wurde, 
E35 ift freilich nicht ein ECvange- 
Tim mit Ergähfungen vom LXeh- 
ren und Wirken Seju, jondern 
eine Zufammenjtellung von indge- 
jamt 144 Nusspriihen, die als 
Worte Sefu — ohne eine ae- 
Schiehtliche Umrahmung — aufge 
führt find, Darunter find Worte, 
die Air örtlich jo au in den 
Evangelien des Matthäus, Mar- 
tus und Zufas finden; aber es 
find aud Worte angegeben, die 
uns frembartig lingen. Ein ed)- 
tes Sefus-Wort Fönnte fein: „Lie- 
be deinen Bruder wie deine See 
le.“ Aber jelfame Töne — viel- 
leicht gnofttjchen Urfprungs 
jehrvingen in dem angeblichen 
us Wort mit: „Sch ftand in der 
Welt und Tanı in leifch md But. 
34 fend unter den Menichen Feine 
Durftigen, und meine Seele wein- 
te um die Sinder der Menjchheit. 
Denn fie haben blinde Sergen 
md erkennen nicht, da fie ohne 
wahre Seele auf die Welt gefom- 
men find, umd verfuden die Welt 
wieder zu werlaffen, ohne ihre 
Seele entwicelt zu haben.” Mit 
großer Spannung darf darauf ge- 









wartet werden, daß diefe — in 
jedem Fall wichtige — Sand- 
ihrift Veröffentlicht Avicd umd 


eine genane wilfenfhaftliche In- 
terfuchung erfolgen fann. 


Aus „Das eine Buch“. 


Stalin 


Drei Männer waren &, die 
duch ihr Wühlen und Agitieren 
die rote Revolution zu einem Er- 
folg machten. Dies waren: Lenin, 
Troßfy und Stalin. 

Lenin war ein angenommener 





Name, richtig hie er Uljanow. 
Wegen rebolutionärer Tätigkeit 
mußte er fliehen und hielt fich in 
der Schweiz auf. Kommuniften 
ließen ihm auf Schleidiwegen Gel- 
der zufommen, mit denen Lenin 
die Kommuniftenparteien in allen 
Ländern unterjtügte, Seine Frau 
war eine Sidin, Krupffaja, eine 
jenrige, überzeugte Kommuniftin. 
Sein Bruder ımd alle feine Na- 
meraden wurden dom Gericht zum 
Tode verurteilt und gehängt. 

Kenin wendete fi, während 
der Erfte Weltfrieg tobte, an die 
deutjche Seeresleitung und bat, 
man möchte ibn nad Rukland 
bringen, er wiirde die ganze ru 
füihe Front zur Muflöjung brin- 
gen. Die deutjhe Negierung ließ 
ihn im plombierten Waggon dur) 
ganz Deutjchland an die rufftiche 
Grenze bringen. 

Der Kommunift Troßfy, der 
nad Amerifa geflohen war, Tehrte 
aud) vlt, Veide gingen nad 
Beteräburg md brachten die Be- 
fagung der ruffiichen Kriegsflotte 
in Kronftadt zum Aufftand. Die 
Matrofen wourden zu Beftien. 
Allen Offizieren, Napitänen md 
Leitern wurden Steine an die 
Füße gebunden und damit wurden 
fie ins Meer geworfen. Andere 
wurden gebunden und ins Feuer 
der großen Dampffeffel geworfen. 

Bon dort ging e8 in die zahl- 
reihen Fabrifen und auf die 
Straßen. Alles Proletariat Schloß 
fih an, da ihm doch joviel Schö- 
nes und Gutes, auh Freiheit, 
Gleichheit und Briderlichkeit ver- 
fprochen wide. 

Belamen fie Freiheit? Das 
Stlavenjodh wurde von der neuen 
Sowjetregierung fefter um den 
Hals gebunden, 

Steichheit? Alle find jet gleich, 
denn allen ift alles meggenom- 
men worden. 















DBriderlichfeit? But, Out, Not, 
Hunger ımd Elend fiberall. 

Eine Gruppe Matrofen fuhr 
nad) Sewaftopol und Ddefja md 
richtete dort Diefelben Schlachte- 
reien aus vie in Mronftadt, 


Ztvei Matrofen Famen auch in 
injere deutiche Rolonie nach Salb- 
ftadt und Prifeib. Sie erihoffen 
den Sohn don Hermann Neufeld, 
Sefchäftsmann, und einen Djfi- 
zier namens Nitrenberg. 


An Tängiten wehrten fih in 
Moskau die Madetten, Studenten 
der Offiziersichulen, aber auch die- 
jen unfchuldigen, hoffnungsvollen 
jungen Menjchen wurde ein Ende 
nemadt. 


Die Bauern der deutfchen Kolo- 
nien Sidrußlands Fonnten nichts 
dagegen tım. Wir Fpraden ım8 
Troft und Mut zu und meinten, 
e3 müßte doch bald anders wer- 
den; denn da$ Yusland Fönne doch 
das nicht fo weitergehen Taffen, 
fondern hwiiede zur Hilfe Fommen. 
Mber welches Mirsland? Deutich- 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Beredjnen! 


Iand fämpfte um fein Leben. Am 
8. November ging von Öindenbura 
und Ludendorff zum deutfchen 
Kater und baten ihn, er möchte 
mit feiner Familie Deutjchland 
verlaffen. Er wollte nicht umd 
wehrte fich jehr. Sindenburg aber 
fagte: „Dann werden wir alle um- 
fonımen; denn die Noten find viel 
ftärfer und haben da8 mächtige 
Rupland zur Seite. Gehen Sie 
aber, werde id alles Mifitär heim- 
führen und hier Ordnung hal 
ten.“ So geihah es denn aud), in 
der Nacht des 8. November go 
eine Neihe Laftwagen und Mıuto- 
mobile mit der Tatjerl, Familie 
und dem Sausrat aus umd fiedel- 
ten in der Stadt Dorn in Holland 
an. Sindenburg flidrte alle Sol- 
daten beim umd rettete, maß bon 
Deutjchland noch) zu retten war. 


Der zweite Nebolutionär war 
Troßfy. Auch das ft ein falid 
Name, fein richtiger Name wei 
Bronftein, er war in der Sta 
Eherjon in der Ufraine geboren 
und befuchte dort aud) da Gym- 
nofium. Er war ein guter Red- 
ner und Agitator. Er, der alle unı- 
bringen Tieß, die ihm im Wege 
tanden, mußte Später jelbft nad 
Amerifa flüchten. In Mexiko 
wurde er don einem Mgenten des 
Stalinregimes erfchlagen. 








Der dritte Nevolutionär war 
Stalin. Auch fein Name war 
falih. Sein richtiger Name war 
Sofio Dihunafhwili, geb. 1879 
im Dorfe Tihwiadhi in Transfau- 
fafien. Sein Vater war Befjarion 
Dihugajew, vom  Bollsitamın 
Dffeta und don Beruf Dorf- 
fhufter. Die Samilie zog in die 
Kreisftadt Gori und fpäter in die 
Stadt Tiflis, Die Mutter war 
Georgierin und arbeitete als 
Wäfherin. Trog feiner Nrmut 
ihiefte der Vater jeinen Sohn in 
eine geijtlihe Schule. Doc Soflo 
war nicht fiir dieje. AIS er 21 Jah- 
re alt war, Ternte er den Nevolu- 
tionär Kurnatorojty Fennen, einen 
der älteften Boljchewiften, md 
ihloß ih der revolutionären 
Gruppe Zenins an. 1901 und 
1902 ftudierte er Karl Marı. Er 
ariindete mit Kurrnatomfty eine 
Kommmmiftenpartei, Die Polizei 
entdeefte fie. Kurnatowity Konnte 
fliehen, und Stalin wurde einge- 
Tocht. Ende 1902 verbannte man 
ihn nad Sibirien. 1904 floh er 
von dort und Fam unter faljchen 
Namen nad) Tiflis zurfid, 


Sufammen mit feinem Kame- 
raden Petroffian gründete er dort 
eine terrorifttjche Weberfallbande, 
die bis zu 100 Mann aufrwucdhs. 
Ein Naubüberfall auf die Staats- 
Kaffe in der Stadt Dufchat brachte 
eine große Summe. u 


Dann wurde bejchlojien, Den 
Polizeimeifter von Tiflis Kovaljerv 
umgubringen. Das 208 traf den 
Studenten der Ddeffaer Univerfi- 
tät Lenfo Cherhulidfe. Am 11. 
Sat, I Uhr morgens, fuhr Oberjt 
Kovaljew zum Bericht zum Statt- 
halter. Etva 500 Schritte von der 
Anfahrt Stand der XTerrorift mit 
einer ftarfen Bombe in einem 
Sandichuh. ALS der Wagen beran- 
gekommen var, twarf er die Bom- 
te. Ein Pferd umd der Wolizei- 
meifter waren tot. Der Terroriit 
war auch fchwerbermwundet umd 
farb, Stalin ftand an der ande- 
ren Seite, jhaute zu und ging 
dann ruhig meiter. 

Stalin Fam Später an die Macht 
und wurde der ftärkjte Diktator 
Ruflands. Er herrichte in Rup- 
land bis zum Sahre 1953. 


1. Juli 1959 
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Karl T. Studd, ein Bote Gottes, 
Norm. B. Grubd, Ein Sport- 
genie und reiher Pflanzersiohn 
befehrt fi unter Moodys Pre- 
digt. Zunächjt werden feine Na- 
meraden der Cambridge-Ruder- 
mannjehaft durch ihn zu aftiven 
‚Streitern Ehriftis, dann geht er 

iffionar nach China, In- 

1, verjehentt anı Tage jeiner 
trat mit einer Heilsarmiftin 

in ganzes Vermögen, miflio- 
niert unter der Jugend in USA 
und zieht alS alter Mann ins 

Snnere Afrikas und Hinterläßt 

dort nad) feinem Tode fiber 100 
weiße Mifftonare. 904 Seiten. 

Ganzleinen 2.85 














Zündern. 


fernen 
37 verfdiedene Frauen, die in 
der weiten Welt im Dienite des 
Seren jtehen, haben die Drigi- 
nalbeiträge gu Diefem pacenden 


Frauen in 


Buch gefchrieben. Großformat. 
Prädtige Ausftattung. 8 Sei- 
ten Abbildungen nad) Driginal- 
Fotografien. 232 Selten Ganz- 
ÄEINEN, asus . 3,60 


Lars Levi Raeftebing, der Lappen- 

prophet, U. DO. Schwede, Vr- 
volichfig ijt Di Miffionar ums 
ter den Lappen, Die ımter den 
primitivjten VBerhältniffen  Ter 
ben. 192 S. Ganzleinen 2,30 














Herzte helfen in aller Welt, Sa- 
muel Müller. Sntereffante Bei- 
träge bon der Arbeit der Nerzte 
mit ihren Gehilfen, zum Bei- 
fpiel Dr. Gerhard Dollinger: 
„In der grünen Hölle von Ba- 
ragnay.“ * 256 Geiten. Groß- 
format. Prächtiger Ganzleinen- 
Einband. Schugumijchlag. Auf 
holzfreien Papier gedrudt 4.25 


Hudfon Taylor, ein Sendbote von 
Gottes Gnaden. CE. $. Kunz. 
27 furze Stapitel, die in fi) ab- 
aeichloffen zum Vorlefen geeig- 
net find. 112 Seiten 65 


Wunder Gottes in der Zeltmiffion. 
Hans Mepger. 250 padende 
Erfebnisberichte und Stim- 
mungsbilder, SUujte. 103 Sei- 
ten. Brofchiert u 70 








Wind aus der Tenerwwolfe. I. PR. 
Benoit. Das Leben Hudfon 
Taylors, bon einem Miffionar 
mit hervorragender jchriftftelle- 

i Begabung bejchrieben. 

Sangleinen 2.90 


Turdjs Tor der Herrlicjkeit. Eli- 
jabeth Elliot. Die Witwe einer 
der fünf ermordeten Miffionare 

in Efuador erzählt padend die 

Sejchichte diefer Mäljion. 210 

Reich bebildert. Ganz- 

ans 3.60 








Seiten. 
feinen 





Die große Wirklichkeit. E. 
Dipp, Ein echtes Hriftlihes Er- 
3ählbuch, das die mannigfache 
Verjuchung nicht berjehiweigt 
und das Miflionarsleben auf- 
richtig nd lebensnad zeigt. 368 
‚Seiten. Salbleinen 3.30 





Tagan, der Fleine Bufdhneger. — 
A. de Vries. In diefer Gefchichte, 
‚die fid) 'bejonders fir Jungen ab 
10 Sahre eignet, die'aber aud) 
jeder Erwacjene mit Gewinn 
Iefen fann, wird in Erinnerung 
an die Gejchichte vom barm- 
berzigen Samariter, die Bru- 
Dderjchaft gegenüber dem verlaf- 
jenen Gejhöpf in Tiebevoller 
Meije hervorgehoben. -— 80 Sei- 
ten. SHuftriert, EL DEEDIN 
jteifer Gejdhentband .... —80 


Wide in die Weltmiffion. Ernit 
Shrupp. Ein feffelnder Be 
riet mit Hiftorifchem Nüd- 
blie, Reich iluftriert umd mit 
Karten verjehen. 104 Seiten. 
Brofdiert ..... 1.30 


Der brennende Bujh, Eine Er- 
sählung aus Südafısfa. Eines 
Mannes völlige Hingabe an 
Bott. Ergreifend geihrieben. 

% Leinenband. 300 ©. .... 2.80 





Wie id) Livingftone fand. Henn 
M. Stanley. Pradhtvolle Schil- 
derung der Reife ins unbefann- 
te Land. Die demütige Art, in 
der Stanley diefen Bericht gibt. 
läßt ihn nidts an Spannung 
einbüßen, jondern «8 jcheint, 
als ob es dadurdh od) paden- 
der wird. 190 Seiten. 28 Beich- 
nungen. 1 Sarte .... . 1.95 


Mit der Seele erihant. Briefe und 
Zagebuchblätter von dem Mi 
fionar Frig Röfeh, der unter den 
wilden Kabylen in Nordafrika. 
gearbeitet hat. Aus dem Sn» 
halt: Wunden, Striemen und 
Eiterbeulen. Im Hochland der 
Kabylen. Im Dunkel des Sam- 
mam. Die Kafbahitrage in AI- 
gier. Im Banne de3 Zlanı. 
An den jhwarzen Grenzpfäh- 
len vorbei. 150 Seiten. Halb- 
feinen. Schugumfäl. .... —75 








Söhne des Nrwalds. W. de Vries. 
In Diefen jpannungsvollen Ge- 
ihichten geht es um das Leben 
und Treiben eines alten In- 
dianerjtammes, der in einem 
Dorf am Ufer eines reißenden 
Urwaldfluffes haft. PBanotto 
jorgt mit feinen Breunden 
Mönpi ımd Mramwatta auf den 
weiten und gefährlichen Saad- 
gefifden des Stromes, de3 Ur- 
mwaldes und der Steppe für 
den Lebensunterhalt von Eltern 
und Gejhmiltern, bis er die 
Zähne de3 Naguars an jeiner 
Halskette trägt. — Der befann- 
te Verfaffer der „Sinderbibel“ 
fchreibt echte Sndianerbiicher, 
padend dont erften bis zum leß- 
ten Blatt, intereffant für jung 





und alt, und doch ohne Meber- \ 


treidung, ganz  Tebenswahr, 
denn er Fennt die Indianer aus 


eigener Anfihauung. Deutlich 
leuchtet aus diefen Viüchern 
die miffionarifhe Veranttvor- 


tung. 
Bände: 
Banoffo und feine Freunde (Bd.1). 
144 ©. Reich illuftriert .... 1.35 
Panoffo und die Wildnis (85.2). 
112 ©. Reich iNhrftriert .... 1.35 
Panoffo and die weiten Menicen. 
(Band 3.) 120 Seiten. Reich 
ilnftriert 2... 1.35 


3 im fi abgefchloffene 





Und die Gloden Hör id) weit! 
Martin Jäcelf. Ein innerliches 
Buch, aus dem die Tragik des 
Rebens Teuchtet, Mit Wahrhaf- 
tigfeit wird das Leben eines 
Miffionas in Sidafrifa ge 
ichildert. 446 Seiten. Bebil- 
dert. Ganzleinen .. 3.30 














Am Tor der gelben Götter, G. T. 
Bull. Ein Mifjionsbud, das 
dramatiich den Fommuniftiichen 
Krieg gegen die Seele jehildert. 
Tibet! 256 Seiten 1.35 





lage fizaen 
nad gi 


Afrika 1 


Ziuilfinge fliegen nad) Mfrifa. Ella 
Sennegard. — In Gedanken 
Tann man dabei fein, wenn ein 
Bwillingspaar von Schweden 
nad Afrika fliegt. Sm Ichtvar- 
zen Erdteil gibt e83 Begegnun- 
gen mit wilden Tieren und ei- 
nem jhwarzen Smillingspaar. 
Sm Zuge der Erzählung wird 
aber auch, deutlih, was die Kin- 
der von der Mifftonsarbeit der 
Eltern begreifen. 64 Eeiten. 
Halbleinen .. 1.20 
Was wird ans diefem. "Afeifa? 
Sujtav-Mdolf Gedat behandelt 
in diefem Buch das Problem, 
wer in Zufunft den bejtimmen- 
den Einfluß auf die Eingebo- 
renen in Afrika ausüben wird: 
der Islam, der Bolfhewismus 
oder das Ehrijtentum. Griind- 
liche Sacfenntnis, brennende 
Liebe und ein prophetifcher 
Be für die Möglichkeiten des 
großen Stontinents fennzeichnen 
das Buch, 272 Seiten, Mit Sar- 
ten umd vielen hervorragenden 


Bildern . 3.25 














UND DANN KAM 
DIE ERNTE 


Dann Fam die Ernte. Frithjod 
Sverfen, der felber als Miffio- 
in Afrifa gearbeitet hat, 
ihildert den Mırfbau einer Mif- 
fionsftation im SKongo-Gebiet. 
Mit viel Mut md Eifer fängt 
ein junges Ehepaar die Arbeit 
an, müffen aber beide bald er- 
fennen, daß fie der Niefenauf- 
gabe nicht gewachfen find, AS 
das Ehepaar dann mad den 
padend gefchilderten Erlebni 
fen jelbjt reif geworden 
aud) das Feld unter den Schwar- 
zen reif zur Ernte, 253 Seiten. 
Sangleinan ..... 2.65 
Die fteinige Strafe, Leontine von 
Winterfeld - Platen. Wie geht 
unfer Herz mit, wenn wir Ie- 
fen, mit welch  freudigen 
Schwung fi da3 junge Mäd- 
Ken mit dem Miflionar ver- 
heiratet. Ihr Lebensiveg wird 
dann aber jo hart md fteinig, 
daß fie fait daran zerbricht. 
Dieje Sejchichte it ergreifend, 
aber durch ihre Lebensnähe 
wirklich wertvoll. 150 ©. 2,85 
Lars Olfen Skrefsrud, der Grün- 
der der Santalmiffion. Sdar 
Saeter. Das ergreifende Le- 
bensbild eines Mannes, der 
durch Schwere Schiefalsihläge 
bindurdh zu eimem der erfolg- 
reihiten Mifftionare tiurde, Die 
Schilderung ijt fo feffelnd, daß 
Sugendliche und Erwachfene e3 
mit gleicher Begeifterung Iefen. 
297 Seiten. Halbleinen 2,55 


nar 


Die Here von Mehole, Heinrich 
Norden. Ein Mäddhenihiejal 
aus Kamerım in Afrifa. Eine 
Miffionsgeihichte mit tiefen 
Vildern. 152 Seiten. Im far- 
bigen fteifen Einband ...... 1.95 

Hölle von Sumatra. Friedrich 
König. Ein Miffionar und fein 
Sohn erleben einen Aufftand, 
zu dem Jich braune Bataf3 und 
‚gelbe Sabaner aufammenge- 
igloffen Haben. In einer Sied- 
hung für Sepraftante berfuchen 
einige Gläubige zu helfen und 
beilen, bevor fie jid) jelbft in 
Sicherheit bringen. Ein auf 
regendes, aber jehr mertbolles 
Buch, 96 Seiten. Mit vielen 
Bildern 1.10 








Land jenfeits des Nils. Malcolm 
Forsbere. „Ein hervorragendes 
Mifionsbud, da man mur 
no mit ‚Ducd8 Tor zur Hert- 
Tichkeit’ vergleichen Fan“, ur 
teilt 3. E. Gäbelein, Präfident 
de3 Evangelical Book Elırb. E3 
iit die Gejchichte eines jungen 
Ehepaares, das im Dienft an 
primitiven afrikanischen Stäm- 
men foviel Nomantiches, Dra- 
matijches und Aufregendes er- 
Tebte, tie felten jemand in fei- 
nem Leben. Anfangs arbeiten 
fie im finfteren Methiopien, Dis 
die Staliener fie von dort ver- 
trieben. Später Tebten fie im 
tropijchen Sudan unter den 
Udufs, die fo ungivilifiert wa- 
ven, daß jelbft ihre wilden Nad)- 
barıı fie „die vitdftändigften 
Leute” nannten. 245 ©. mit 
8 Sunjtdruedtafeln und 2 Kar- 
tenftigzen. Ganzleinen .... 3,95 

Dem Tode entronnen. Walter Bör- 
ner. Auf dem Weg durch Ur- 
wald und Steppe werden Gerd 
Brand und feine Kameraden 
von den Zulus gefangen. Die 
Kameraden fallen den Meffern 
der Burupriefter zum Opfer. 
Negt ift Gerd an der Neihe: 
„Warum zitterft du nicht?“ 
brülft der Häuptling. Was foll 
er jagen? Was verfteht diefer 
heiödnifche Säuptling von Gott, 
von feinem Gott, in defjen Sän- : 
de er gerade fein Leben gelegt '. 
hat? Da brüfft der Häuptling 
aufs neue, Aber Gerd ift jeht 
aanz ruhig. „Warım jollte ich 
zittern?” fragt er zurück, „du 
fannft mid töten laffen, aber 
mein Herz gehört Gott, darüber 
haft dur Feine Macht.” Die Ge- 
jhichte von Gerd Brand, dem 
Burenjungen, ijt nad) einer wah- 
ren Begebenheit erzählt. 80 Sei- 
ten mit Zeichnungen und farbi. 
gem Titelbild .... u. 75 

— Bortofrei— 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Achtung! 


I nächfter MR-Nummer er- 
jcheint eine Anzeige von 20 Hef- 
ten mit Mifjionsgeidichten, viele 
darunter ganz nen! 
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Zum eriten Male wird das Mräfidium der Mennoniten Welt- 
Eonferenz am 1. Auguft 1959 zur Vorbereitung der nädjiten großen 
Begegnung unferer Bruderichaft im Sabre 1962 in Kithener, Ont., 
Kanada, zufammentreten. Als Vertreter der Mennoniten in Europa 
werden in diefem Yahre nur die Brüder D: . W. Meihuigen, Den 
Haag, Holland, und ®. Paul Schowalter, Weierhof, Weftdentjchland. 
an der Bräfidialfigung teifnehmen. 

Alle Gemeinden nnd Gemeindeleiter find aufgefordert, durch Vor- 
ichlüge und Anregungen bezüglic des Konferenzthemas, der Bortrags- 
themen, der Nedner und der Sektions- und Gruppenarbeit den vor- 
bereitenden Dienft der gewählten Vertreter zu unterftigen und zu be 
fruchten. 

Die Erfahrungen der Iepten Weltfonferenzen zeigen, daß ducch die 
aftive Vor- und Mitarbeit mehreren Arbeitsgruppen das Nonferenz- 
progranmı wejentlich vertieft md bi onferensgeftaltung berbeflert 
‚merden Kann. (8 ift der Wunjch des Präfidiums, daß diefe Mitarbeit 
der Gemeinden in allen Ländern bei der Vorbereitungsarbeit für 1962 
noch) weiter ausgedehnt und dem hohen Ziel Dienftbar gemacht wird 
— zur Ehre Gottes und zum Segen für unjere Bruderjehaft und ihren 
Dienit in der Welt, Vor allem erbitten wwir Herzlic) die Fürbittte aller 
Britder und Schweftern! 

Die erwarteten Anregungen umd Vorjchläge werden gerne ent- 
gegengenommen don den Mitgliedern des Prafidiums in den einzelnen 
Zändern oder vom Sekretariat der Mennonitifchen Weltfonferenz, 
Lampredtshof über Karlsruhe 2 (Dentjchland), 10 fie Tpäteftens am 
15. Suli vorliegen follten. 








Theo Süd, Sekretär. 





Sur Kenntnisnahme 


Das Direktorium der Winkler- 
Bibelfchule ift dem Seren dant- 
bar für jeine wunderbare - Slir- 
forge. Er jchentte uns Lehrkräfte, 
die willig find, der Schule im Tom- 
menden Nahe zu dienen. Auch 
Werden toir, tvie zubor, in 4 May 
jen Unterricht erteilen. Die Lelh- 





vmann Lenzmann 
jo), 
y Hildebrandt, 

Br. 3. 9. Quiting. 

(Fir die Murfifabteilung folgt 
die Ernennung jpäter.) 

Mit Anmeldungen oder um 
irgendwelche Information in VBer> 
bindung mit der Schule, wende 
men jich an 








rer find: The Winkler Bible School, 
Br. Fon Gooken (Prinzipad), Winkler, Manitoba. 


EEE EEE EEE. 
Eine Section gutes Land 
zu verkaufen 


bei Woodfide, Manitobe. 
480 Neres Neterland: 320 Ueres mit Weizen und Hafer bejät, 
160 Heres Schwarzbradhe. Der Neft it Prärie. 
Sch wiirde ein Haus in Wimtipeg in Taufh nehmen. 
7. A. KLASSEN, 1223 Lorette Ave, Winnipeg 9, Man. 








Hier bitte nichts hineinfchreiben! 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Ih beftele Hiermit 
big zur ausbräflichen Abseftelung: 
D „Mennonitifche Nundihan” . 


OD „Mennonite Observer“ ... $2,25 
DI Beide Blätter an eine Adreffe in Nanada ...... 35.00 


DO Ülter Lefer D Neuer Lejer (Bitte anmerlen!) 


.. 83,00 











Name und gegenwärtige Adreife: f ;” 








a .. bei. 
Man fende „Money Order“ (Bank, Pot oder Expreh), Bankfched (mit 
Bugabe bon „Erhange*-Roften), Bargeld nur in regiftriertem Brief. 


Bei Adreffenänderung unbedingt au die alte Adreffe angeben: 


IH Tege $........ 














Der Herr fegne da8 Beitreben 
der Bibeljhulen und made viele 
jungen Zeute willig, diefe Gele- 
aenheit wahrzunehmen 

Das Direktorium 
der Winfler-Bibelfchufe. 


Reijeplan ® 
für Lehrer Peter Wiens, 
Fernheim, Baraguay, 
vom 3, bis 31. Juli 1959 
Britder Peter Wiens, Lehrer 
an der Zentraljäule in Fernhein, 
Paraguay, fommt vechtzeitig nad) 
Kanada, um an der Stonferenz der 
Mennonitengemeinden in Abbot8- 
ford, B. €, teilzunehmen. Nach 
der Konferenz wird er laut Ddie- 
fen Plan Gemeinden bejuchen. 
Sm Auguft defucht er die Sigun- 
aen der Allgemeinen Konferenz in 
Vufften und die der Weltimenno- 
niten in Gofhen, Znd., USA. Bon 
dort reift er nach Ontario, um 
unjere Gemeinden gır, bejuchen. 
Br. MN. Franjen, Leiter der 
Ontario-Sonferenz, und Dr. 9. 
W. Foft, Neroton, fertigen den 
Neijeplan fiir Ontario an. 
Sul 
3. Vancouver, Weltefter 3. B. 
Wiens 
4. Predigerfonferenz, Wbhots- 
jord, B. €. 
5. Miffionsfeit, Abbotsford 
3..—8. Ronferenz, Mbbotsford 
. Greendale- und Chillitad- 
Dijtritt, Melt. Bruno En 





10. Weft-Abbotsford u. Diftrikt, 
Pred. P. 3. Fröfe 

11. Reife nach Mlberta 

12. Calgary, |. Mennonitenge- 
meinde, Pred. P. Heidebrerht 

13. Nofemary, Velt. 3. D. Nidel 

14. Didsbury, Melt. E. G. Neu- 


ferd 
5. Edmonton, Pred. WM. D. Die 
Tofield, Pred. Kohn Neufeld 
17.—18, Ebenfelder Gemeinde, 
Aelt, ES. Warfentin, 





19. Sasfatoon, 9.30 a. m., May- 
fair - Mennonitengent., Melt. 
PB. Samasty 

19. Saastatoon, 11 a. m., Erfte 
Mennonitengemeinde, Welt. 
SR. Thießen 

19, Sasfatoon, abends, Dfler, 





Bred, Sacob $. Pauls 


20. Rojthern, Neltefter 3. €. 
Schmidt 

21. Eigenheim, nachmittag, Welt. 
$. 6. Epp 

21. Tiefengrund, abends, Melt. 


Arthur Negier 
22.—23. Nordheimer Gemeinde, 
Aelt, ©. 3. Warfentin 
Drake, Melt. Baul Schröder 
Watrous, PBred. U. Warfen- 
tin 
26. Winnipeg, Sargent-Avenne- 
'  Mennonitengent., morgens, 
Aelt. ©, Lohrenz 


Altersrente 


ichon ab 
55, 60 od. 65 Jahren, Lebens- 
verfiherung miteingejcloffen. 
Sppothelenberfiherung, Gefchäfts- 
und Bartnerfhaftsverfiherung, 
Kinderberficherung für Schulms- 
bildung. 
Rebenzverfierungen aller rt, 
mit ımd ohne Spareinlage. 
Rafjen_ Sie fi von Ahrem deut- 
ihen Sachbearbeiter beraten. Er 
gibt Ahnen gern Auskunft und 
einen gewiffenhaften Sundendienft 
Zür Yarrom, Wbbotsford md 
Elearbroot, B. €, 
ALF. H. SCHLICHTING 
Box 192, Clearbrook, B.C. 
bon ber 
Sun Life Assurance Co. 
of Canada 


24, 
25. 





Bekanntmachung der allgemeinen Derfammlung 


der Aktienbejiser der Chriltian Prei, Ltd, 
Alle Teilhaber werden zu Montag, dem 6. Juli 1959, nachmittag, 
zur jährliden Verfammlung, die in Hepburn, Sasf., jtattfinden fol, 


eingeladen. 


Auf der Tagesordnung find Berichte, Nemvahlen und Tanfende 


Fragen. 


Die Situng de8 Direktoriums joll Sonnabend, 8 Ahr morgens, 
am 4. Juli 1959, in Hepburn, Sasf., jtattfinden. 








26. 1. Mennonitengem., abends, 
Helt. I & 

27. Whitewa 86 
Neufeld 

28. Altona, Bergtbaler Gemein- 


de, Nelt. David Schulz 
Winkler, Aelt. I. M. Pauls 
Springftein, Welt. ®. Enns 
Mbreife nad) Mountain Lake, 
Minn. 

Rehrer PB. Wiens it eng ber- 
bunden mit dem mennonitifchen 
Bibelfeminar in Montedideo,. Er 
twird auch dartiber in jeinen Be: 
richten ettwas zı jagen haben. E83 
wird empfohlen, daß ‚gelegentlich, 
diejes Befuches in den Gemein- 
den, too er dient, Kolleften zur 
Dedung der Reifeuntoften md 
zur Unterjtigung des neuen Bau- 
projeftes des erwähnten Bibel- 
jeminars erhoben werden. Die 
Spenden find an die Zentralfaffe 


29. 
30. 
31. 


Das Direktorium, 


Zuredo, Winnipeg 9, Man., zu 
ichiefen, mit den Vermerf „Peter 
Wiens Neife md Bibeljfeminar 
Montevideo”. 


3: 3. Thießen, Ronferenzleiter. 


e Hanshälterin gefucht 

für Xamilie auf der Niagara-Halb- 
infel, Ontario, Dauernde Anftel- 
ung. Anträge fehite mam bitte in 


Deutjch oder Englifeh an 


Box «E” 
THE CHRISTIAN PRE! 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, 
.ıp 
William Martens 
Dentichfpredhender Nerhtsantunit 
Advofat und Dffentlicher Notar 
209 Power Bldg,, 


Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 





der Konferenz der Mennonitengem. \ 
in Wimipeg, 600 Roblin Bit, I__Ofiee Phone: WEL 26179 


Hänfer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud) 
Gefchäfte - „Orocery Stores” - Appartement“-Häufer - Farmen, 
son allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Cie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Ste 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 


Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-8880 

















OAKLAND SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan . 
bietet fachwverftändige Bedienung, 
fahmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 
Eigentümer: Henrh I. Epp Telefon ED 1-3253 





Befte und SAhnellfte Auslieferung. 


40-Pfd.-Pakete nach Russland 


Stoffe — Eiwaren — Medikamente 


Sn unferem Laden finden Sie eine fehr große Auswahl an Stof- 
fen, Reder, Tüchern, Uhren ufw. zu ganz niedrigen Preifen? 


Wir fehlten and) felbftgepndte neue Sachen 6i8 AO 168. netto. 


VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN STREET, WINNIPEG 4, MAN, Phone JUstice 6-5319 


dilialen: 


Sasfatoon, Sasl.: Vega, 229-20 St. W., Bhone CH 2-8490 
Negina, Sast.: Nichert Ngench, 1529—11th Ave., Ph. LA 2-8635 
Dorkton, Sasl.: Nil Bye, 43 Betiß Ave. 

Calgary, Alta.: 3. B. Swityk, 502-1714 Ave. N.W. Phone: AV 94551, 


TE N 
WIENS MOTORS 


Vertreter der berühmten, außergewöhnlich Teiftungsfähigen, Tparfamen 
und doch jchönen 


DKW-Autss und Eaftwagen 


(Raum für 5—6 erionn ae] Meilen per Gallone) 
€ 


und ber 
JAWA-CZ-Aistsrräder 
Brofpekte nnd Yusfunft bon 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 


